
dis vor
abe ich
h habe

s. Jch

t. Jch
ſſerung
näßiger
aurer,l.

scher

achher

r

NHuſpruch auf Lieferung e

c
h e 2. 10 RM. durch Boten a durch die

171. Jahrgang

Mk ben urſichen W Je San a r
Einzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Freitag, den 8. Mai 1931 107

Hochwaſſerverheerungen am Oberrhein.
des Eiſenbahnverkehrs. Gefahr für die Homburger Brunnen.Störungen

Jufolge der in den letzten 24 Stunden
über der ganzen Oberrheiniſchen Tiefebene
niedergegangenen Wolkenbrüche beſteht in
allen Teilen Badens Hochwaſſergefahr.
Ueberall iſt es zu Ueberſchwemmungen ge-
kommen. Beſonders ſtark ſind die Verheerun-
gen in Baden-Baden, wo

die Oos über die Ufer getreten iſt und
weite Gebiete überſchwemmt hat.

Jm. Stadtteil Baden-Weſt ſteht dasWaſſer einen halben Meter hoch.
Die Straße Karlsruhe d errn;-

alb iſt an verſchiedenen Stellen überflutet.
Die Albtalbahn mußte ihren Betrieb
einſtellen, da die Schienen unterſpült ſind.
In Ettlingen wurde der Hochwaſſerſtand von
1919 überſchritten. Durch einen Erdrutſch
wurde auf der Pforzheimer Straße ein Laſt
a umgeworfen. An verſchiedenen Stellen
ſin

die Bahndämme unterſpült
worden.
ruhe-
Die F-D

Der Verkeßr auf der Strecke Karls
Stuttgart--Münche iſt unterbrochen.

Züge müſſen umgeleitet werden.

Infolge der heftigen Regenfälle ſind auch
an württembergiſchen Reichsbahnſtrecken Ver-
kehrsſtörungen eingetreten. Zwiſchen Hirſau
und Bad Liebenzell iſt der Bahndamm au
zwei Stellen gerutſcht. Die Strecke iſt ge-
ſperrt. Auf dem Bahnhof Beſigheim ſind
alle Geleiſe überſchwemmt. Bei Walden-
buch iſt das Gelände in Bewegung. Die
Strecke muß wegen der Ueberſchwemmungen
mit verminderter Geſchwindigkeit gefahren
werden.

Wolkenbrüche auch in Württemberg
Jn großen Teilen des Landes Württem-

berg haben ſchwere Wolkenbrüche gefährliche
Ueberſchwemmungen herbeigeführt. Jn
Feuerbach und Untertürkheim wurden zwei
Arbeiter vom Hochwaſſer fortgeriſſen und
ertranken. In Nürtingen mußten wegen der
ungeheuren Waſſermengen die Schulen undeinige Fabriken geſchloſſen werden. Jn der
Nähe von Göppingen hat ein Bergrutſch
Verwüſtungen angerichtet. Bei Eßlingen iſt
die Talſtraße unter Waſſer geſetzt worden.

Das Waßer ſteht 1,70 Meter hoch.
Die Wolkenbrüche haben beſonders imBesirt Eßlingen großen Schaden angerichtet.

Der Neckar iſt dort auf weite Strecken überdie Ufer getreten. Bei dem Orte Ober-
eßlingen ſtrömt das aus den Wäldern kom
mende Waſſer in wilden Fluten durch die
Straßen. Ein beträchtlicher Teil des Ortes
ſteht unter Waſſer. Die Häuſer mußten ge-
räumt werden. In einem Teil der Gemar-
kung ſteht das Waſſer bis zu 1,70 Meter hoch.
Die Bäume ragen nhur noch mit den Kronen
aus dem Waſſer.

Vier Tode beim Brückeneinſturz.
Am Donners tag

über Hösbach ein
Wolkenbruch.

entlud ſich
Gewitter mit

Vorber rgen des
Speſſart ſtürzten ungeheure Waſſer-
mengen zu Tal. Auf einer etwa 200 Meter
vor Hösbach gelegenen kleinen Brücke ſtanden
ſieben Perſonen, um die Sturzflut zu be-
obachten. Plötzlich brach die Brücke ein, wobei
die ſieben Perſonen ins Waſſer fielen. Einneunfähriger Junge, ein zehnfähriges Mäd-

chen und ein 20fähriger Landwirt ertranken.
Der Landwirt Rauſch wurde ebenfalls von
der Flut mitgeriſſen, blieb aber an einem
Baum hängen. Dabei trug er eine ſchwere
Kopfverletzung davon, an deren Folgen er
bald darauf ſtarb.

Die Homburger Brunnen
überflutet.

„Jm Homburgerſtürzte die Mauer, die

nachmittag
ſchweresVon den

Stadtteil Kirdorf
das Bett des Kir

dorfer Baches umfaßt, ein, ſo daß ſich
das Waſſer in die Häuſer ergoß. Die Be-
wohner mußten ihr Vieh aus den Ställen
holen, um es in Sicherheit zu bringen. Jn
Seulberg mußten die Bewohner vor den an
ſtürmenden Fluten auf die Höhen fliehen.
Jn große Gefahr gerieten in Homburg die
Bewohner eines alten baufälligen Gehöfts.
Bruſthoch ſtand hier bereits das Waſſer, als
die Polizei zu Hilſe kam und die Bewohner,

Rechte und Zentrum für energiſchen Schutz
der Kirche.

Kampf um das Polizeiverwaltungsgefetz.
Der Preußiſche Landtag trat am Donners-

tag in die allgemeine Ausſprache zu dem neuen
Polizeiverwaltungsgeſetz ein, nachdem am
Vortage der Berichterſtatter über die Be-
ratungen des Ausſchuſſes referiert hatte. Die
Oppoſitionsparteien ſtehen dieſer wichtigen
Vorlage nicht freundlich gegenüber. Von den
Rechtsparteien trat lediglich der Vertreter der
Wirtſchaftspartei, Abg. Heſte ermann, im
ganzen für die Reform ein. Die Beratung
wurde am Donnerstag von dem Redner der
Deutſchnationalen, Dr. v. Kries,
eröffnet, der ſchwere Bedenken gegen den
Entwurf vorbrachte. Insbeſondere rügte er
die Ausſchaltung des vrdentlichen Rechts
weges bei der Kontrolle polizeilicher Maß-
nahmen und die Abſicht, für kleinere Ge
meinden die Befugnis zum Erlaß von
Paliapivervrdnuanen oufzuhehges Korvech; eine
ſolche Beſtimmung würden die Rechte des
flachen Landes beſonders im Oſten Preußens
in einer unannehmbaren Weiſe eingeſchränkt.

Gerade hente, wo die Macht der Polizei
ſo verſtärkt worden wäre, ſei es um ſo mehr
möglich, den einzelnen Staatsbürger vor
Folgen von Mißgriffen zu ſchützen, anſtatt,
wie der Entwurf es vorſieht, die Rechts-
garantie zu mindern.
Abg. Hauff von der Staatspartei war

demgegenüber der Anſicht, daß die Vorlage
gerade eine Erhöhung der Rechtsſicherheit be
deute. Als zweiter Vertreter der Regierungs
parteien gab der Zentrumsredner Ver
hülsdonk ſeiner Anſicht dahin Ausdruck,
daß die Reform ſchon wegen der Zuſammen
faſſung des Polizeirechtes, das heute über
viele Geſetze verſtreut ſei, zu begrüßen wäre.
Als der ſchärſſte Kritiker der Vorlage erwies
ſich der Kommuniſt Schwenk- Berlin. Er
ſah in dem Entwurf nur einen weiteren Ver
ſuch, den Apparat der Unterdrückung der
werktätigen Bevölkerung noch zu verſtärken.

Herr von Eynern (Dt. Volkspt.) hielt eine
Notwendigkeit für eine Reform, die den be-
ſtehenden Zuſtand verſchlechtere, nicht für vor-
liegend.

Die Polizei könne ihre Auf-gabe, für Sicherheit und Ordn ung
zuſorgen, auch ohne ein neues Ge
ſetz erfüllen. Jm Gegenſatz hierzu war
der Sozialdemokrat Ha as der Meinung, daß
eine Neuregelung des Polizeiweſens nicht
mehr zu umgehen ſei. Er wies die kommu
niſtiſche Behauptung, dieſe Neuregelung laufe
auf eine Willkürherrſchaft hinaus, zurück. Bei
der Haltung der Wirtſchaftspartei dürfte die
Verabſchiedung des Polizeiverwaltungs-
geſetzes ſicher ſein. Die Schlußabſtimmung
wird am 13. Mai ſtattfinden.

Das Haus unterbrach die Debatte zur Vor-
nahme zahlreicher Abſtimmungen. Der ſchon
im Hauptausſchuß angenommene Antrag, wo-
nach das Staatsminiſterium einen ener-
giſcheren Schutz der Kirche durchführen ſoll,
wurde mit 208 gegen 165 Stimmen ange
nommen.

Der bemerkenswerte Antrag, für den die
Rechte und das Zentrum ſich zuſammenfanden,
fordert die Regierung auf, unter ſtrengſter
Anwendung der beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften die chriſtliche Kirche und andere
Religionsgeſellſchaften ſowie ihre Einrich-
tungen vor öffentlichen Beſchimpfungen zu
ſchützen, insbeſondere durch ausreichende An-
weiſungen an die Polizeiorgane, öffentliche
Umzüge zu verhindern, durch die die religiöſen
Gefühle der zur Kirche gehörenden Mit-
bürger aufs ſchärfſte verletzt werden. Wenn
nach Anſicht der Regierung die beſtehende Ge-
ſetzgebung nicht ausreicht, um gegen die in den
letzten Jahren vorgekommenen Beſchimpfun-
gen einzuſchreiten, ſo wird die ſofortige Vor
lage eines entſprechenden Gefetzentwurfes er-
wartet.

Bencſchs Furcht vor dem Zollblock.
Deutſche Tſchechen fordern Erweiterung der Zollunion.

Der Außengausſchuß des Prager
Senats führte am Donnerstag die Aus-
ſprache über den Bericht des Außenminiſters
vom 23. April zu Ende. Der deutſche chriſt
lich- ſoziale Senator erklärte, die Gründe
Beneſchs gegen die Zollunion ſeien nicht
ſtichhaltig, denn die Zollunion bedeute keine
Aufgabe der Selbſtändigkei Oeſterreichs.
Der Zollvertrag habe mit der Anſchlußfrage
nichts zu tun.

Es liege im Intereſſe der Tſchechoſlowa-
kei, ſich dem Zollunionsplan anzuſchließen.
Der tſchechiſche Sozialdemokrat Krejſci

meinte, man müſſe anerkennen, daß. nicht alle
Deutſchen daran dächten, das tſchechiſche Volk
um ſeine Exiſtenz zu bringen. Bei der Zoll
union handele es ſich tatſächlich nur um
eine wirtſchaftliche Frage.

Nach weiteren Rednern ergriff Außen
miniſter Beneſch das Wort. Er be-
tonte die Notwendigkeit, daß mit Deutſchland
und Oeſterreich ein Einvernehmen gefunden
werden müſſe. An dem Bukareſter Zwiſchen-
fall mit dem Deutſchen Reich ſei er unſchul
dig. Er habe keine Ahnung von der Sache

Bedeutung der
dort erzielte

betonte die
und die

gehabt. Beneſch
Bukareſter Konferenz
vollſtändige Einigkeit.

Er ſei für eine geſamteunropäiſche Lö-
ſung, damit jede Blockbildung beſeitigt
würde. Gegenüber der Behauptung eines
Redners, die Tſchechoſlowakei ſei überall
dabei, wo es gegen Deutſchland gehe,

verwies der Miniſter auf eine Rede Dr.
Rameks, worin dieſer die Verdienſte der
Tſchechoſlowakei um Oeſterreich hervorge
hoben habe. Beneſch kam dann auf die na
tionalen Fragen in der Tſchechoſlowakei zu
ſprechen und ſagte, die deutſch- öſterreichiſche
Zollunion ſei ein Prüfſtein, wieweit die Ver
ſtändigung der beiden Völker gediehen ſei.
Die Art, wie die deutſchen Senatoren ge-
ſprochen hätten, zeige die Fortſchritte und die
Verſuche, einander zu verſtehen. Er ſuche
alle Konflikte zu vermeiden, er müſſe aber
unter allen Umſtänden die Jntereſſen des
Staates vertreten. Die Deutſchen in der
Tſchechoſlowakei ſollten befriedigt werden,
müßten ſich aber dann zu hundert Prozent
hinter den Staat ſtellen.

darunter mehrere Kinder, in Sicherheit
brachte. Schwer betroffen wurde auch der
Kurpark und die im Bau befindlichen
Tennisplätze.

Der größte Schaden, den Homburg er
litten hat, iſt die Ueberflutung der Brun-
nen. Die Quellenanlagen ſtehen bis zum
Rand unter Waſſer.
Die ſtarken Regenmaſſen haben auch in

Koblenz und in der näheren Umgebung
erheblichen Schaden angerichtet.

Landesverrat für 2 Mark.
Zu der Verhaftung eines Angehörigen

des Reiterregiments 9 wegen Spionagever-
dachts wird mitgeteilt, daß es ſich um einen
im achten Jahre dienenden Obergefreiten
von der 4. Schwadron handelt. Er war
einem Agenten in die Hände gefallen, und
hoffte, durch deſſen Unterſtützung aus ſeiner
ſchlechten pekuniären Lage zu kommen.
Kleinert ſoll für ſeine Spionageunterſtützung
gaunge zwei Mark erhalten haben.

Ein Eingeſtänönis
Poincares.

Von Cavento.
Anungeſichts der durch die Pariſer Zeitung

„L'Europe Nouvelle“ veröffentlichten franzö
ſiſchen Dokumente über den Urſprung des
Krieges iſt es unmöglich, in einem kurzen
Aufſatz auch nur annähernd ein Bild von der
Fülle des Materials zu geben, das die fran-
zöſiſche Regierung der Vorkriegszeit und be-
ſonders Poincars mit der Urheberſchaft des
Weltkrieges belaſtet. Berufene Forſcher
werden der deutſchen Oeffentlichkeit in Kürze
die wichtigſten Auszüge bekanntgeben.
Poincaré iſt natürlich über die ihm aus der
Aktenveröffentlichung drohenden Anklagen
unterrichtet und hat in dieſem Sinne bereits
in ſeinen Memoiren vorgearbeitet.

Schon einmal hat ihn eine Aktenveröffent-
lichung in arge Bedrängnis gebracht. Es war,
als die Sowjet regierung die Vor-kriegsakten der zariſtiſchen Archive der Welt
bekanntgab. Einer der ſchwerſten Vorwürfe,
der Poincaré traf, war, daß er im Bunde mit
dem ehemaligen zariſtiſchen Geſandten
Jswolſki zur Vorbereitung des Weltkrieges
die Pariſer Preſſe beſtochen habe. Jn den
ruſſiſchen Akten waren Quittungen gefunden
worden, die bezeugten, daß ſämtliche Pariſer
Zeitungen von Ruf, ſie wurden mit Namen
genannt, zu dieſem Zweck ruſſiſche Schmier-
gelder empfangen hatten.

Man kann Poincaré, wie
Memoiren hervorgeht, nicht die Geriſſenheit
abſprechen. Aber wenn er bezüglich dieſer
Preſſebeſtechungen ſchreibt: „Kein Geſetz ver-
bot dieſe traurigen Machenſchaften, zu denen
ſich übrigens nur wenige notleidende Publi-
ziſten hergaben“, dann iſt das angeſichts der
vielen aus den ruſſiſchen Archiven vorliegen-
den Quittungen, unter denen ſich auch ſolche
vom „Figaro“, „Temps“ uſw. befanden, ein
ſtarkes Stück. Auszüge aus dieſen Akten mit
genauen Angaben über die Höhe der Be-
ſtechungsgelder und deren Empfänger hat der
Deutſche Fichtebund in Hamburg in einem
Flugblatt, das auch in engliſcher, ſpantiſcher,
franzöſiſcher und portugieſiſcher Sprache er-
ſchienen iſt, veröffentlicht.

Dieſes Flugblatt hat es Poincaré be-
ſonders angetan. Er ſtellt feſt, daß die Ham-
vurger Blätter, wie er die Fichtebund-Flug
biätter des öfteren im erſten und zweiten
Bande ſeiner Memviren nennt, nicht nur
maſſenhaft unter den Franzoſen, ſondern in
der ganzen Welt verbreitet ſind. Die Re-
viſtons propaganda des Fichtebundes arbeitet.
mit rund 150 deutſchen und fremdſprachigen
Flugblättern. Poincaréss Feſtſtellung, daß
von dieſen Flugblättern eine Unmenge in
der ganzen Welt verbreitet ſeien, trifft zu.
Es wandern nämlich jährlich rund drei Mil-
lionen in das verhetzte Ausland hinaus. Dem
erwähnten Flugblatt widmet Poincaré im
zweiten Bande ſeiner Memviren faſt ein
ganzes Kapitel. Dieſem Blatt, das aufPoincarés Auslaſſungèn hin neuerdings er
gänzt worden iſt, entnehmen wir folgendes

„Der ehemalige franzöſiſche Fin an z
miniſter Klotz, von dem bei der ruſſiſchen
Aktenveröffentlichung bezüglich der Preſſe
beſtechungen die Rede iſt, wurde im Jahre
1928 wegen ſchwerer Wechſelfälſchungen zu
einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt, tſt
alſo aus dem politiſchen ausgeſchieden.
Die Veröffentlichung der Geheimakten er-ſolgte noch zu Lebzeiten Jswolſkis. Jez;t,
da Jswolſkis Mund geſchloſſen iſt, beſchuldigt
ihn Poincaré, mit ſeinem Namen Mißbrauch
getrieben zu haben. Er beſtreitet aber nicht,
über die Beſtechung der Pariſer Preſſe unter
richtet geweſen zu ſein. Dieſes mußte er zu-
geben, weil der frühere ruſſiſche Miniſter-
präſident Kokovzez im Prozeß des „Matin“
gegen die „Humanité“ als Zeuge unter Eid
nicht nur die Echtheit der Dokumente der
ruſſiſchen Aktenveröffentlichung, ſondern auch
aus eigener Erfahrung die ſcheußliche Käuf-
lichkeit der Pariſer Preſſe bekräftigt hatte.
Ueber eine Unterredung, die der ruſſiſche Be-
vollmächtigte Davidon mit Poincars hatte,
ſchreibt Poincars in ſeinen Memoiren, daß
er dieſem geſagt habe, er wünſche ſich auch
weiterhin zurückzuhalten. Wörtlich fährt er,
wie man auf Seite 64, Band II der deutſchen
Ausgabe nachleſen kann, fort:

„Jch habe nur geglaubt, ihm Darvrdov

aus ſeinen
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Poincars dann auf Seite 66: „Das alſo nennt
der Fichtebund die Vorbereitung des Welt
krieges durch Beſtechung der Preſſe Ver
blüffend iſt, daß ſich in Amerika Schriftſteller
gefu aben, die ſo ſchlecht Beſcheid wuß-
ten, daß ſie die elenden Verleumdungen des
Fichtebundes (les misérables calomnies du
Fichte-Bund) aufgegriffen haben.“

Dieſer Abſchwächungsverſuch ſeines Ein
geſtändniſſes nutzt Poincaré nichts, denn nicht
irgendwelche Schriftſteller ſind er eigene
Forſchung zu den gleichen Ergebniſſen wie
der Fichtebund gekommen.

Man ſtelle ſich vor:
Ein Staatsmann wird darüber unter-

richtet, daß eine fremde Macht Zeitungen der
Hauptſtadt ſeines Landes zu beſtechen beab-
ſichtigt, um eine Kriegsſtimmung hervorzu-
rufen. Dieſer Staatsmann proteſtiert nun
nicht etwa dagegen und verbietet „dieſe trau-
rigen Machenſchaften“, ſondern er gibt dem
von der fremden Macht entſandten Unter-
händler noch Ratſchläge, die ihm zur Ver-
fügung ſtehende Summe „nach und nach mit
1 Vorſicht und Verſchwiegenheit zu ver-

eilen“.
Und dieſer ſelbe Staatsmann Poincaré
wagt es noch immer, Deutſchland, gegen

das die Gelder verwandt wurden, als den Ur-
heber und Vorbereiter des Weltkrieges zu
bezichtigen. Sein eigenes Eingeſtändnis
kann Poincaré nicht widerrufen. Er hat ſich
durch dieſes ſelbſt der Miturheberſchaft am
Weltkriege bezichtigt.

Maßnahmen gegen die ruſſiſchen
Handelsvertreter.

Jn der Maſſenwerkſpionage der Ruſſen in
Deutſchland iſt ein Schritt des Oberreichs-
anwalts beim Auswärtigen Amt erfolgt.
Er betrifft die Anwendung der geſetzlichen
Maßnahmen gegen die durch bisher ſechs
Zeugenausſagen erwieſene Mitſchuld der

amten der ruſſiſchen Handelsvertretung
an Spionage und Landesverrat. Die Exterri-
torialität der Sowjethandelsvertretung iſt
bekanntlich von Deutſchland nie anerkannt
worden.

t

Der „Vorwärts“ meldet aus Frank
furt (Main), wieder neue Verhaftungen in
der J. G. Farbeninduſtrie wegen Verkaufs
deutſcher Fabrikationsgeheimniſſe an die
Sowjetvertretung in Berlin. Nach anderen
Meldungen erfolgten auch in Berlin und
Magdeburg wieder Verhaftungen. Auch
hier ſind alle Abſchlüſſe und Geldauszahlun-
gen durch die Berliner Sowiet-
handelsvertretung vorgenommen
worden.

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen
Hitler-Anhängern und der

Oppoſition.
Zu einem wüſten Tumult kam es in

Wuppertal in einer Verſammlung, die die
Kampfgemeinſchaft revolutionärer National-ſoztaliſten, Richtung Otto Straſſer, einbe-
rufen hatte. Jn der Verſammlung, die etwa
zur Hälfte aus Nationalſozialiſten der
Hitlerrichtung beſtand, während ſich die
andere Hälfte aus Straſſer- und
Stennes- Angehörigen und zumTeil auch aus Kommuniſten zuſammenſetzte,
herrſchte ſchon lange vor Ankunft des Red-
ners eine ſehr erregte Kampfesſtimmung, ſo
daß der überwachende Polizetoffizier mit der
Räumung des Saales drohte. Als der Ver-
ſammlungsleiter einige Worte geſprochen
hatte, kam es zu einem ungeheuren Tumult,

der im Augenblick in eine allgemeine
Schlägerei ausartete.

Dabei wurde
mit Tiſchen, Stühlen und Biergläſern ge
kämpft, während auch noch Tränengas

und Stinkbomben verwandt wurden.
Eine große Anzahl von Perſonen, darunter
auch einige zum Schutz der Verſammlung be

Eine engere T ehh, des Kriegsſchuldenproblems mit der Abrüſtungsfrage
wird in einer Entſchließung, die der bekannte
Wirtſchaftsführer Houſton auf dem Kon-
greß der Jnternationalen Handelskammer
einbringen wird, vorgeſchlagen.

Er fordert die c eines reprä-
ſentativen amerikaniſchen Ausſchuſſes, der
die Frage der Schuldenreviſion eingehend
unterſuchen ſoll. Jede von dem Ausſchuß
befürwortete Schuldenherabſetzung vder
Schuldenſtreichung ſoll aber abhängig ge-
macht werden von der Herabſetzung der
Rüſtungen in Europa.
Dieſe Entſchließung Houſtons wird in den

politiſchen Kreiſen Amerikas im Hinblick auf
die vom Präſidenten Hvover auf dem Han-
delskammerkongreß gehaltene Rede als ſehr
bedeutungsvoll betrachtet.

Jn den Kreiſen der Jnternationalen
Handelskammer geht das Gerücht um, auch
die britiſche Delegation erwäge, ob
es nicht zweckmäßig ſei, in einer der nächſten
Sitzungen der Handelskammer eine Ent-
ſchließung über Kriegsſchulden und Abrüſtung
einzubringen. Die Mitglieder der Delegation
lehnten es ab, ſich zu dieſem Gerüchte zu
äußern. Es verlautet, daß andere Delegatio-
nen mit der britiſchen über dieſe Ent-
ſchließung beraten hätten.

Die Morgenausgaben der „New York
Times“ und namentlich der „Herald

Die politiſchen Hintergründe
des Scheiterns der deutſch-rumäniſchen

Verhandlungen.
Ueber die Hintergründe des Scheiterns

der deutſch-rumäniſchen Handelsvpertragsver-
handlungen bringt das „Bukareſter Tag-
blatt“, dem die Verantwortung hierfür über-
laſſen werden muß, eine anſcheinend aus gut-
unterrichteter Quelle ſtammende Darſtellung.
Danach hat der hieſige deutſche Geſchäfts-
träger, bevor er ſeine Depeſche nach Berlin
abfertigte, durch die er die deutſche Dele-
gation einlud, beim Außenminiſter Ghika
angefragt, ob dieſer nichts dagegen habe,
wenn die deutſche Delegation gleichzeitig mit
den Ententevertretern in Bukareſt weile.
Ghika ſoll nichts dagegen gehabt haben,
ſofern die Deutſchen nur inoffiziell in Er-
ſcheinung träten. Daraufhin ſei die deutſche
Delegation aus Berlin abgereiſt.

Um ſo befremdlicher habe ſich dann die
Mitteilung Ghikas ausgewirkt, er werde

ein Kommnniqué herausgeben, das den Ab-
ſchluß der Handelsvertragsver handlungen
ungünſtig beeinfluſſen würde, falls die
deutſche Delegation zu einem Zeitpunkt
einträfe, zu dem ſich die Ententevertreter
noch in Bukareſt aufhielten.
Auf Grund dieſer Drohung ſeien dann

die Deutſchen in Czernowitz an-gehalten und aus dem Zuge ge
holt worden, obgleich ſie im Beſitze von
gültigen Päſſen waren und Deutſchland zu
den Staaten der Kleinen Entente in durch-

orderte Polizeibeamte, wurden verletzt.
Verſchiedene Ohnmächtige mußten aus
dem Lokal getragen werden. Die Polizei
räumte darauf mit dem Gummiknüppel den
Saal, deſſen Einrichtung vollkommen

ertrümmert wurde. Bis in die ſpäten
endſtunden ſetzten ſich in den angrenzen-

den Straßen die tätlichen Auseinanderſetzun-
gen der feindlichen Richtungen fort.

Amerikaner fordert Kriegsſchuldenreviſion.
Auf dem Kongreß der Jnternationalen Handelskammer.

Tribune“ bringen in großer Aufmachung
Berichte über engliſche Bemühungen,
die auch von der deutſchen Delegation
unterſtützt würden, um die Formulierung
eines Beſchlußentwurfes fertigzuſtellen, wo
nach die Jnternationale Handelskammer eine
Studien kommiſſion zur Reviſiondes Problems„un wirtſchaftliche r“
Schulden einſetzen ſoll. Das Hauptargu-
ment für dieſe Beſtrebungen ſoll nach Anſicht
dieſer Zeitungen das Mißverhältnis zwiſchen
den e geringen und dem Fall der
Warenpreiſe um 25 bis 30 Prozent ſein.
„Herald Tribune“ weiſt darauf hin, daß mit
dem Widerſtand der franzöſiſchen Delegation
zu rechnen ſei.

Frankreich lehnt Henderſon als
Präſident der Abrüſtungskonferenz ab.

Wie in Genfer Kreiſen verlautet, hat ſich
die Mehrzahl der im Völkerbund vertretenen
Regierungen für die Wahl des engliſchen
Außenminiſters Henderſon zum Präſidenten
der Abrüſtungskonferenz ausgeſprochen; die
Unterſtützung durch die deutſche und italie-
niſche Regierung gilt als geſichert. Dagegen
verlautet, daß ſich die franzöſiſche Regierung
der Wahl widerſetzen und von neuem
Beneſch in Vorſchlag bringen will. Sollte
infolgedeſſen ein einſtimmiger Beſchluß des
Rates nicht zuſtande kommen, ſo dürfte die
Wahl auf einen neutralen Vertreter fallen.

T T T

aus freundſchaftlichen Beziehungen ſtehe.
Daraus gehe hervor, daß für den Abbruch
keine wirtſchaftlichen Geſichtspunkte maß-
gebend geweſen ſeien.

Die Front gegen die Zollunion.
Für die Vorprüfung des deutſch-öſter

reichiſchen Zollplanes im Kontroll-
komitee in Genf ſind drei Tage ange-
ſetzt, vom 12. bis 14. Mai. Die Anträge
Frankreichs, Dänemarks, Hollands und einer
weiteren noch nicht genannten Macht von den
acht Mitgliederſtaaten des Komitees lauten
übereinſtimmend dahin, daß eine Aende-
rung der von Oſterreich gegebenen Siche-
rungen durch die Zollanſchlußverhandlungen
mit Deutſchland eingetreten ſei,

Das Reich ſiegt im Gefrierfleiſch-
prozeß.

Die 36. Zivilkammer beim Landgericht l
zu Berlin wies die Klage des Verbandes
für deutſche Gefrierfleiſchein-fuhr, bes Verbandes deutſcherKühlhäuſer und des Zentralver-
bandes deutſcher Konſumgenoſ-ſen ſchaften gegen das Deutſche Reich auf
Koſten der Kläger ab. Bekanntlich hatten
dieſe drei Verbände gegen das Deutſche Reich
eine Schadenerſatzklage angeſtrengt, die ſich
vorläufig auf je 10 000 Mark erſtreckte, wenn
auch die wirkliche Schadenerſatzforderung, die
nur der Koſten wegen nicht ſofort in vollem

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.
4 Fortſerung

Da erſchien eines Morgens ein als ver-
läßlich bekannter Köhler beim Forſtmeiſter
Gruber in Ronneberg und erzählte, daß er
einen Kerl im Wald, der zur Förſteret
Ronneberg gehörte, geſehen und beobachtet

achdör er vollen

habe. Er beſchrieb ihn als einen mittel-
großen, ungefähr 35--40jährigen, ſchlanken
Mann in grünem Lodenhut. Er trug ein
Gewehr waagrecht aufd er linken Schulter und
verſchwand beim Herannahen des Köhlers in
einer Schneiſe des Ronneberger Reviers 3.
Der Forſtmeiſter forſchte mit ſeinen Leuten
nach und entdeckte in der bezeichneten
Schneiſe eine Rehſchlinge, die nicht berührt
wurde. Der Hilfsförſter Knude, ein ruhiger
Mann und guter Schütze, legte ſich nachts
auf die Lauer, zwei Nächte lang opferte er
zwecklos den Schlaf, in der dritten Nacht er-
ſchien der Kerl, der ſich übrigens im benach-
barten Waigirren in aller Oeffentlichkeit ge-
Liat hatte, als aber der Herr Wachtmeiſter
Overdyck, der benachrichtigt wurde, erſchien,
war der Wolf verſchwunden.

Kunde, gewitzt durch die früheren Vor-
fälle, rief den Wilderer an, backte die Flinte
und ſchoß. Der Wolf zuckte bei dem Anruf
zuſammen und warf ſich geiſtesgegenwärtig
ins Unterholz. Kunde blieb in Deckung, lud
in aller Eile wieder, und bemerkte plötzlich
einen Kerl, der rechts von ihm, vielleicht
60 Schritte entfernt, Ferſengeld gab. Der
Wilderer erreichte das Ende der Wald-
chauſſee und rannte aus Leibeskräſten, dabei
immer Haken ſchlagend wie ein Haſe. Kunde

r und der Wilderer, es waranderer als der rotweiße Wolf, brach
im Feuer zuſammen. Kunde ging nun,
immer die Büchſe ſchußfertig, mit vorſichtigen
Schritten auf den am Boden Liegenden zu.
Als er ſich auf zehn Schritte genähert hatte,

glaubte er im ungewiſſen Zwielicht eine Be
wegung des Kerls zu entdecken, er ſprang
geiſtesgegenwärtig zur Seite, aber zu ſpät,

ſchon blitzte die Browningpiſtole des
Halunken auf, und der erſte Schuß gleich traf
Kunde in die rechte Bruſtſeite, ein zweiter
Schuß in die Stirn war, eine Stunde nach
Auffinden des Angeſchoſſenen, tödlich.

Die Kugel aus des Förſters Gewehr
hatte den Ruckſack des Wilderers durch-
ſchlagen und eine Glasbüchſe, anſcheinend mit
Sirup oder Marmelade angefüllt, zer-
ſchmettert.

Der Wolf, er nannte ſich, nebenbei be-
merkt, bald Gollub, bald Matzenthien, hat
einige Tage ſpäter ſelbſt erzählt, daß er durch
den Schlag der Kugel halb benommen nieder-
gefallen ſei und einen Augenblick wie betäubt
dagelegen habe. Das begreifliche Zaudern
des armen Kunde gab ihm aber Zeit genug,
ſich wieder zu ſammeln, die ſtets ſchußbereite
Piſtole zu ziehen und den Förſter abzutun.
Gollub, nennen wir ihn mal ſo, obgleich ich
ſtark bezweifle, daß dies ſein richtiger Name
iſt, wurde einige Tage ſpäter in Ronneberg
geſehen, er kaufte beim Krämer Chmielza
einige Kleinigkeiten. Der ſofort benachrich-
tigte Forſtmeiſter fand ihn zwar nicht mehr
vor, traf aber zu Hauſe einen Zettel Gollubs
an, den ein kleiner Junge wenige Minuten
vorher abgegeben hatte. Der Zettel enthielt
in der bekannten Handſchrift des rotweißen
Wolfs die üblichen Drohungen, und wenn be-
hauptet wird, daß der Forſtmeiſter Gruber
die Sache auf die leichte Achſel genommen hat
bzw. die Drohungen einfach in den Wind
ſchlug, ſo trifft dies doch nicht zu. Gewiß,
Gruber war natürlich alles andere als ein
Feigling und ein Forſtbeamter ſpielt auch in
normalen Zeiten, beſonders in den Grenz-
gebieten, mehr oder weniger mit ſeinem
Leben oder ſeiner Geſundheit, aber wie die
Situation lag, durfte er, gewitzt durch frühere
Vorkommniſſe, mit einer Verwirklichung der
Todesdrohung rechnen und traf auch ſeine
Maßnahmen, auch die Regierung in Marien-
werder rührte ſich endlich etwas mehr als

bisher, Belohnungen wurden ausgeſetzt, aber
der Wolf wurde zwar geſichtet, aber nicht ge-
faßt.

Am Dienstag beabſichtigte der Forſt-
meiſter nach Marienwerder zu fahren und
ließ den Wagen anſpannen. Auf meine
Jntervention und Warnung hin nahm er in
letzter Stunde von der Fahrt Abſtand und
ſchickte einen ſeiner Angeſtellten, der in
bäuerlicher Kleidung neben dem Kutſcher
Platz nahm. Jn der Nähe des Burgenſees
tritt aus dem Walde ein Kerl mit geladenem
Gewehr, das der Angeſtellte ſofort als die
ihm bekannte Doppelflinte Kundeg erkennt.

„„Wo is Forſtmeiſter?!“ ſchreit der Kerl
mit ausgeprägtem polniſchen Akzent. Den
beiden Leuten auf dem Kutſchbock war es be-
greiflicherweiſe nicht gerade wohl zumute.
Der Angeſtellte ermannt ſich zuerſt und ſagt,innerlich zitterns, aber äußerlich mit feſter
Stimme: „Gruber iſt krank, er liegt zu Hauſe
im Bett.“ Der Wolf ſchien einen Augen-
blick zu überlegen.

„Waun ſchon niecht preußiſcher Saukerl,
ſagt er verbiſſen, „dann muß Gau krepieren.“
Bei dieſen Worten erhebt er blitzſchnell das
Gewehr und ſchießt dem Kutſchpferd eine
Kugel durch den Kopf. Die beiden Männer
wagen keinen Widerſtand. Auf Befehl des
hämiſch grinſenden Wolfes klettern ſie vom
Wagen und gehen zu Fuß nach Ronneberg
zurück, ein über ihre Köpfe aber wahrſchein-
lich abſichtlich zu hoch abgekommener Schrot-
ſchuß macht ihnen Beine.

Als die Gendarmerie eine halbe Stunde
ſpäter zur Stelle iſt, iſt der Wolf längſt ver-
ſchwunden. An der Tatſtelle, hinter einer
gefällten Tanne, findet ſich der Patronen-
pfropfen Gollubs vor, der geſichert und unter-
ſucht wird; es handelt ſich um einen Fetzen
Papier aus der polniſchen Zeitung „Slowv
Pomorſtkie“, die in Thorn erſcheint.

Dies ſind die Tatſachen, meine Herren.
Wie Gruber wenige Tage ſpäter doch noch
mit Blattſchuß zur Strecke gebracht wurde,
das wiſſen Sie, Herr Kommiſſax, ſelbſt genau
genug.“

Umfange eingeklagt worden war, in die Mil
lionen ging.

Die Klage ſtützte ſich bekanntlich darauf,
daß die klagenden Verbände große Kapi-
talien in Kühlhäuſern und Kühl-ſchiffen inveſtiert hätten, und zwar im Ver
trauen auf die Verordnung vom 3. November
1923, in der eine zehnjährige Schutzfriſt für
die Gefrierfleiſcheinfuhr vorgeſehen war.
Durch das neue Geſetz, das eine weitere Ge
frierfleiſcheinfuhr verboten habe, ſei den Ver-
bänden großer Schaden entſtanden.

Flämiſche Studentenkundgebung vor
dem belgiſchen König.

Am Donnerstag fand in Löwen in Gegen
wart des belgiſchen Königspaares die Ein
weihung des Denkmals für Kardinal Mer-
cier ſtatt. Die flämiſchen Studenten der Uni-
verſität Löwen benutzten die Anweſenheit des
Königs, um eine flämiſche Kundgebung zu
veranſtalten. Etwa 300 Studenten hatten ſich
in der Straße verſammelt, die der König mit
ſeinem Gefolge paſſieren mußte. Zwei ſich
gegenüberliegende Häuſer waren mit Stu-
denten angefüllt, die in dem Augenblick, als
der König vorbeifuhr, Fahnen in den flämi-
ſchen Farben entfalteten und laut riefen:
„Es lebe Oranje!“ (der Schlachtruf der
Großniederländer). Mehrere flämiſche Fahnen
wurden auf die vorbeifahrenden Aufos ge
worfen, während walloniſche Studenten und
Zuſchauer in den Ruf „Es lebe der König!“
ausbrachen. Die Polizei ſchritt gegen die
Flamen nicht ein. Der König war durch die
Kundgebung ſichtlich bewegt.

Die Oſtſee als künftiger Flotten-
tampfplatz?

Die Londoner „Evening Times“ melden,
daß der angeblich inoffizielle britiſche
Flottenbeſuch in Kiel nur der Vorläufer
eines beſtimmten Oſtſeeplanes Englands ſei,
Die britiſche Admiralität bringe hierdurch
zum Ausdruck, daß die Oſtſee, die ſeit neun
Jahren aus dem britiſchen Jntereſſengebiet
faſt ganz ausgeſchieden ſei, wieder in den
Kreis der engliſchen Weltmachtſtellung rücke.
Großbritannien finde es an der Zeit, den
immer ſtärkeren Sowjetdrohungen in
der Oſtſee ein Gegengewicht zu bieten.

Dem Beſuch in Kiel würden bis Jahres-
ende Flottenbeſuche in anderen deutſchen und
baltiſchen Häfen folgen.

Von zuſtändiger Stelle in Berlin wird die
Nachricht beſtätigt, daß neuerdings wieder
ein polniſches Flugzeug ein Stück dentſchen
Gebietes überflogen hau. Auch dieſer Fall
wird von der deutſchen Geſandtſchaft in War-
ſchau zur Sprache gebracht werden.

Der preußiſche Landtag nahm einen An-
trag an, wonach das Stuatsminiſterium auf
die Reichsregierung einwirken ſoll, daß die
letzte Brotpreiserhöhung in Berlin und ande-
ren Orten wieder rückgängig gemacht wird.
Der Beſchluß der Berliner Bäckerinnung ſoll
im Verwaltungswege aufgehoben werden.

Der Vorſtand des Deutſchen Beamten-
bundes befaßte ſich mit der beamtenpolitiſchen
Lage und nahm dieſe Entſchließung an „Der
geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen
Beamtenbundes lehn: jede weitere Herab-
ſetzung der Bezüge der Beamten mit aller
Entſchiedenheit ab. Jnsbeſondere macht er mit
allem Ernſt auf die ſchweren Gefahren auf-
merkſam, die durch eine nochmalige Kürzung
der Beamtenbezüge heraufbeſchworen Wer-
den.

Unter den Beſoldungsreformplänen der
öſterreichiſchen Regierung wurde auch der
Plan einer Junggeſellenſteuer erwogen. Von
anderer Seite wurde die Ausdehnung einer
derartigen Steuer auf weibliche unver-
heiratete Verdiener befürwortet.

Der Forſtmeiſter ſchwieg und auch der
Kommiſſar ſpielte nachdenklich mit dem
Berlockegs ſeiner dicken, ſilbernen Uhrkette.

„Glauben Sie mir, meine Herren“, ſagte
er ernſt. „Jch bin nun bald 20 Jahre im
Dienſt, aber der Fall Gollub iſt der ſchwerſte
und kriminaliſtiſch intereſſanteſte Fall, der
mir je unter die Hände gekommen iſt.“

„Sehr nett“, meinte Abrameit ſarkaſtiſch,
„aber bei allem kriminaliſtiſchen Jntereſſe
wird die Sache nicht aus der Welt geſchafft.
Mein Gott, wir leben doch nicht mehr zur
Zeit des Fauſtrechts, wo ein einzelner
Halunke es wagen darf, einen ganzen Re-
gierungsbezirk in Atem zu halten, und bei
aller und größter Anſtrengung nicht zu
faſſen iſt.“

„Hat einer von Jhnen Gollub mal von
Angeſicht zu Angeſicht geſehen

„Jch ſah ihn einmal flüchtig“, erklärte der
Gendarm Nitſchmann, „aber ich glaube kaum,
daß ich ihn heute wiedererkennen würde. Und
was ich noch ſagen wollte. Sobald irgendwo
die Rede auf den rotweißen Wolf kommt,
fallen gleichzeitig auch verſteckte und teilweiſe
auch ſehr offene Angriffe auf uns mit ab, die
wir nicht in der Lage ſind, den Kerl zu
kitſchen.“

„Jhnen wirft weiß Gott kein Menſch
Läſſigkeit vor!“ fiel Abrameit ein.

„Sie nicht, gewiß nicht, aber andere. Es
heißt, wir ſchlafen mit offenen Augen, es
wird uns auch nachgeſagt, daß wir um unſer
Leben bangen, und aus dem Grunde nicht ſo
vorgehen, wie es dringend notwendig wäre.“

„Das, Herr Kommiſſar, iſt natürlich nicht
wahr. Hier Herr Overdyck wird Jhnen be
ſtätigen müſſen, daß wir mehr als einmal die
koſtbare Nachtruhe opferten, daß wir ſtunden-
lang den Wald dhurchſtreiften, nichtachtend der
Gefahr, in der wir ſelbſt ſchwebten, aber der
Kerl beſitzt anſcheinend wirklich die Kunſt, ſich
unſichtbar machen zu können. Jch glaube es
jetzt bald ſelbſt.“

(Fortſetzung folgt.
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Das Loch im Weſten.
Zollſchranken, Panzerautos

und Schmuggelhunde.
Der ewige Kampf an der Grenze.

Die Romantik des Schmugglertums ſcheint
vorbei zu ſein. Nur noch in Schauergeſchich-
ten wird von den Schmugglern erzählt, die
bei Nacht und Nebel ſchwer bepackt durch die
Grenzwälder ſchleichen. Nicht etwa, daß das
Schmugglertum ganz aufgehört hätte. Es
wird beſtehen, ſolange Länder aneinander
arenzen, die für wichtige Gebrauchsartikel
arundverſchiedene Preiſe haben. Aber der
einzelne Träger bringt nicht genug über die
Grenze, er iſt von der Technik an die Wand
gedrückt worden. Der moderne Schmuggler
arbeitet mit dem Kraftwagen. Das kann
ſich allerdings nicht jeder arme Teufel leiſten.
Deshalb haben ſich Unternehmer gefunden,
die das „Geſchäft“ finanzieren. Zuerſt wurde
mit einfachen Schnellaſtwagen eine größere
Fracht über die Grenze gefahren. Die
Schmuggler ſuchten ſich dazu eine Regennacht
aus, in der die Grenzbeamten nicht auf der
Straße ſtanden. Gegen 3 Uhr früh fährt
dann ein Motorradfahrer mit einwandfreien
Papieren an der Grenze vor. Er wird ab-
gefertigt, bevor er abſährt, öffnet er den
Schlagbaum. Ein Zeichen mit dem Schein-
werfer und das Schmuggelauto, das 3- bis
500 Meter entfernt mit abgeblendeten Lich-
tern wartet, weiß, daß die Luft rein iſt. Mit
äußerſter Geſchwindigkeit raſt es durch die
Grenze, bevor die Zollbeamten Zeit gefunden
haben, zu ihren Piſtoben und Gewehren zu
greifen.

Aber jede Maßnahme erzeugt eine Gegen-
wehr. Die Zöllner wurden gewitzigt. Sie
ſind beſonders auf ihrer Hut, und wenn ein
verdächtiger Kraftwagen durchfahren will,
erhält er einige wohlgezielte Schüſſe in die
Pneus, die ihn zum Halten zwingen. Jetzt
waren wieder die Schmuggler an der Reihe.
Sie panzerten ihre Kraftwagen und
zvgen die mit Stahlblech verſtärkten Schutz
bleche möglichſt weit auf den Boden herunter,
um die Reifen zu ſchützen. Wirkungslos
prallten die nachgeſandten Schüſſe an den
„Panzerwagen“ ab, die Hunderttauſende
Zigaretten und Millionen Zigarettenpapier
oder viele Zentner Kaffee unverzollt nach
Deutſchland brachten. Jetzt ſind die Zoll-
behörden mit ſchnellen Motorrädern aus-
gerüſtet, die ſolche Panzerwagen, die außer-
ordentlich raſch fahren, von der Grenze an
verfolgen. Erſt vor wenigen Tagen wurde
ein Schmuggelauto von Aachen an bis nach
Köln verfolgt. Als die Schmuggler in einem
ſüdlichen Kölner Stadtteil ihre Ware in ein
Lager tragen wollten, ſauſten die Motorräder
des Zollfahndungsdienſtes heran. Mit vor-
gehaltener Waffe wurden die Schmuggler' ge-
zwungen, ſich zu ergeben. Ein anderes
Panzerauto wurde kurz hinter der Grenze
durch ein Hindernis auf der Straße zum
Halten gezwungen und geſtellt. Trotzdem
fuhren die gleichen Unternehmer wenige
Tage ſpäter mit einem anderen Panzer-
wagen am Zoll vorbei.

In der Kölner Altſtadt werden an allen
Ecken geſchmuggelte Zigaretten verkauft.
Meiſt ſind es die „Kawas“ von Turmae, die
in Belgien 20 Stück einen Franc 60 Centi-
mes, alſo ungefähr 18 Pfennig koſten. Jn
Köln wird die Zwanzigſtückpackung zu
50 Pfennig verkauft, alſo immer noch billiger
als die billigſte deutſche Zigarette.
t Die Kölner Händler mit geſchmuggelten

Zigaretten ſind meiſt arme Teufel, die ſich
nur 50 Pfennig zum Uebernachten verdienen
wollen. Sie beſitzen auch nur eine oder zwei
Packungen, wenn ſie gefaßt werden. Die
Hintermänner werden ſeltener geſchnappt.
Trotzdem gelang es dem Kölner Zollfahn-
dungsdienſt in den vergangenen Wochen,
mehrere Lager mit je 70- bis100000 Zigaretten auszuheben.
Die Kölner Kriminalpolizei, die ja nur in-
direkt mit der Schmuggelbekämpfung beſchäf-
tigt iſt, hat in mühſamer Kleinarbeit im
Laufe des Monats April rund 150000 Ziga-
retten beſchlagnahmt. Täglich wurden rund
15 Verkäufer angehalten und der Beſtrafung
zugeführt, die im Höchſtfall eine Mark für
die geſchmuggelte Zigarette beträgt. Die
„Groß-Unternehmer“ werden den Gerichten
überwieſen, die größere Freiheitsſtrafen ver-
hängen.

Seit Jahren wurde keine ſo groß angelegte
Aktion gegen das Schmugglerunweſen unter-
nommen, wie in den letzten Wochen. Täglich
werden in allen rheiniſchen Städten und an
allen Grenzühergängen Schmuggler feſt-
genommen und die Ware beſchlagnahmt.
Verſchärfend kommt hinzu, daß alle Fahr-
zeuge, in denen Schmuggelware gefunden
wird, ſofort konfisziert werden. Bei dem
Bandenſchmuggel hilft das aber auch nichts,
weil eine oder höchſtens zwei gelungene
Fuhren den ganzen Kraftwagen, der meiſt
nicht neueſten Datums iſt, ſchon bezahlt
machen.

Unmittelbar an
„Unternehmern“ eine neue
Schmuggels erfunden. Hunde werden in
arößerer Zahl zum Schmuggel abgerichtet.
Sie tragen auf beiden Seiten eine Taſche

der Grenze wurde von
Form des

ähnlich wie die Rote- Kreuz Hunde in
denen einige Hundert Päckchen Zigaretten-
papier untergebracht werden können. Bei
Nacht rennen die Hunde von einem Grenz
dorf in Belgien zu ihren Beſitzern nach
Deutſchland hinüber. Mit der Schußwaffe

liner Kriminalpolizei

war hier weniger auszurichten. Die Grenz-
behörden bekamen deshalb beſondere Hunde,
die auf den „Hundefang“ ausgingen. Sie
durchſtreiften bei Nacht das Grenzgelände
und machten auf jeden Hund Jagd. Die
Schmuggler ſchützten ihre Hunde durch große
Stachelhalsbänder, an denen ſich die Ver-
folger verwundeten. Jn Frankreich wurde
vom Staat vor einiger Zeit für die Grenz-
behörden eine Schußprämie auf Schmuggel-
hunde ausgeſetzt. Für jeden erlegten Hund
wollte der Staat 10 Franc bezahlen. Aber
die Tierſchutzvereine machten den Plan der
Regierung zunichte und ſetzten eine Prämie
von 20 Frane für jeden Grenzbeamten aus,
der nachweislich einen Hund geſchont habe.
Jn Deutſchland ſind wir noch nicht ſo weit,
weder Schußprämie noch Schutzprämie ſind
ausgeſetzt. Und der Schmuggel blüht weiter.

Luftkampf mit Bienen.
Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich auf

der Flugſtrecke Marſeille Paris. Ein
Flugzeug, das in Marſeille mit zwei Mann
Beſatzung und drei Paſſagieren geſtartet war,
hatte außerdem mehrere bewohnte Bienen-
körbe an Bord. Jm Rhönetal geriet die
Maſchine in einen heftigen Sturm, der das
Flugzeug hin und her ſchleuderte. Durch die
Erſchütterungen hatte ſich einer der Bienen-
körbe geöffnet, ſo daß die Bienen
herausfliegen konnten. Wegen des heftigen
Luftörucks gelang es den Bienen jedoch nicht,
aus dem Flugzeug zu eytkommen.

Der ganze Bienenſchwarm geriet viel-
mehr durch eine ſchmale Oeffnung in die
Paſſagierkabine und den Führer-
raum. Die Fahrgäſte verteidigten ſich, ſo gut
es ging, mit Taſchentüchern gegen die
Bienen, während der Führer gelaſſen auf
ſeinem Sitz blieb, um das Leben der ihm an
vertrauten Fahrgäſte nicht zu gefährden. Erſt
als der Flughafen Le Bourget erreicht war,
konnten Paſſagiere und Führer aus ihrer un
angenehmen Lage befreit werden.

m 2Das Rekordöflugzeug des Segelfliegers Groenhoff.

Das Segelflugzeug „Fafnir“, mit dem der junge Frankfurter Flieger Groenhoff von
München aus einen ſenſationellen Segelweitflug unternahm, der ihn über Regensburg

nach Kaaden in der Tſchechoſlowakei am Rande des Erzgebirges führte.

Wie die Geſchwiſter Reins verhaftet wurden.
Feſtnahme in der Halle des erſten Genueſer Hotels.

Die Fahndungsaktion, die von der Ber
nach dem flüchtigen

Mörder des Geldbriefträgers Schwan, dem
Maurer Ernſt Reins, und ſeinen Schweſtern
Sophie und Johanna eingeleitet wurde, hat
zum Erfolg geführt. Reins und ſeine
Schweſtern ſind in der Halle des Hotels
Excelſior in Genna, in dem ſie unter
ihrem richtigen Namen wohnten, von italie-
niſchen Polizeibeamten verhaftet worden.
Reins, der ſofort zur Polizeidirektion ge-
bracht wurde, hat angegeben, der geſuchte
Mörder zu ſein.

Reins und ſeine Schweſtern hatten ſich in
Genug im Hotel Excelſior, das in der Via
Carlo Felice liegt und einen ſehr guten
Ruf hat, geſtern vormittag eingemietet und
ſich, da ſie ſich in Sicherheit fühlten,

mit ihrem richtigen Namen
eingetragen. Jm Laufe des Mittwoch riefen
ſie dreimal in Berlin an. Die Telephon-
geſpräche wurden von den beiden Mädchen
geführt. Sie verſuchten, ihre Mutter in der
Wohnung in der Mommſenſtraße 33 zu er-
reichen, wo ein Telephonanſchluß beſteht. Da
ſich Frau Reins in Polizeihaft befindet und
der Untermieter nicht zu Hauſe war, meldete
ſich in der Wohnung niemand. Nun erfolgte
der dritte Anruf. Die Braut des Ernſt
Reins, die in einem großen Warenhaus als
Verkäuferin beſchäftigt iſt, wurde zum Tele-
phon gerufen. Sophie Reins bat die Braut
ihres Bruders, die Mutter zur Abſendung
eines poſtlagernden Brieſfes zu veranlaſſen,
der die Flüchtlinge über die Situation in
Berlin aufklären ſollte. Der Brief ſollte
unter der

Chiffre „S. E. H. 13“ poſtlagernd
nach dem Hauptpoſtamt in
werden.

Genug geſandt

Noch 3000 Mark.
Bei einer Durchſuchung des Hotelzimmers

wurden die Reiſepäſſe der Flüchtlinge ſowie
1740 Mark deutſches und etwas
italieniſches und däniſches Geld
vor gefunden. Der beſchlagnahmte Ge-
amtbetrag dürfte ſich auf etwa 3000 Mark
belaufen.

Die Geſchwiſter Reins erzählten im Hotel,
daß ſie von der Riviera kämen und daß ſie
die Abſicht hätten, acht bis zehn Tage in
Genug zu verbleiben. Bei der Eintragung
in das Fremdenbuch legten ſie dem Hotel-
portier

richtige Päſſe
vor. Nachdem ſie ſich daun kurze Zeit auf
ihren Zimmern aufgehalten hatteun, machten
ſie einen Spaziergang in die Stadt. Sie
waren vollkommen ruhig, gut gelaunt.

Für das Perſonal des Hotels war es
dann die größte Ueberraſchung, als in den
Abendſtunden italieniſche Kriminalbeamte

kamen und nach den am Vormittag ange-
kommenen Deutſchen fragten. Die Ver-
haftung ging innerhalb weniger Minuten
vor ſich und wurde von den zahlreichen
Gäſten des Hotels, von denen ſich viele in
der Halle aufhielten, kaum bemerkt. Die
Beamten fragten Ernſt Reins nach ſeinen
Perſonalien, worauf er, in der Annahme, daß
ſein Name im Zuſammenhang mit dem Ver-
brechen in Berlin noch nicht bekannt ſei, ruhig
ſeinen Paß aus der Taſche hervorzog und
dem Beamten vorlegte. Die beiden Mäd-
chen, die etwa 10 Minuten ſpäter herbei-
kamen, hatten ihre Päſſe nicht bei ſich. Die
Päſſe wurden aber in ihrem Gepäck im Hotel-
zimmer gefunden
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Reins beſtreitet, daß ſeine Schweſtern von
der Tat etwas gewußt haben und gibt an,
jeder 400 Mark von dem geraubten Gelde ab-
gegeben zu haben. Eine Durchſuchung des
Gepäcks der drei Geſchwiſter ergab, daß außer
dem bei ihm gefundenen Betrage bei der
Schweſter Sophie im Gepäck verſteckt noch
1800 Mark gefunden wurden. Ob die
Schweſtern tatſächlich nichts gewußt haben, iſt
noch Gegenſtand der Ermittlungen.

Frau Reins freigelaſſen.
Frau Reins, die Mutter der in Genua

verhafteten Geſchwiſter Reins, die ſich bei der
Berliner Polizei in Haft befand, iſt am
Donnerstag nachmittag wieder freigelaſſen
worden, da nach Anſicht der Polizei kein
Fluchtverdacht beſteht.

Dreihundertmal ſüßer als
Zucker.

Drei franzöſiſche Forſcher, Bridel,
Laville und Mangin, haben am Diens
tag der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris
mitgeteilt, daß ſie in einer gewöhnlichen
Pflanze in Paraguay, die dort unter dem
Namen Kaabee bekannt iſt, drei
hundertmal mehr Zucker je Gramm
entdeckt hätten, als in dem gewöhnlichen
Zuckerrohr enthalten iſt. Sie fügten jedoch
hinzu, daß, bevor dieſe Pflanze zur Zucker-
fabrikation benutzt würde, ihre Wirkung auf
den menſchlichen Organismus gründlich aus-
probiert werden müſſe.

Rieſenbrand in einem
japaniſchen Bade.

Eine rieſige Feuersbrunſt hat das Heiß-
quellenkurbad Yamanaka faſt vollkommen zer
ſtört. Ueber 700 Wohnhäuſer und 30 Hotels
wurden ein Raub der Flammen. Der Sach-
ſchaden wird auf 25 Millionen Dollar be
ziffert.

Nach einer Londoner Meldung wurden bei
dem Feuer drei Perſonen getötet und über
hundert verletzt. 3500 Perſonen ſind obdach
los geworden.

Profeſſor Sverörup
iſt peſſimiſtiſch.

Seine Anſicht über den Polarflug
des Zeppelins.

Wie das norwegiſche amtliche Telegramm
büro mitteilt, hat Profeſſor Sverörup, der be
kauntlich die wiſſenſchaftliche Leitung der
U-Boot- Expedition des Kapitäns Wilkins
nach dem Nordpol übernehmen ſoll,
folgendermaßen zu der Zeppelin- Expedition
in die Polargegend geäußert:

„Meine Meinung iſt die, daß es ſehr
ſchwierig ſein wird, eine Verbindung
zwiſchen dem „Nautilus“ und dem
Luftſchiff zuſtande zu bringen. Aber
im übrigen halte ich den Juli für eine un-
günſtige Zeit für das Luftſchiff. Die Männer,
die dieſe Expedition vorbereiten, werden ſich
dieſer, Schwierigkeiten ſelbſtverſtändlich be
wußt ſein. Aber es iſt ſchon jetzt von großem
Jntereſſe, bei dieſer Fahrt feſtzuſtellen, ob
der Zeppelin Menſchen in die Polargegend be
fördern kann, und ob das Luftſchiff als Trans
portmittel in den arktiſchen Gegenden benutzt
werden kann. Aber der Frage, ob irgendeine
Verbindung zwiſchen dem „Nautilus“ und
dem Luftſchiff ſich herſtellen läßt, kann kein
wiſſenſchaftlicher Wert beige-meſſen werden. Beide Fahrzeuge haben
völlig verſchiedene Aufgaben. Daß man ein
derartiges Zuſammentreffen am Pol ſtatt
finden laſſen will, kann in einzelnen Punkten
vielleicht ſeine Bedeutung für die beiden
Expeditionen bekommen.“

Jm großen und ganzen iſt man über dieſen
Peſſimismus des Profeſſors Sverdrup hin
ſichtlich der Verwendung des ZeppelinLuft-
ſchiffes im Polargebiet erſtaunt, zumal gerade
der Monat Juli als beſonders günſtig für
Luftſchiffe angeſehen wird.

Der verſchollene Forſcher
Courtauld aufgefunden.

Die Leitung der Grönland- Kolonie gibt
bekannt, daß nach einer Funkmeldung der
engliſche Forſcher Courtauld, der im
Grönlandeis verſchollen war, aufgefunden
worden ſei, daß er ſich in Sicherheit befinde
und augenblicklich mit einer Schlitten-
expedition auf der Rückfahrt begriffen ſei.
Bisher iſt noch nichts bekannt geworden, vb
Courtauld durch den engliſchen Fliegermafor
Ahrenberg oder durch Watkine aul-
gefunden wurde.

Waffenlager- Brand vernichtet
50 Häuſer.

Jn Buffalo (N.-A.) wurde ein großes
Waffenlager der amerikaniſchen Feldartillerie
mit rieſigen Mengen von Munition, Waffen
und Uniformen durch ein gewaltiges Schaden-
feuer vernichtet. Der Brand gxiff auch auf
die benachbarten Gebäude über und zerſtörte
insgeſamt 50 Häuſer und eine Kirche. Der
Sachſchaden überſteigt bisher zehn Millionen
Dollar. Man vermutet Brandſtiftung.

Der höchſte Geiſtliche der ungariſchen
evangeliſchen Kirche in Berlin.

Baron D. Albert von Radvanſky (links),
der Generalinſpektor der evangeliſchen Kirche
Angsburgiſchen Bekenntniſſes in Ungarn, iſt
in Berlin eingetroffen. Jn Ungarn leben
etwa eine halbe Million Anhänger des Augs-
burger Bekenntniſſes.

Einer der vier reichſten Männer
Amerikas geſtorben.

Georges Baker, der Vorſitzende des
Direktoriums der Firſt National Ban, einer
der vier reichſten Männer Amerikas, iſt im
Alter von 93 Jahren an einer Lungen-
entzündung geſtorben. Sein Vermögen über-
ſteigt 500 Millionen Dollar.

Allzu wörtlich.
„Die Leute ſagen, er hat blaues Blut in

den Adern!“
„Der Aermſte! Kann

nichts dagegen machen
man denn gar
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Nus der Umgebung.
VDA.- Abend.

Mücheln. Der VDA. veranſtaltete am
Dienstag im „Schützenhaus“ einen Muſik
und Vortragsabend. Schulrat R othkähl
ſprach in einem Lichtbildervortrag über den
„Polniſchen Korridor“. Roſel Sturm-
Leipzig und Lehrer Wätz e l-Mücheln muſi-
zierten. Fräulein Sturm ſang Lieder von
Mendelsſohn, Schumann und d'Albert. Leh-
rer Wätzel ſpielte ein Adagio und ein Me-
nuett von Mozart.

Beginn der Arbeit.
Mücheln. Der neu eingeführte Super-

intendent Müller hielt am Mittwoch abend
im Jungmädchenverein einen Singe-
abend ab und begann geſtern in der Bibel-
ſtunde mit der älteſten Urkunde des Neuen
Teſtaments. An beiden Abenden war auch
die Jugend reich vertreten.

Land wird billiger.
Wegwitz. Jagen 69 und 70 des Holzlandes

der Oberförſterei Halle wurde hier ſehr
billig verpachtet. Während noch 1925 für
etwa 150 Morgen 3585,60 Mark erzielt wur-
den, bezahlte man heute nur etwa den vier
ten Teil, nämlich 965 Mark dafür. Durch
den Luppedurchſtich ſind die Wieſen trocken
gelegt, ſo daß ihr Heuertrag erheblich zurück
gegangen iſt.

Für die Erwerbsloſen.
Collenbey. Exzellenz v. TrothaSchko-

75 ließ unlängſt den Erwerbsloſen und
nderreichen Familien in der hieſigen Ge-

meinde je eine Fuhre Abraumholz ko-
ſtenlos verabreichen, wodurch einiger Sorge
abgeholfen wurde. Zur Nachahmung zu emp-

Tür zuſchließen!
Michlitz. Am Dienstag vormittag dran-

gen Diebe bei dem Gutsbeſitzer Ernſt Hoppe
etn. Es war niemand im Hauſe, und Hof und
Haustür hatte man unverſchloſſen gelaſſen.

der Wohnſtube wurde ein Schrank er-
chen und daraus eine Damenuhr mit

Kette, eine leere Brieftaſche, einige alte Sil-
bergeldſtücke und eine Herrenuhr entwendet.

Für die Jäger.
Eützen. Der Verteilungsplan der Jagd

pachtgelder für 1931 liegt vom 11. bis ein
ließlich 25. Mai d. Js. in der Stadthaupt-

kaſſe während der Dienſtſtunden zur Einſicht
der Jagdgenoſſen aus. Gegen den Vertei-
lungsplan iſt binnen 2 Wochen nach Beendi-
gung der Auslegung Einſpruch beim Jagd-
vorſteher zuläſſig.

Räume geſucht.
Lützen. Zur Unterbringung obdachloſer Fa-

milien benötigen wir ſofort geeignete Räume.
Angebote bittet die Polizeiverwaltung
umgehend einzureichen.

Mordluſtiger Jgel.
Teuditz. Ein Jgel hatte ſich nachts in die

Scheune des Jnvaliden Friedrich Pauli
eingeſchlichen und von den 13 Kücken, die ſich
dort mit ihrer Glucke befanden, 12 Stück tot-
gebiſſen. Der mörderiſche Jnſektenfreſſer
wurde unter einem Bündel Stroh entdeckt
und hatte noch die Reſte der Kücken neben ſich
liegen.

Sparen, ſparen!
Kleingöhren. Jm Gaſthof Heidrich fand

eine Gemeindevorſteherverſammlung aus dem
Amtsbezirk Muſchwitz ſtatt, die von Land-
rat Bähniſch einberufen und perſönlich ge-
leitet wurde. Gegenſtand der Erörterungen
war die Aufſtellung der Haushaltspläne 1931
und die üblichen wichtigen Fragen der Wohl
fahrtsunterſtützung, Bürgerſteuer uſw. Vor
allen Dingen wurde den Gemeindebürger-
meiſtern vom „Kreisvater“ größte Sparſam-
keit anempfohlen.

Trene Mitglieder.
Dehlitz a. S. Abermals wurden 2 Kameraden

vom hieſigen Kriegerverein vom Kriegerver-
band für 25fährige treue Dienſte ausgezeichnet
Kamerad G. Buhmann als langjähriger
1. Vorſitzender und Kamerad H. Jüttner
waren die Jubilare.

Fruchtbarer Tod eines Kindes.
Kleincorbetha. Ein vierjähriges Mäd-

chen aus Leipzig-Gohlis, das hier zu Beſuch
weilte kam beim Spielen in die Nähe der
Windmühlenflügel beim Windmühlenbeſitzer
Zſch., wurde von einem derſelben erfaßt und
ſofort getötet.

Tiefere Saale fruchtbarer Achker.
Röpzig. Das Flußbett der Saale wird in

dieſen Tagen durch einen großen Tiefbagger,
der an der hieſigen Fähre ankert, ver-
tie ft. Der zu Tage geförderte Schlamm
dient zur Verwandlung angrenzender ſump
figer Wieſen in fruchtbares Ackerland. Auch
ſaaleabwärts ſollen noch einige Tiefbagger
angeſetzt werden.

Es wird geſpart.
Bad Lauchſtädt. Poſtſekretär Eiſengar-

ten iſt am 1. Mai nach Bitterfeld verſetzt
worden. Seine Stelle wird nicht wieder be-
ſetzt, da ſich durch den Telefonſelbſtanſchluß-
betrieb und die Verkraftung eines Teiles des
Poſtbezirkes Lauchſtädt eine Beamtenſtelle
einſparen läßt.

Sitzung der Turner.
Bad Lauchſtädt. Die Lauchſtädter Turner-

ſchaft ſprach Mittwochabend noch einmal über

Mitteldeutſchland führend
in der Selbſtmord-Skatiſtit!

Erſchütternde Zahlen aus der Provinz Sachſen. Wo
liegen die Gründe

Die große Selbſtmordneigung in der Pro-Es iſt eine auffällige Erſcheinung, daß die
Zahl der Selbſtmorde in Mitteldeutſch-
land beſonders hoch iſt. So kamen
in den Jahren 1924—28 in der Provinz
Sachſen 327 Selbſtmorde auf 1 Milli-
on Einwohner, in Thüringen waren es ſo
gar 343, in Braunſchweig 352, im Staat
Sachſen 356 und in Anhalt 372. Demgegen-
über beträgt die Durchſchnittsziffer für
Deutſchland nur 250 bis 260, für Preußen
240 bis 250. Beſonders niedrig ſind die Zah-
len in Oberſchleſien (118), Weſtfalen (149)
und Bayern (175), während auf der anderen
Seite nur noch die Hanſaſtädte und Schles-
wig-Holſtein hohe Zahlen aufweiſen, die ſo
gar noch über Mitteldeutſchland hinausgehen

Wie iſt es nun zu erklären, daß ausgerech-
net die mitteldentſchen Selbſtmordziffern
ſo hoch ſind?

1

Auf dieſe Frage gibt D. Füllkr u g in
„Helfen und Heilen“, dem Monatsblatt der
Halliſchen Stadtmiſſion, folgende Antwort:

Die Provinz Sachſen zeigt eine Miſch
be völkerung. Verſchiedene deutſche
Stämme ſind hier zuſammengekommen, haben
ſich hier vermengt und es dadurch verhindert,
daß ein einheitlicher Volkscharakter aufkam,
es mögen Franken, Wenden, Sorben geweſen
ſein.

Der Dreißigjährige Krieg iſt über
Mitteldeutſchland dahingegangen und hat
manche Dörfer und Gegenden entvölkert.
Vielleicht waren Nachzügler der Kriegsheere
in manchen Gegenden die Neuſiedler.

Die Gemüts- und Charakteran-lage der Thüringer und Sachſen iſt eine
leichtere als die der Oſtpreußen, Pom-
mern und Bayern. Es iſt möglich, daß das
labile Element in der ſeeliſchen Konſtruktion
der Bevölkerung dieſer Gegend ſtärker iſt
und das ſtabile überragt.

Bekanntlich aber neigen Menſchen mit la-
biler, beweglicher Gemütsanlage viel leich
ter zu Depreſſionen und Exaltionen, als
die mit ſtabiler, feſt ſtehender.

das Anturnen am 10. Mai.
ein, anſchließend abends ein Tanzkränzchen
im „Goldenen Stern“ abzuhalten. Die Ligu-
ſterbepflanzung um den Jahnſtein auf dem
Sportplatz wurde nachträglich genehmigt.

Von den Turnern.
Großlehna. Der Turnverein „Gut Heil“

hielt am vergangenen Sonntag ſein dies-
jähriges Anturnen ab. Von einer größeren
Veranſtaltung wurde in Anbetracht der
ſchlechten Verhältniſſe abgeſehen. Am Abend
fand der Frühjahrsball ſtatt. Knaben- und
Mädchenriege, ſowie Turner und Turnerin-
nen zeigten ihr Können, das in den Winter-
monaten nicht eingeroſtet war. Am 27. und
28. Juni ſoll das 20jährige Stiftungs-
feſt des Vereins gefeiert werden. Gleich-
zeitig findet die öffentliche Weihe des Turn-
und Sportplatzes ſtatt.

„Die brave Frau.“
Schladebach. Der dreijährige Sohn des

Friſeurs Brand ſpielte geſtern mittag am
Teich und fiel hinein. Es iſt dem raſchen
und überlegten Zugreifen der Frau K. zu
danken, daß das Kind nicht ertrunken iſt.
Mit Hilfe einer Latte konnte es ans Ufer ge-
bracht werden.

Neue Kürſchnermeiſter.
Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Kürſch-

nerhandwerk vor der Handwerkskammer in
Halle haben beſtanden. Herbert Schmidt, Karl
Winkelmüller
Walter Zeiſing.

„O 2000“ im Flughafen.
Schkeuditz. Am Mittwochnachmittag 1 Uhr

befand ſich das zur Zeit größte Landflug-
zeug Deutſchlands „D 2000“ in dem Flughafen
Von hier aus flog es nach Deſſau, um
von dort nach Berlin überführt zu werden.
Von Berlin aus ſoll das See in un
gefähr 14 Tagen einen Rundflug zu allen
größeren Häfen Deutſchlands antreten. Eine
Landung im Schkeuditzer Hafen iſt auch für
dieſen Fall vorgeſehen.

und als Kürſchnerzurichter

Undank iſt der Welt Lohn.
Schkenditz. Auf dem Wilhelmplatz ent-

ſtand am Mittwoch nachmittag ein großer
Menſchenauflauf. Eine Frau aus Altſcherbitz
hatte ihre Gelöbörſe verloren, und als dieſe
ihr von Vorübergehenden zurückgegeben
wurde, beſchuldigte ſie die ehrlichen Finder,
Geld daraus entwendet zu haben. Durch
Polizeibeamte, die hinzukamen, wurde feſtge-
ſtellt, daß es in der Tat ehrliche Finder
geweſen waren.

Handbuch für Kreuzwort Rätſelfreunde.
Von R. Walter. Verlag Wilhelm Stoll-
fuß in Bonn. Poſtſcheckkonto 761 83 Köln).
Preis 1,25 Mark. Jn ſchlagfertiger Form
und in bisher unerreichter Vollſtändigkeit iſt
in dieſem neuen Bändchen der Sammlung
„Hilf dir ſelbſt“ für die große Gemeinde der

gefunden hat, wird der Sarg auf den Fried-Kreuzwort-Rätſelfreunde eine Sammlung
aller zweibuchſtabigen Wörter, Namen und
Wortkürzungen. Dem Rätſellöſer wird das
oft recht umſtändliche und zeitranbende Nach
ſuchen in den verſchiedenartigſten Wörter-
büchern u. ögl. erſpart.

vinz Sachſen hat eine andere Erſcheinung
zur Parallele, die ebenſo große Unkirch-
Dich keit. Wir brauchen darüber weiter
nichts zu ſagen. Die Bewohner der Provinz
die Pfarrer und Kirchenvorſtände werden es
beſſer aus eigener Erfahrung wiſſen.

Es iſt eine bekannte ſtatiſtiſche Erfahrung,
die wir Evangeliſchen einfach zugeben müſſen,

daß die Proteſtanten mehr zum Selbſtmord
neigen als die Katholiken.

Jm Jahre 1920 z. B. kamen auf 1 Million
lebende Katholiken in Deutſchland 110 Selbſt-
morde, auf 1 Million lebende Evangeliſche
250 und auf ebenſoviele Juden 470. Noch
klarer tritt das zutage in Berlin, wo in den
Jahren 1925--27 im Durchſchnitt der drei
Jahre auf 100 000 Evangeliſche 43,2, auf
cbenſoviele Katholiken 35,2, Juden 58,7 und

e an

auf die anderen, d. h. die Religionsloſen 65,6
fielen.
ſtantiſch iſt. wenig Katholiken zählt, viel-
leicht aber eine große Anzahl Diſſidenten, ſo
wird auch dieſer Umſtand ein neuer Faktor,
der uns die hohe Selbſtmordziffer erklärlich
erſcheinen läßt.

Noch einen Umſtand müſſen wir erwähnen.
Es gibt einen geheimen

Zuſammenhang zwiſchen dem Fortſchritt
der Selbſtmorde und dem Rücktritt der
Geburten,

und man kann ſagen, daß ſtarke Selbſtmord-
neigung mit geringer Geburxtenzahl in einem
Lande Hand in Hand geht. Das trifft auch
für die Provinz Sachſen und die umgren-
zenden Länder ziemlich zu.

Neben dieſen allgemeinen Geſichtspunkten
kommt natürlich vor allem auch die Tatſache
der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit
als Grund für die hohe Selbſtmordziffer in
Frage. Sie legt ſich lähmend auf viele
Menſchen und läßt ſie nicht länger daran
glauben, daß das Leben überhaupt einen

Man kam über-

Sinn hat.

Nachbarſtadt Halle.
Nakionalſozialiſtiſcher Sieg

bei den Wahlen an der Univerſität.
Bei der diesjährigen Studentenwahl an der

Vereinigten Friedrich- Univerſität Halle-Wit-
tenberg wurde folgendes Ergebnis erzielt:
Liſte 1 Nationalſozialiſten 916 Stimmen 12
Sitze: im Vorjahr 452 Stimmen 11 Sitze;
Liſte 2 Deutſche Gruppe, geſtützt auf die
Halleſchen Finken und den Studentenverein
den deutſch- chriſtlichen Verein ſtudierender
Frauen und die deutſchnationale Studenten-
gruppe, 348 Stimmen 5 Sitze; Liſte 3
Nationaliſten 95 Stimmen 1 Sitz; Liſte 4
Deutſche Sängerſchaft 102 Stimmen 1 Sitz,
KLiſte 5 Hochſchulring 397 Stimmen 5 Sitze.
Die Liſten 2 bis 5 laſſen ſich mit dem
Vorjahre nicht vergleichen, da damals 14
Liſten aufgeſtellt waren, während in dieſem
Jahr nur fünf Liſten gewählt worden ſind,
da die Korporationen ſich im Hochſchulring
zuſammengefunden hatten. Die Nativnal-
ſozialiſti ſche Studentengruppewar bekanntlich kurz vor Ende des letzten
Winterſemeſters von dem Senat der Uni-
verſität Halle- Wittenberg wegen eines im
Kampf gegen den nach Halle berufenen Hoch-
ſchullehrer Dehn her ausgegebenen Flug-
blattes verboten worden. Von den ſozial-
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Studen-
tengruppen waren keine Liſten aufgeſtellt.
Die Wahlbeteiligung betrug 74 Prozent gegen
70,3 Prozent im Vorjahr.

Oeſtereichiſche Studienkommiſſton

beſichtigt halliſche Fürſorgeeinrichtungen.

Eine Studien kommiſſion von fünf öſter-
reichiſchen Fürſorgerinnen aus Glatz,
Menck, Linz und Salzburg hat ſich wie
wir hören drei Tage zum Zwecke der Be-
ſichtigung von Einrichtungen des Jugend-
amtes ſowie des Studiums der hieſigen
Familienfürſorge und der Organiſation des
Jugend- und Fürſorgeamtes in Halle auf-
gehalten. Die Finanzierung dieſer Studien-
reiſe in einzelne ausgewählte Städte iſt nach
der Angabe der Fürſorgerinnen durch ameri-
kaniſche Geldgeber ermöglicht worden.

Die Mitglieder der Kommiſſion haben für
die verſchiedenen Einrichtungen, die Familien-
fürſorge ſowie die Ergänzungseinrichtungen
der Familienfürſorge, großes Jntereſſe ge-
zeigt. Beſonderes Intereſſe zeigten ſie für die
in Halle organiſatoriſch gut gelöſte Zu-
ſammenarbeit zwiſchen der Familienfürſorge
und den verſchiedenen Ergänzungseinrich-
tungen, durch die beſchleunigte Durchführung
der für notwendig erkannten Maßnahmen
ermöglicht wird.

Trauerfeiern in der Kirche.
Auf dem Lande iſt es im allgemeinen üb-

lich, daß der Beerdigung eine häusliche
Trauerfeier vorangeht. Erſt wenn ſie ſtatt-

hof getragen, um beigeſetzt zu werden. Dieſer
alten guten Sitte ſtehen jedoch oft genug
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Da Sachſen faſt rein prote

Licht in jedem Hauſe gibt es einen Raum,
in dem überhaupt eine würdige Trauerfeier

iſt. Bei ſchlechter Witterung kaun
nicht auf dem Hof oder vor dem Hauſe

ſtattfinden. Aus dieſem Grunde wird jetzt
angeregt, die häuslichen Trauerfeiern möch-
ten in die Kirche verlegt werden. Dort ſei
nicht nur genügend Raum vorhanden, ſon
dern vor allem auch ein würdiger Rahmen
für die Feier gegeben. Außerdem werde da
durch die Kirche in den Mittelpunkt des
menſchlichen Bewußtſeins gerückt. An der
ſelben Stelle, wo man einſt getauft, konfir
miert und getraut worden iſt, rüſte man ſich
nun auf den letzten Gang. Man wird ge-
ſpannt ſein dürfen, ob und wie ſich die ge
gebene Anregung verwirklichen laſſen wird.

Raubüberfall auf Kaſſenboken
Aufregende Banditenverfolgung

mitten in der Stadt.
Geſtern vormittag zwiſchen 10,30 Uhr und

10,45 Uhr wurde auf den 62jährigen Expe-
dienten des Rittergutes Döllnitz in der Obe
ren Leipziger Straße ein Raubüberfall ver
ſucht. Der Bote hatte auf der Dresdener
Bank eine größere Summe Geldes abgehoben
und befand ſich auf dem Wege zum Bahnhof,
als ihm ein Mann aus einem Hausflur ent
gegenſprang und ihm die Geldtaſche entreißen
wollte, die jedoch der Expedient feſthielt, mit
Paketen um ſich ſchlagend und um Hilfe ru
fend. Der Täter flüchtete hieranf durch das
Haus des Landbundes nach der Frankeſtraße,
wo ſein Komplize mit einem Kraftrad mit
laufendem Motor ihn erwartete und mit ihm
flüchtete, eine ſchreiende Menſchenmenge hin
ter ſich laſſend. Unter dem Publikum weilte
auch der arbeitsloſe Schmied W. Müller, der,
trotz der auf ihn gerichteten Piſtole, den Tä-
ter vom Motorad riß. Dieſer ſprang aber
wieder auf und flüchtete dann vor dem Stadt
ſchützenhaus in den Garten. Beim Ueber
klettern der rück wärtigen Mauer dort er
reichte ihn der Schmied wieder und hielt ihn
feſt, bis ein Polizeibeamter erſchien und den
Verbrecher verhaftete. Der Täter iſt der 28-
jährige Jgnaz Michalak aus Greppin, der
ſchon erheblich vorbeſtraft iſt. Bei der Ver
nehmung behauptete, er den Namen ſeines
entkommenen Komplizen nicht zu wiſſen. Die
Nummer des Motorrades iſt jedoch feſtge-
ſtellt!

Vorſichk mit Benzin!
Geſtern vormittag gegen 11 Uhr kam eine

Aufwärterin beim Reinigen von Gardinen
mit Benzin dem Gäsherd zu nahe. Die Gar-
dinen fingen Feuer, ſo daß die Aufwärterin
mit ſchweren Brandwunden am Kopf- und
Arm in die Klinik überführt wurde. Hausbe-
wohner löſchten das Feuer. Ein ähnlicher
Unglücksfall war in der kleinen Märker-
ſtraße, wo ein Mantel Feuer fing, Die Frau
erlitt hier nur geringfügige Brandwunden.
und die herbeigeeilte Feuerwehr konnte nach
fünf Minuten wieder abrücken.

Leipziger Selbſtmord
Kandidaten bevorzugen Halle.

Bei jeder Statiſtik, die ſich mit Todesfällen
in Halle befaßt, iſt zu berückſichtigen, daß
durch die Kliniken ſowie durch die natürliche
Anziehungskraft der Großſtadt eine große
Anzahl von Ortsfremden ſtatiſtiſch miterfaßt
werden, ſo daß ſich für die jeweilige Statiſtik
das Bild vielfach nicht unweſentlich verſchiebt.

Für eine endgültige Beurteilung muß des-
halb immer der Anteil der Ortsfremden
feſtgeſtellt werden.

Das Statiſtiſche Amt hat kürzlich in einer
Statiſtik über die Selbſtmorde in Halle feſt-
geſtellt, daß im Total der elf Jahre 1920 bis
1930 von den 859 Selbſtmorden, die ſich auf
halliſchem Boden ereigneten, 149 oder 17,3
Prozent ſolche von ortsfremden Perſonen ge-
weſen ſind. Den höchſten Anteil nahmen die
ortsfremden Fälle im Jahre 1927 mit 25,7
Prozent aller Fälle ein.

Die ortsfremden Selbſtmorde betreffen in
großer Zahl Menſchen, die aus der nächſten
Nähe von Halle kommen. Aus dem Saalkreis
ſtammen allein 32 der 149 ortsfremden Selbſt-
mörder; die darau anſchließenden Kreiſe,
hauptſächlich ſoweit ſie gute Bahnverbindung
nach Halle haben, treten an zweiter Stelle
hervor, beſonders die Kreiſe Mansfelder
Seekreis, Merſeburg, Weißenfels, Bitterfeld,
Delitzſch. Dann folgen die größeren Nach-
barſtädte Sangerhauſen, Nordhauſen, Guben,
Jena, Weimar, Halberſtadt, der Harz, Magde-
burg und beſonders reichlich die nahe
Stadt Leipzig mit 9 Fällen; ſchließlich Berlin
und Wien ſowie Polen und Oberſchleſien.

Kaliſyndikak.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im April
1931 betrugen 635 742 Doppelzentner Rein-
kali gegen 797 570 Doppelzenter Reinkali im
gleichen Monat des Vorjahres. Jn den
erſten vier Monaten des laufenden Kalen-
derjahres wurden von den Kaliwerken ins-
geſamt 5134 028 Doppelzenter Reinkali
gegen 6561 058 Doppelzenter Reinkali in der
gleichen Zeit des Voriahres verſandt. Die
Abladungen im Düngejahr 1930/31 (Mai
1930 bis April 1931) betrugen 12 140 523
Doppelzentner Reinkali gegen 14026 665
Doppelzentner Reinkalt im Düngejahr
1929/30. Jn dieſen Zahlen ſind die Abla-
dungen der Kaliwerke für die Exportläger
des Syndikats mitenthalten.
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NAus Merſeburg.
Schülerfahrt an den Rhein.

Pfingſtpläne
der UIl des Domgymnaſium.

Ein beſonderer Genuß ſteht den Unter-
primanern des Merſeburger Staatlichen
Domgymnaſium bevor, die zu Pfingſten eine
10tägige Reiſe an den Rhein unter-
nehmen und unter Führung ihres Klaſſen-
lehrers den deutſchen Weſten von Düſſeldorf
bis Frankfurt beſuchen wollen. Jn Düſſel-
dorf ſollen außer dem Stadtbild das Kunſt-
muſeum und as moderne Reichsmuſeum für
Geſellſchafts- und Wirtſchaftskunde beſichtigt
werden; auch ein Beſuch von Kaiſerswerth
iſt geplant. Dann wird Köln mit ſeinen
herrlichen romaniſchen und gotiſchen Kirchen

Unser neuer Roman
entſtammt der Feder der Schriftſtellerin
Gert Rothberg. Er heißt
„Die Liebe kommt

zu Hans Averdunk“
Der Leſer verfolgt das Schickſal des Titel-
helden und der ſchönen Jolanthe, dieſes mit
bewundernswertem Mut durch das Leben
gehenden Mäodchens, mit fieberhafter Erwar-
tung. Die Autorin verſteht es, ihre Leſer in
den Bann des Geſchehens zu zwingen, uns
mit den Geſtalten ihres Romans leben,
Iteben und leiden zu laſſen, unſere Gefühle
zum Erklingen zu bringen.
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aufgeſucht; es folgen Bonn, Godesberg, Ro
landseck ſowie eine Wanderung von Königs-
winter über den Drachenfels, Wolkenburg,
Delberg, Rheinhöhenweg über Löwenburg
bis Unkel. Von Rrmagen geht es weiter
nach Koblenz, und von dort aus wird
eine reizvolle Moſelfahrt bis Cochem
und Bullay unternommen; auch Stolzenfels
und Marksburg werden beſichtigt, vielleicht
noch Rheinhöhenweg bis Boppard. Die
ſchönſte Rheinſtrecke von Koblenz bis Aß-
mannshauſen wird im Dampfer zurück-
gelegt, unterbrochen in Oberweſel, dem
ſchönſten mittelalterlichen Städtchen am
Rhein. Von Aßmannshauſcn wandern die
Schüler über das Niederwalddenkmal, Gei-
ſenheim, Schloß Johannisberg, Hallgarter
Zange und Kloſter Eberbach bis Eltville;
von dort folgt Bahnfahrt bis Wiesbaden.
Eine Taunuswanderung bringt die
Teilnehmer über den Felöberg zur Saalburg
und über Bad Hamburg nach Frankfurt
dort wird der „Römer“, das Goethehaus und
die Gemäldeſammlung beſichtigt, und in der
Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni treffen die
Schüler wieder daheim ein. Nur der wohl
vrganiſterten und pfleglich überwachten
„Reiſekaſſe“ iſt es zu danken, daß dach ſieben
Monaten ernſten Sparens ſelbſt in dieſer
wirtſchaftlich ſchweren Zeit ohne große Be-
laſtung der Eltern die Fahrt ermöglicht wird

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Regierungsaſſeſſor Habild beim Land
ratsamt des Mansfelder Seekreiſes in Eis
leben iſt ab 11. Mai dem Polizeipräſidium
München Gladbach zur Dienſtleiſtung über-
wieſen worden. Regierungsaſſeſſor Ehre n-
tal in Altenkirchen wurde zum I. Juli
an das Landratsamt des Mansfelder See-
kreiſes in Eisleben verſetzt. Kataſterdirektor
Krampe im Finanzminiſterium iſt mit dem

Mai an die Regierung in Merſeburg
verſetzt und mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte des ſtellvertretenden Generaldezernen-
ten des Vermeſſungskommiſſariats für die
Provinz Sachſen bei der Regierung in Merſe-
burg beauftragt. Der zur Regierung Merſe-
burg verſetzte Kataſterdirektor Heimer aus
Düſſeldorf hat den Dienſt beim Vermeſſungs-
kommiſſariat am 1. Mai angetreten. Gewerbe-
aſſeſſor Dr ing. Alfred Mätje wurde zum
Gewerberat ernannt und mit der Leitung
des Gewerbeamts in Halle beauftragt. Ka-
taſteroberſekretär Haberland in Halle iſt
zum 1. Juni an das Kataſteramt in Wies-
baden verſetzt worden. Regierungszivilſuper-
numerar Stäcker ſchied mit dem 30. April
aus dem Dienſt der Regierung Merſeburg.
Der Polizeiverſorgungsanwärter Szymys-
lik wurde zum 1. Mai als Bürvoangeſtellter
in den Dienſt der Regierung berufen.

t

Perſonalien vom Landeskulturamt.
Verſetzt worden iſt: Oberregierungs- und

Landeskulturrat Dr. Rahn von Stralſund
an das Landeskulturamt Merſeburg. Jn
den Ruheſtand verſetzt wurde Regierungs-
landmeſſer Kübelſtein in Nordhauſen
Planmäßig angeſtellt iſt Landeskulturprakti-
kant Bergner in Schmalkalden als Lan-
deskulturoberſekretär.

Die Polizei hak aufnokierk:
alle Verbrecher und Fremden in Merſeburg.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit: Jm Monat April 1931 wurden vom Po-
lizeipräſidium Weißenfels 90 Perſonen feſt-
genommen, und zwar in Merſeburg 29,
darunter wegen Sittlichkeitsverbechens 3,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

wegen Diebſtahls und Einbruchs 6, wegen
Landſtreicherei 4, wegen verſchiedener Delikte
10 und geſuchte Perſonen 6. Der Merſebur-
ger Fremdenverkehr im Monat April
ſtellte ſich wie folgt: 1199 Reichsdeutſche, 1
Danziger, 14 Oeſterreicher, 1 Tſcheche, 1 Un
gar, 1 Balte, 2 Schweizer, 4 Spanier, 2 Let
ten, 4 Polen und 1 Amerikaner ſowie 590
Herbergsbeſucher.
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Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonabendabend: zu-

nächſt vielfach ſtarkes Haufengewölk, aber
keine nennenswerten Niederſchläge mehr,
fortſchreitende Bewölkungsabnahme, mäßig
warm, Temperatur aber ſteigend.

Was wird mik dem Kreis-Defizit?
Deutſchnationale Landkagsanfrage wegen

des Staakskommiſſarigaks.

Jm Preußiſchen Landtag haben geſtern,
am 7. Mai, die deutſchnationalen Abgeord
neten Fritz ſche- Wormsleben und Frau
Hertwig- Halle folgende Kleine Anfrage
geſtellt:

„Der Kreistag des Landkreiſes Merſe-
burg hat am 21. April den ihm vom Kreis-
ausſchuß vorgelegten Haushaltsplan
für den Landkreis Merſeburg mit 18 gegen
9 Stimmen ab gelehnt, weil er mit einem
ungedeckten Fehlbetrag von rund
1350 000 Mark bezw. nach Abzug von 150 000
Mark Zuſchuß für Wohlfahrtszwecke, von
rund 1200000 Mark abſchließt. Durch die
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 iſt dem
Kreistag die Möglichkeit genommen, den
Fehlbetrag zu decken.

Trotzdem hat es der Herr Regierungsprä
ſident von Harnack auf Antrag des ſozi
al demokratiſchen Landrates Bähniſch
für notwendig erachtet, mit Verfügung
Ia 731/31 D vom 28. April 1931 einen
Staatskommiſſar mit dem Entwurf und der
Feſtſtellung des Hanushaltsplanes für den
Landkreis Merſeburg zu beauftragen und
ihm aufzugeben, die nötigen Beſchlüſſe über
die Erhebung der zum Ausgleich des Haus-
haltsplanes notwendigen direkten und in
direkten Kreisſteuern zu faſſen“.
Der Herr Staatskommiſſar hat die Kreis-

umlage mit Genehmigung des Bezirksaus-
ſchuſſes (B. A. 2333 vom 30. April 1931) auf
60 Prozent Ueberweiſungen aus der Reichs-
einkommen- und Körperſchaftsſteuer, 60 Pro-
zent der vom Staate veranlagten Steuer vom
Grundvermögen, 60 Prozent der vom Staate
veranlagten Gewerbeſteuer und 60 Prozent
der umlagefähigen Beträge der Bürgerſteuer
feſtgeſetzt. Dieſe Umlagenbeträge waren im
Haushaltsplan bereits vorgeſehen, und trotz-
dem war noch der hohe ungedeckte Fehlbetrag
vorhanden.

Weiterhin hat der Herr Staatskommiſſar
anſtelle des Kreistages beſchloſſen,

daß ab 1. Mai 1931 1. eine Kreisſteuer von
der Erlangung zur Erlaubnis zum ſtändigen
Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft
oder des Kleinhandels mit Branntwein oder

Merſeburger
Der DHV. legt den Standpunkt der Angeſtelltenſchaft klar.

Die letzte Monatsverſammlung der Orts
gruppe Merſeburg im DHV. ſtand noch ganz
unter dem Eindruck der gewaltigen Heer-
ch au der mitteldeutſchen Kaufmannsge-
hilfen in Jena. Vertrauensmann Bock er-
öffnete die Verſammlung und machte zunächſt
einige kurze Bemerkungen über die gegen
wärtigen Tarifverhältniſſe in Merſeburg.

Bekanntlich beſtehen mit 46 Merſeburger
Firmen ſeit dem Jahre 1928 rechtsverbind-
liche Vereinbarungen darüber, daß die Be-
ſtimmungen des halliſchen Tarifvertrages
unverändert für Merſeburg gelten.

Davon haben 23 Firmen die Möglichkeit, die
eingegangene Vereinbarung mit einer Friſt
von 3 Monaten zum Vierteljahresſchluß zu
kündigen und von dieſem Recht haben ſie mit
Wirkung zum 30. Juni 1931 Gebrauch ge-
macht. Dadurch ſteht als zweifelsfrei feſt,
daß zunächſt bis zu dieſem Tage die Beſtim-
mung des halliſchen Tarifvertrages für die
Anſtellungs- und Gehalts verhältniſſe der
Merſeburger Angeſtellten Gültigkeit hätten.

Die weiteren 23 Firmen ſind im Jahre
1928 durch Mitwirkung des Schlichtungsaus-
ſchuſſes Halle veranlaßt worden, eine gleiche
Vereinbarung zu treffen. Jn dieſe Verein-
barungen iſt eine Kündigungsbeſtimmung
nicht aufgenommen; im Gegenteil wurde
ausdrücklich vereinbart, daß künftige Ver-
änderungen des halliſchen Tarifvertrages
ohne weiteres Geltung haben ſollen. Noch
deutlicher könne nun wirklich nicht der Nach-
weis erbracht werden, daß zwar kein „ewi-
ges“ Tarifabkommen geſchloſſen iſt, jedoch

eine Vereinbarung, durch die eine einheit-
liche Regelung der Gehalts- und Anſtel-
lungs verhältniſſe in Halle und Merſeburg
geſichert werden ſollte.

Eine ſolche Gleichſtellung in der Bezahlung
und ſonſtigen wichtigen Fragen des Au-

Die „Genoſſenſchaft Freiwilliger Kran-
kenpfleger vom Roten Kreuz“ hatte geſtern
abend 8 Uhr wegen Behinderung des eigent-
lich zuſtändigen „Alten Deſſauers“ zum
„Bergſchlößchen“ eingeladen, wo Polizeiober-
leutnant Bolle einen Vortrag über den
Gasſchutz hielt. Pünktlich verſammelte ſich
ein intereſſiertes Publikum, unter dem na-
turgemäß diejenigen am zahlreichſten ver-
treten waren, die das „Rote Kreuz auf wei-
ßem Grunde“ trugen. Der Vortragende ver-
ſtand es in geradezu genial pädagogi-
ſcher Weiſe, die ſchwierige Materie des

Spiritus ſowie 2. eine Kreisſteuer von dem
Grundſtückszubehör bei der Veräußerung
von Grundſtücken und von den Warenlagern
bei der Veräußerung von Betrieben aller
Art erhoben werden. Ferner hat der Herr
Staatskommiſſar die jetzt geltende Wertzu-
wachsſteuerordnung vom 20. Dezember 1928
und die jetzt geltende Hundeſteuerordnung
vom 15. April 1924 abgeändert.

Die Steuer zu 1. bedeutet eine Voraus-
belaſtung eines einzelnen Gewerbezweiges;
ſie iſt ungerecht und

widerſpricht den Abſichten der Notverord-
nung vom 1. Dezember 1930

(Vierter Teil, Kapitel J Senkung der Real-
ſteuern). Die Steuer zu 2. widerſpricht den
Abſichten der Notverordnung vom 1. Dezem-
ber 1930 WVierter Teil, Kapitel II, Senkung
der BVerkehrsfteuern) und iſt außerdem den
Vorſchriften der genannten Notverordnung
nicht angepaßt. Die Wertzuwachsſteuerord-
nung und die Hundeſteuerordnung weiſen
eine Erhöhung der Sätze auf.

Die Mehreinnahmen aus den neuen bezw.
erhöhten Steuern werden nicht aus-
reichen, um nur den Ausfall an Gewerbe
ſtenerumlage zu decken. Infolgedeſſen
wird der Fehlbetrag des Kreishaushaltes
in gleicher Höhe beſtehen bleiben; ein Aus-
gleich des Haushaltsplanes iſt nicht erfolgt.

Wir fragen an:
1. Wie denkt ſich die Staatsregierung die

Deckung des Fehlbetrages des Landkreiſes
Merſeburg, nachdem die Staatsregierung

geſtattet.

ſelbſt durch ihren Staatskommiſſar die Ver
antwortung dafür übernommen hat, daß die
Ausgaben die Einnahmen um rund 1200000
Mark überſchreiten.

2. Jſt die Staatsregierung bereit, den vom
Staatskommiſſar beſchloſſenen Steuerord-
nungen die Genehmigung zu verſagen, weil
ſie in der Zeit des als notwendig erkannten
Steuerabbaues eine nicht zu verantwortende
ſteuerliche Mehrbelaſtung bedeuten?

3. Iſt die Staatsregierung überhaupt ge-
willt, in Zukunft die Staatskomiſſare anzu-
weiſen, nicht nur die Einnahmen ſondern
auch die Ausgaben zu ſenken?

Tariffragen.
ſtellungsvertrages erſcheine durchaus zweck-
mäßig und auch in den gleichgelagerten
Lebensverhältniſſen der Kaufmannsgehilfen
durchaus begründet. Deshalb liege auch für
den DHV. kein Anlaß vor, dieſe 23 Merſe-
burger Firmen jetzt plötzlich von den einge-
gangenen Verpflichtungen zu entbinden. Für
die Firmen beſtehe lediglich die Kündi-
gungsmöglichkeit auf Grund der Be-
ſtimmungen des BGB. mit 5 jähriger Friſt.

Der alſo für Merſeburg noch gültige halli-
ſche Ortstarif ſieht nun ab 1. April d. Js.
eine Kürzung der Gehälter um 5 Prozent
vor. Nur Gehälter unter 120 Mark werden
unverändert weiter beibehalten.

Weiterhin ſtreifte Herr Bock kurz die Er-
gebniſſe der berufsbildenden Winterar-
beit und drückte die Hoffnung aus, daß im
kommenden Herbſt ein noch größerer Erfolg
zu verzeichnen ſei. Für die Sommermonate
bietet ſich ſtrebſamen Kaufmannsgehilfen Ge-
legenheit, die Kurſe der Kaufmannsſchule in
Halle zu beſuchen. Geſelligkeitsobmann
Weber berichtete anſchließend kurz über
die künftigen geſellſchaftlichen Veranſtaltun-
gen der Ortsgruppe.

Ueber die Standestagung in Jena berich-
teten dann die Mitglieder Wittig und
Müller.

Die Berichterſtatter verſtanden es, in kurzen
Zügen einen Ueberblick über die Geſamt-
tagung zu geben und dabei doch auch auf
intereſſante Einzelheiten näher einzugehen.
Nicht umſonſt war für die Tagung das Motto
„„Ein Stand ringt mit ſeiner Kriſe“ gewählt:
galt es doch, gegen die Verſuche, die ſozialen
Errungenſchaften abzubauen und die Selbſt-
ſtändigkeit der Angeſtelltenverſicherung zu
erſchüttern, energiſch Front zu machen. Eine
längere Ausſprache über das Ergebnis der
Tagung zeigte, welch reges Jntereſſe die

Mitglieder dieſer Tagung entgegenbrachten.
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Gasſchutz durch Schutzpolizei!
Jm Arbeiksgemeinſchaftmit Feuerwehr und Sanikäkskolonnen

Gasſchutzes klar zu machen. Die Schupo iſt
ja heute, faſt wie die Feuerwehr, „das Mäd-
chen für Alles.“ Da wir in der Nähe einer
großen chemiſchen Jnduſtrie uns befinden,
iſt für uns Gasſchutz möglicherweiſe aktuell.
Es ſoll aber nicht nur Hilfe bei hoffent-
lich ſich nicht ereignenden Unglücksfällen ge-
leiſtet werden, ſondern der Vortrag hat vor
allem prophylaftiſche Tendenzen.
Wenn man die Zeirunu uuſihlugt, begegnet
man Berichtigungen von Giſtgasunglücken,
ja, „Die Woche“ hat in letzter Zeit ſogar ein
ganzes Heft dem Gasſchutz gewidmet.

Giftgaſe und ihre Eigenarten.
Der Vortragende erörterte eingangs

die Grundbegriffe der Atmung und
ſprach äanſchließend von den verſchiedenen
Giftgaſen. Jn klarer Gliederung wurden
zunächſt die CO-Gaſe behandelt, die aller
dings für Gasſchutz weniger in Frage kom-
men. Für ſolche Unglücksfälle, bei denen
Leuchtgas, Kohlenoxydgaſe, Brunnengaſe,
Grubengaſe, uſw. in Frage kfommen, ſpielt
der Gasſchutz keine Rolle, ſondern vor allen
Dingen der Sauerſtoffapparat. Weſentlicher
ſind in dieſer Gedankenbeziehung die Jndu-
ſtrie- oder chemiſchen Gaſe, und zwar 1. ſolche,
die zur Atmung nicht taugen, 2. die, die Luft
bläschen der Lunge zerſtören und 3. ſolche,
die Reizmittel der Schleimhäute bedeuten.
Jn der Jnduſtrie werden beſonders die flüſ-
ſigen Chemikalien gefährlich, die ſich in Ver-
bindung mit Luft zu Gaſen entwickeln Zu
ihnen gehört vor allen Dingen das Chlor
der der Papier- und Lederinduſtrie, das
Phosgen, das einſtmals Kampfgas im
Kriege war und jetzt in der Farben- und Ta-
peteninduſtrie verwendet wird. Die deutſche
Tapeteninduſtrie braucht allerdings nur gift-
freie Farben. Dann gehören hierher das
Brom der photographiſchen Jnduſtrie, der
Chlorwaſſerſtoff, der ſich in Klogken
bildet und die Nitrogaſe, die beim Ver-
brennen von Filmen entſtehen.

Modernes Gasſchugtzgerät.
Gegen alle dieſe Giftgaſe tritt nun das

Gasſchutzgerät in Aktion. Der Appgrat iſt
auf der Tatſache aufgebaut, daß nur Sauer-
ſtoff zur Einatmung für den Menſchen in
Frage kommt. Iſt alſo die Luft mit wgend
einem Giftgas durchſetzt, ſo muß eine Filte-
rung derſelben ſtattfinden. Darum iſt der
Atemfilter mit einer körnigen, chemi-
ſchen Maſſe der Hauptbeſtandteil der Gas-
ſchußmaske, denn in dieſem Atemeinſatz geht
eine chemiſche Bindung vor ſich, die nur rei-
nem Sauerſtoff Eintritt in die Mundöfnung

Es beſteht ein gewaltiger Unter-
ſchied zwiſchen der früheren Heeresgasmaske
und den heutigen Gasſchutzapparaten. Das
iſt die Folge ruhiger wiſſenſchaftlicher For-
ſchung der Nachkriegszeit. Eine ſehr wichtige
Verbeſſerung hat beſonders de Wiſchfalte
erfahren. Das Aufſetzen der Gasmaske mit
den verſchiedenen Tragebändern iſt ebenfalls
von größter Wichtigkeit, beſonders auch die
Auswechſelung des Atemeinſatzes in ver-
gaſten Zonen.

Gaskataſtrophen nah und fern.
Gegen CO-Gaſe iſt kein Gasſcbutzgerät

wirkſam, da kommen öite Souerſtoffapparate
in Frage. An einer ſchematiſch-zeichneriſchen
Darſtellung explizierte der Redner die Ein-
richtung und das Funktionieren eines ſolchen
Apparates. Seine Hauptbeſtandteile ſind der
Sauerſtoffbehälter, der Atemſack und die
Kalipatrone. Dieſer Apparat ſpielt auch be-
ſonders bei der Feuerwehr eine Rolle.
Außerordentlich intereſſant war für die
Hörer des Vortarges die Schilderung des
Unglücks, das ſich im Juli 1930 in der En-
gelhardtbrauerei in Merſeburg ereig-
nete. Jn dieſer Angelegnheit hat der Redner
perſönlich aktiv eingegriffen, nachdem er in
ſeiner Privatwohnung ſelbſt von den aus-
ſtrömenden Gaſen affiziert worden war. Der
eigenartige Fall, der zunächſt vollkommen
falſcher Beurteilung unterlag, hat wertvolle
Fingerzeige für Verhütung und Bekämpfung
derartiger Unglücksfälle gegeben. Auch der
zeitlich früher erfolgte furchtbare Gaslo
ſtrophe in Hamburg- Wilhelm-bu s
am 20. Mai 1921, bei der acht Kubikmeter
Phosgen durch das Gelände ſüdlich der Elbe
gejagt wurden, wurde in einer anſchar lichen
Skizze den Hörern außerordentlich klar in
ihren möglich geweſenen Wirkung vor
Augen geführt. Die Anzahl der Opfer die-
ſes Unglücks (17 Tote und 369 Gasvergiftete)
wäre beiſpielsweiſe vielfach größer geweſen,
wenn zufälligerweiſe der Wind von Süden
gekommen wäre und die Gaswelle über die
Stadt Hamburg getrieben hätte.

Alarm in Merſeburg.
Bei einem eintretenden Unglücksfall

komtm es nun vor allen Dingen auf eine ver-
ſtändige Zuſammenarbeit von Feu-
erwehr, Polizei und Sanitäts kolonnen
an. Der Aufgabenkreis dieſer drei Jnſtituti-
onen beſteht in der Beſeitigung der Urſache,
der Abſperrung, dem Abtransport der Ver-
unglückten und der Organiſation in bezug
auf Privatfahrzeuge, Krankenhaus, Ver-
kehrsmittel und ſogar Notquartiere. Vor
allem wichtig iſt der Alarm der Bevölke-
rung. Oberleutnant Bolle hat ſich nach reif-
licher Ueberlegung eine Alarmierung für
dieſen Fall mit dem Abſchießen von Platz-
patronen aus Jnfanteriegewehren unter
Verwendung eines Maßnahmen anratenden
Transparents erdacht. Alle bisher an-
gewendeten Mittel verſagten leider. Bei der
Behandlung von Gaskranken iſt die Hervor-
rufung künſtlicher Atmung unter allen Um-
ſtänden zu vermeiden. Lobelinein-
ſpritzung, Entkleidung und Führung zum
Arzt unter der Vorausſetzung, daß die Hilfs-
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mannſchaften ſelbſt geſchützt ſind, ſind erſte
Maßnahmen. Der Vortrag wurde mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit entgegengenommen
Dr. Martin, der Kolonnenarzt unſerer
hieſigen Sanitätskolonne, übermittelte dem
Redner herzlichen Dank für ſeine außeror-
dentlich intereſſanten und lehrreichen Aus
führungen. Dr. Fritzſche- Dürrenberg
ſprach noch im Anſchluß ſeine beſondere
Freude darüber aus, daß bei der Schupo ein
Geiſt des geſteigerten Verantwortungsbe-
wußtſeins in der heiklen Frage der Gas-
unglücksmöglichkeiten herrſche.

Weder Arbeit noch Brok!
Volksaufklärung der NSDAP.
Die Nationglſozialiſtiſche Deutſche Arbei-

ter- Partei hielt geſtern abend im „Caſino“
eine recht gut beſuchte Verſammlung ab, in
der Regierungsrat a. D. von dem Kneſe-
beck ſprach. Der Redner führte ungefähr
Folgendes aus: 13 Jahre ſind nun ſchon ver-
gangen, ſeit dem deutſchen Volke verkündet
wurde, daß eine Zeit der „Schönheit und
Würde“ anbreche, daß uun vor dem Geſetz
alle Deutſchen gleich ſeien und daß jedem
Deutſchen Arbeit und Brot zuteil werden
ſolle. Was ſehen wir aber heute? Das Volk
hat weder Arbeit noch Brot! Das
Heer von fünf Millionen Erwerbsloſen be-
weiſt, daß alle Verſprechungen eben nur
„Verſprechungen“ waren. Und wie ſteht es
mit dem gleichen Recht für Alle? Groß-
betrüger, die ſich ihre Taſche mit dem
Geld aus öffentlichen Mitteln füllen, werden
gelinde beſtraft, und deutſche Männer,
die ſich für die Freiheit ihres Vaterlandes
einſetzen, werden für lange Zeit ins Zucht-
haus geſchickt.

Wie wird unſere Außenpolitik ge-
leitet? Der ſo lebhaft begrüßte Völker-
hund iſt nichts weiter als eine Stabiliſie-
rung franzöſiſcher Hegemonie in Europa.
Und doch iſt Frankreich das Land, das den
Verſailler Vertrag gebrochen hat, indem es
nicht ab-, ſondern aufrüſtet. Wie verhält ſich
unſere Regierung dazu? Sie ſchweigt!
Frankreich baut mit dem Geldergebnis
dentſcher Arbeit Feſtungen und bezahlt
Milliarden für Rüſtungen. Dieſes
Geld fehlt uns. Darum ſteht die Knapp-
ſchaftsverſicherung vor dem Bankerott, die
Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung wer-
den bald folgen. Das Reichsdefizit wächſt in
erſchreckenden Ausmaßen.

Das Reich ſteht vor dem Zuſammenbruch!
Die NSDAP. kämpft mit legalen Mit-
teln, um ihn abzuwehren. Jhrem Wahl-
ſpruch getreu: „Die Geſamtheit iſt alles, der
Einzelne nichts“ will ſie Deutſchland einer
beſſeren Zukunft entgegenführen. Der Red
ner, der einſtmals in Merſeburg beamtet
war, und infolgedeſſen auch die Nöte unſeres
Regierungsbezirkes aus eigener Erfahrung
kennt, fand reichen Beifall. Nach einem kur-
zen Schlußwort wurde die reibungslos ver-
lauſene Verſammlung geſchloſſen.

Reich blühende Dahlien.
Wie zieht man ſie?

Anfang Mai kommen die Dahlien
knollen in die Erde. Wenn man nebſt
einem reichen Blütenflor auch geſunde und
widerſtandsfähige Knollen, die gut überwin-
tern, ziehen will, dann muß man ſchon die
Pflanzung danach einrichten. Die Dahlie
muß natürlich viel Nahrung haben, denn ſie
baut ſich ja in wenigen Wochen zu einer
ſtattlichen Pflanze auf. Zur geſunden Ent
wicklung braucht ſie viel Kalk! Beſonders
die Knollen vertragen Kalkmangel nicht und
faulen dann leicht im Winterquartier. Auch
Kali und Phosphor muß die Pflanze
haben, um reichlich ſchöne Blüten entwickeln
zu können. Darum ſollte man die Pflanz
ſtellen jetzt ſchnellſtens mit den entſprechen
den Düngeſalzen verſehen, je früher vor dem
Anpflanzen, deſto beſſer. Beinm Pflanzen
gibt man dann noch eine Handvoll Horn-
mehl in das Pflanzloch, gut untermiſcht.
Auf dieſe Wejſe finden die Pflanzen gleich
reichliche Nahrung und gedeihen von Anfang
an gedrungen und üppig. Sie haben bald
einen großen Vorſprung vor anders gelegten

Knollen. H. K.Ehrung altererbten Beſitzes.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer

hat beſchloſſen, Landwirtsfamilien der Pro-
vinz, die nachweislich mindeſtens 200 Jahre
auf demſelben Hof anſäſſig ſind, eine be-
ſondere Ehrung durch Verleihung einer künſt-
leriſch ausgeſtatteten Urkunde zuteil wer-
den zu laſſen. Maßgebend für dieſen Beſchluß
war die Tatſache, daß die Abkehr vom Lande
und die Aufgabe altererbten Beſitzes auch in
der Provinz Sachſen immer mehr um ſich
greifen, und daher die Erhaltung der alter-
erbten Scholle eine beſondere Würdigung ver-
dient. Der Antrag auf Verleihung der
Urkunde iſt unter Beifügung der Urkunden,
die den langjährigen Beſitz dartun, an die
zuſtändige landwirtſchaftliche Kreisvertretung
zu richten, die ihn mit ihrer Stellungnahme
an die Landwirtſchaftskammer weiterleitet,

Für unſere Photograyhen.

Am Montag und Mittwoch der nächſten
und Dienstag und Donnerstag der über-
nächſten Woche finden hier im „Caſino“ Licht-
bildervorträge des Direktors a. D. Bleckert-
Halle, veranſtaltet von Hermann Ema-
nuel, ſtatt. Jntereſſenten und wer iſt
das nicht ſind dazu eingeladen. (Jnſerat
in der heutigen Nummer.)

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Drei Tage Mit-

telarreſt“.
Unmionthegter. „Eddy im Weſpenneſt“ mitEddy Polo. v x

Kammerlichſſpiele. Schatten der Manege“Zirkus KriminalTontiim

Vakerländiſcher Frauendienſt
im Zeichen des Roken Kreuzes.

Geſtern nachmittag hielt der Vaterländiſche
Frauenverein vom Roten Kreuz (Merſeburg-
Land e. V.) ſeine Jahresverſammlung im
Hotel Müller ab. Die Leitung lag in Händen
der Vorſitzenden,

Fran von Goldammer-Wehlitz.
Erſtaunlich ſachlich ging es zu: in einer
Stunde war alles Geſchäftliche erledigt! Die
Glocke ertönt, und die Abwicklung der Ta-
gesordnung ergibt oft ſo zwangsläufig, wie
man es bei „männlichen“ Verſammlungen
nur wünſchen kann.

Es werden zunächſt 10 langjährige Haus-
angeſtellte belohnt für 10- bezw. 5-jährige
Dienſtzeit.

Jn unſerer kurzlebigen Zeit iſt es wohl
weſentlich, dieſe „Getreuen“ auch namentlich
feſtzuhalten. Es ſind: Frieda Menzel, 10
Jahre Stütze bei Frau Rittmeiſter Schwarz-
döurger-Burgliebenau, Jda Kloppe, Stütze
bei Gutsbeſitzer Seybicke-Benndorf, Anna
Breternitz, 5 Jahre Hausmädchen bei Paſtor
Ronneburg-Niederelobican, Paula Frauen-
dorf, 5 Jahre bei Fräulein Grobel-Holleben,
Hildegard Garbe, 5 Jahre Hausmädchen bei
Kaufmann Arthur Orlamünder-Zöſchen,
Anna Mbritz, 5 Jahre Hausmädchen bei Frau
Amtmann Lehmann-Weßmar, Wally Pfeif-
fer, 5 Jahre Hausmädchen bei Frau Bäcker-
meiſter Kath-Frankleben, Hedwig Prager,
5 Jahre Stütze bei Gutsbeſitzer Jauck-Crey-
paun, Frieda Rudolph, 5 Jahre Stubenmäd-
chen bei Frau von Zimmermann-Benken-
dorf, Martha Rühlemann, 5 Jahre Haus-
mädchen bei Frau Selma Schatz-Neukirchen.

Den Bericht über die Tätigkeit des Ver-
eins erſtattete

Paſtor Schöne-Benndorf
in ſolgender Weiſe: Im Jahre 1930 über-
nahm die bisherige ſtellvertretende Vor-
ſitzende Frau v. Goldammer den Vorſitz;
ſie hat ihn bereits ſeit dem Scheiden der
früheren Vorſitzenden Frau Superintendent
Uhle geleitet. Als ſtellvertretende Vor-
ſitzende wurde an ihre Stelle Frau von
Trotha, Prinzeſſin zu Yſenburg, gewählt.
Der Ausſchuß des Vereins iſt erweitert
worden durch Frau Bürgermeiſter Meyer-
Lützen, Frau Pfarrer Gantz er Weßmar
und Superintendent Ahlemann-Schkeu-
ditz. Der Schatzmeiſter Pfarrer Kühn-
Spergau ſolgte ehrenvoller Berufung nach
Malmö in Schweden; an ſeiner Stelle über-
nahm ſein Bruder, Pfarrer Kühn-Groß-
gräfendorf das Amt. Jm Helferinnenkreis
find Veränderungen eingetreten, und auch
in den Schweſternſtationen trat Wechſel ein.

Das Sommerfeſt des Vereins fand
am 27. Auguſt 1930 in Schkopan ſtatt.
Ueber dieſe Veranſtaltung fand der Bericht-
erſtatter geradezu dithyrambiſche Töne, die
ſicher begründet waren. Verpflegung und
Sitzgelegenheiten hielten ſich in einfachſter
Form verſtändlich bei einem Anſturm von
etwa 2000 nicht erwarteten Gäſten. Der
Ueberſchuß des Feſtes konnte der Caritas in
ſeglicher Geſtalt zugeführt werden.

Verein die jetzige

Kreis zu den Schweſterſtationen nicht mehr
zahlen werde.

Die KPD. befürchtete anſcheinend, daß
durch die Schweſtern die Kinder „anſtän-
dig“ beeinflußt werden könnten.

Kreistagsabgeordneter von
Kreisdirektor Kürſten

Trotha, der
und

den Vaterländiſchen Frauenverein
treten.
hilfen mit der politiſchen Rechten doch be-
willigt. Es wird dieſen Herren der h
lichſte Dank ausgeſprochen und feſtgeſtellt,
daß die Bewilligung Anerkennung für ge-
leiſtete Arbeit bedeutet.

Konrektor Törpe- Dürrenberg
erſtattete hierauf Bericht über das Kinder-
Erholungsheim Martha Hohenthal-
Haus in Bad Dürrenberg. Jm Jahre 1930
waren 652 Kinder im Hauſe. Die ärztliche
Ueberwachung lag in den Händen der beiden
Aerzte Dr. Se y erlen und Dr. Fritzſche
Schweſter Eliſabeth Schneider ſchließt das
alte und eröffnet das neue Jahr mit un
verſiegharen Optimismus. Und das iſt
recht ſo!

Der Rechnungsabſchluß erfolgt günſtig
wie nie zuvor mit einem Plus von
12 544 Mark.
Der Kaſſenbericht des Vaterländiſchen

Frauenvereins ſelbſt, erſtattet durch Paſtor
Kühn-Großgräfendorf, der Silentium für

Der Alltag vor dem Richter

Jm Dezember vorigen Jahres erſuchte
die Staatsanwaltſchaft in Hamburg die hieſi-
gen Behörden um die Feſtnahme eines in-
ternationalen Abenteurers, der aus England
nach Deutſchland gekommen war und in der
Siedlung zu Dürrenberg eine Wohnung
gemietet hatte, um von hier aus mehr oder
minder fragwürdige Geſchäfte zu tätigen.
Dieſer Mann, namens Kleozewski, deſſen
Name auf ſeine Herkunft aus Polen deutet,

wurde vom Amtsgericht Merſeburg zu-
nächſt in Unterſuchungshaft genommen.
Seine Wohnung wurde im Auftrage des
dortigen Amtsvorſtehers verſiegelt.

Der mit der Verſiegelung betraute Amts-
ſekretär bewirkte dieſe Verſiegelung ſehr
gründlich und genau. Jn den neuen Sied-
lungshäuſern in Dürrenberg ſind nach raum-

Wimpelweihe
im Bund Königin Luiſe.

„Jn Liebe und Treue für Volk und Vakerland.“
Jm feſtlich geſchmückten Saale des „Caſino“

verſammelten ſich geſtern abend die Kamera-
dinnen des Königin-Luiſe-Bundes zu einer
beſonderen Feier. Die Ortsgruppenführerin
Frau Jestke, hieß alle Anweſenden aufs
herzlichſte willkommen und gab ihrer Freude
über den ſo regen Beſuch mit warmen Wor-
ten Ausdruck: denn der Saal reichte kaum
für alle Feſtteilnehmer aus.

Nachdem die Jugendgruppe, vie ſich ganz
beſonderen Zuwachſes erfreut, Aufſtellung ge
nommen hatte, übernahm dir Ortsgruppen-
führerin die Weihe des Wimpels, unter
deſſen Wehen 60 Kameradinnen an der großen
Bundestagung in Leipzig teilnehmen wollen.

Frau Jeske ermahnte die Jungluiſen,
den Wimpel bei fröhlichem Spiele wie bei
ernſter Arbeit als Symbol der Liebe und
Treue für Volk und Vaterland aber auch als
Symbol wahrer Kameradſchaft und Einigkeit
zu erkennen und zu ehren. Als Sinnbild
der Liebe und Treue ſoll uns der Wimpel
an unſer geknechtetes und am Boden liegendes
Vaterland, ſoll er ſtets an unſer in Not und
Elend geratenes deutſches Volk erinnern und
aus dieſer Erkenntnis heraus zu treuer
Pflichterfüllung im Dienſt am Vaterlande
und zu wahrer, herzlicher Nächſtenliebe er
mahnen. Der Wimpel ſoll ferner alle als
Lebenskameraden eng zuſammenſchließen,

zur Bekämpfung der Klaſſennunterſchiede
und des Standesdünkels und zur Abwehr
aller zerſtörenden und verderbenden Ele h
mente

anſpornen. Durch echtes deutſches Weſen
wollen wir Frauen und Mädchen der Welt
bekunden, daß deutſcher Wille, deutſcher
Mut, deutſche Ehre, deutſche Kraft und
deutſche S r noch lange nicht

nentſchwunden ſind, ſondern nah unſerem Vorbilde, unſerer henen önigin

Luiſe, gehegt und gepflegtwerden.
Sodann weihte die Führerin den Wimpel

in dem tiefen Sinne „Jn Liebe und Treue
für Volk und Vaterland!“ und überreichte
gleichzeitig der Jugendgruppe, damit ſie ſtets
der Schutz- und Schirmherrin, der Königin
Luiſe, eingedenk ſei,

eine herrliche, von einer beſonderen Ver-
ehrerin der hohen Frau geſtiftete Büſte,

Der Wunſch ward noch ausgeſprochen, daß
die Jugendgruppe ſich weiterhin ſo prächtig
entwickeln und Deutſchlands Hoffnung und
Zukunft ſein möge. Von den Plätzen er-
hoben ſangen hierauf die Anweſenden als
Treugelöbnis das Bundeslied.

Nach einer kurzen Pauſe wurde ſchließlich
das Nähere wegen der gemeinſamen Fahrt
im Autobus und der Teilnahme an der Bun-
destagung in Leipzig beſprochen. Nach Be
kanntgabe der beſonderen „Muttertag“-Feier
und Ende Mai ſtattfindenden Jahreshaupt-
verſammlung mit Vorſtandswahl blieben die
Kameradinnen bei fröhlichem Sange noch ge-
mütlich beiſammen.

Die Seifertkapelle konzertiert!
Wie aus dem Annonceenteil erſichtlich, ver

anſtaltet die Stahlhelmkapelle unter perfön-
licher Leitung ihres Dirigenten des ehem.
bayeriſchen Muſikmeiſters Richard Seifert
am kommenden Sonntag im Garten des Ka-
ſino zwei große Extrakonzerte. Es iſt uns
ier wieder einmal Gelegenheit geboten, die

alten Militärmärſche zu hören. Der Ein-
trittspreis iſt der allgemeinen wirtſchaftlichen
Lage entſprechend äußerſt niedrig gehalten,
um jedermann den Beſuch der Veranſtaltung
zu ermöglichen. Nach dem Abendkonzert
ſoll dann anſchließend auf zwei Tanzflächen
ein Deutſcher Tanz folgen. Der Beſuch der

treu gehütet,

p in dem im jungen Grün prangenden
Kaſinogarten kann nur empfohlen werden.

Große Schwierigkeiten bereitet dem
wirtſchaftliche Lage. Es

war ſogar zeitweiſe zu befürchten, daß der

laſt not
leaſt Landrat Bähniſch ſind jedoch für

einge-
Und der Kreistag hat dann die Bei-

herz

a

ſein Wort erbittet, da „Goldwerte“ hinter
ihm ſtehen, ſchließt ebenfalls mit einem
Kreditſaldo von rund 2050 Mark ab,
der in. der Kreisſparkaſſe Merſeburg ruht.

Paſtor Seeger- Schkeuditz beantragt
darauf Entlaſtung der Finanzmänner, die
erfolgt. Nach der Beſtätigung von erfolgten
Neuwahlen gelangt der letzte Punkt der
Tagesordnung zu ſeinem Recht: „Anträge
und Wünſche aus der Verſammlung“. Auf
Antrag des Paſtors Schöne Benndorf wird

Bad Dürrenberg als Ort des nächſten
Augnſt-Sommerfeſtes beſtimmt.

Man bleibt dem Prinzip treu: „Variatio
delectat!“ trotz Schkopau. Gewünſcht wird
allerdings, daß die Ortsgruppen etwaige
Beteiligungsziffern angeben, damit Ver-
pflegungs- uſw. Schwierigkeiten vermieden
bleiben.

Um 4 Uhr ſchon war offizieller Ver
ſammlungsbeſchluß. Am Klavier betätigten
ſich jetzt Frau Dr. Fritz ſche und Dipl.
Jng. Sccherer-Neumark. Vokalmuſik
hörten wir von Frau Jngenieur Bachkhoff.
Die Bergkapelle „Leonhardt“-Neumark kon
zertierte mit Elan ungariſche Muſik zum
Teil).

Beethoven, Weber, Wagner und Schubert

von den genannten Damen und ihrem Part-
ner hören wir gern. Die Mathematiker ſind
unbewußte Muſiker! Jnnigen Dank und
vivant die „Regentin“ Frau von Gold
ammer-Wehlitz und ihre „Adjutantin“
Frau Direktor Oeſterre i ch-Neumarkl

Die verſiegelke Wohnung.
Epiſode aus einem Abenkeurerleben.

ſparender Bauweiſe der Neuzeit Schränke
und andere Gebrauchsmöbel in die Wände
eingelaſſen. Der „Siegelbewahrer“ beklebte
jeden Schrank, jede Tür, auch den Schreib-
tiſch uſw. außerordentlich ſorgfältig mit einer
Menge Siegelmarken. Nachdem im Jnnern
der Stube alles auf dieſe Art vor jedem
fremden Zugriff geſichert worden war, iſt
auch die Stubentür noch verſiegelt worden.

Kurz vor Weihnachten erſchien eines Ta
ges im Merſeburger Amtsgericht ein Mäd
chen, Stoſik mit Namen, das ſich dem Ober-
wachtmeiſter B. als Braut des verhafteten
Kleezewski vorſtellte. Es war geradenwegs
aus Hamburg gekommen und zeigte eine Art
Vollmacht, die der Bräutigam in nicht ganz
einwandfreiem Deutſch ausgeſtellt hatte und
durch die Fräulein Braut ermächtigt wurde,
r verſiegelten Sachen in Dürrenberg abzu
holen.

Der Beamte wies ſie ausdrücklich darauf
hin, daß ſie zuvor die Erlaubnis zur Ent
fernung der Siegel vom Amts oder Ge
meindevorſteher in Dürrenberg einholen
müiſſe.

Damit ſchien vorerſt dieſe Angelegenheit er-
ledigt. Jm Januar war Veranlaſſung für
den Amtsvorſteher gegeben, ſich zu verge-
wiſſern, daß die Sachen noch unverſehrt in
der K.ſchen Wohnung ſich befanden. Aber da
war nichts mehr drinnen. Alles Eigentum
des K. war entfernt worden. Sämtliche Sie-
gel waren zerriſſen. Auch der verſiegelte
Schreibtiſch war verſchwunden.

Das Amtsgericht Merſeburg folgerte, daß
ihr die Wohnung bekannt war, daß das Haus
beleuchtet wurde und daß ſie gewiß nicht im
Dunkeln die Stube ausgeräumt hat. Sie
hat zweifellos dieſe Räumung bei Tage vor-
genommen. Die Angeklagte war auch in die-
ſen Dingen nicht ganz unerfahren, denn ſie
iſt ſchon einmal wegen Arreſtbruchs verur-
teilt worden. Das Urteil lautete auf 50
Mark Geldſtrafe.

Vaker hat „Gemüt“!
Da läßt Einer ſeine Großmutter ſterben,

um vom „Chef“ für die „Beerdigung“ zwei
oder drei freie Tage herauszuſchinden. Bei
einem Andern muß die liebe Tante aus
den gleichen Freiheitsgelüſten des geſchäfts-
gebundenen Neffen eines ſeligen Todes ver-
bleichen. Aber der Arbeiter Karl H. aus
Halle ließ ſogar ſeine eigene Tochter ſterben.
In dieſem Falle allerdings war der Grund
ein weniger romantiſcher:

H. benutzte den Arbeitsausweis eines Kol
legen, um vom Leunawerk die Fahrkoſten
in Höhe von 3,80 M. zu erbitten, weil
er zum Begräbnis ſeiner Tochter fahren
müſſe.

Dieſe Tochter wurde allmählich wieder leben-
dig und nun kam es zur Anklage gegen
Karl H. einmal wegen Unterſchlagung der
Ausweiskarte und wegen Betruges. Jn dem
erſteren Falle wurde er freigeſprochen, weil
nicht einwandfrei feſtzuſtellen war, wie er
zu jener Karte gekommen iſt. Dagegen er-
folgte ſeine Verurteilung zu einer Geld-
ſtrafe von 15 M. oder 3 Tagen Gefängnis,
da er durch die unrichtige Angabe vom
Tode ſeiner gar nicht verſtorbenen Tochter zu
einem rechtswidrigen Vermögensvorteil ge-

kommen war. h.
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Nu äJm Transportband totgequetſcht.
GolpaZſchornewitz. Der Betrieb der

neuen großen Abraum-Förderbrücke, der am
Montag eröffnet wurde, hat Mittwoch ein
Todesopfer gefordert. Gegen 10 Uhr vor
mittags geriet der aus Köthen ſtammende,
jetzt in Groß-Möhlau wohnende Monteur
Albert Werner, ein Mann von 58 Jahren,
in ein Transportband und wurde tot ge
quetſcht. Der Arbeiter Jung aus Zſchorne
witz, dem das gleiche Schickſal drohte, kam
mit Hautabſchürfungen davon.

Einbruch auf dem Bahnhof.
Scheiplitz. Jn dem vom Dorfe abgele-

genen Bahnhof wurde unter Mittag ein Ein-
bruch verübt. Nach dem Durchgang des
11-Uhr-Zuges benutzten die Diebe die Gele-
genheit, in das Gebäude einzudringen. Sie
wählten für ihr Vorhaben den Weg durch
den Warteſaal und gelangten nach Auf-
brechen der Tür in das Büro. Sie wühlten
in den für ſie wertloſen Papieren herum und
brachen ſchließlich nach Abheben der Tiſch-
platte in den Fahrkartenſchrank ein, wo
ihnen ungefähr 20 RM. in die Hände fielen.
Der Verdacht richtet ſich gegen zwei junge
Leute, allem Anſchein nach Handwerks-
burſchen, die in der Nähe des Bahnhofs
beobachtet worden ſind.

Zweiter Bürgermeiſter und
Stadtbaurat wiedergewählt.

Aſchersleben. Unſere Stadt hat nur drei
beſoldete Magiſtratsmitglieder. Zwei davon,
der zweite Bürgermeiſter und ber Stadtbau-
rat, ſtanden jetzt zur Wiederwahl an. Seit
Monaten iſt die Wiederwahl ein ſtändiger
Punkt auf der Tagesordnung der Stadtver-
ordneten. Bisher iſt die Wahl nie geglückt.
Auch jetzt ſah es wieder ſo aus, als ſollte die
Wahl ſchief gehen. Es wurde jedoch nach
wenigen Minuten die öffentliche Sitzung in
eine nichtöffentliche umgewandelt. Man be-
riet anderthalb Stunden vertraulich, und
dann klappten die Wahlen endlich in der in
zwiſchen wiederhergeſtellten öffentlichen
Sitzung. Baurat Dr. Heckner wurde mit 26
Stimmen von 30 und Bürgermeiſter Kleeis
mit 22 Stimmen wiedergewählt. Da der Bau-
rat der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft und
der zweite Bürgermeiſter der Sozialdemo-
kratie angehört, bleibt das Machtverhältnis
im Magiſtrat das bisherige, nämlich 6 Bür-
gerliche gegen 4 Linke.

Fabrikbrand.
Abbenrode (Harz). Auf dem Anweſen des

Zementwarenfabrikanten Friedrich Wiemen
brach aus noch unbekannter Urſache Feuer
aus, das ſich ſchnell ausbreitete und das
Fabrikgebäude vollkommen einäſcherte. Sämt-
liche in dem Fabrikgebäude befindlichen
Formen und Modelle ſind mitverbrannt. Auch
das obere Stockwerk des Wohnhauſes wurde
von den Flammen ergriffen und beſchädigt.
Die Nachbargebäude konnten gerettet werden.

Nachterſtedöter Moröprozeß.
Keine Eheſcheidung

vBalberſtadt. Koch-Nachterſtedt der
Name genügt, um die Erinnerung an dieſen
ſpannungsreichen Prozeß Ermordung an
Direktor Kramer) wach werden zu laſſen.
Genügt, um die Erinnerung an die rätſel-
hafte Rolle der Frau Koch wieder zu er-
wecken, jener Frau, die die Mordanzeige
gegen ihren Mann erſtattete, die alle Ver-
dachtsgründe gegen ihn zuſammentrug, die
Belaſtungszeugen auf Belaſtungszeugen be-
nannte, die allein und am ſchwerſten gegen

Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz: Verlag F. Lange, Hohenſtein-Er. (Sa.).

Erſtes Kapitel.
Die Villa des Großinduſtriellen Johannes

Averdunk lag, von der Mittagsſonne hell
beſchienen, in beſchaulicher Ruhe mitten in
dem wundervollen Garten. Die grünen
Läden waren geſchloſſen, auf den Stufen, die
aus dem Garten zur Terraſſe hinaufführten,
lag faul Peter, der Schäferhund, und blin-
zelte zufrieden.

Durch die Stille klang dag dreimalige
Hupen eines Autos und gleich darauf fuhr
auch ſchon der große, goldbraune Horch
Johannes Averdunks vor. Aus dem Hauſe
ſtürzte Karl, öffnete das Tor, verbeugte ſich
tief. „Dann fuhr der Wagen in die Garage,
die, groß, geräumig, rechts an der Mauer mit
weit offener Tür auf den Wagen wartete.

Karl ſtand ganz verdonnert da. Was war
denn das wieder? Der gnädige Herr ſaß
doch ſelber am Steuer?

Johannes Averdunk ließ jedoch ſeinem
Diener nicht allzulange Zeit zum .Staunen.

Den Mantel über dem Arm, kam er aus
der Garage. Groß, breitſchultrig, mit' einem
braunen Geſicht, großen dunklen Augen und
tiefſchwarzem Haar war er ganz und gar der
Mann, den alle Frauen liebten und be-
gehrten.

Leider wollte aber dieſer intereſſante
Mann abſolut nichts von den Frauen wiſſen.

Weil er eine ſchlimme Erfahrung hinter
ſich hatte, weil er alles Weibliche jetzt haßte,
es nicht mehr für voll nahm!

Das hinderte ihn jedoch nicht, überall hin-
zugehen, wohin man ihn zu Geſellſchaften
bat. Und er ſah nur zu gut die Bemühungen,
ihn für dieſe oder jene junge Dame zu inter-
eſfieren!

Aber er lächelte nur dazu. Es würde

ihren Mann ausſagte und bei ihren Be
laſtungen blieb bis zum Schluß. Am Tage
vor dem Freiſpruche verließ ſie das us
und floh. Koch klagte nunmehr auf Eheſchei-
dung, da er mit der Frau nicht mehr zuſam-
men leben könne. Und er ſtellte in Halber
ſtadt beim Gericht den Antrag, ihm das

Schwere

Magdeburg. Die „Magdeb. Tageszeitung“
ſchreibt: „Die Stadt Magdeburg rüſtet ſich,
den Gedenktag an ihre Zerſtörung vor drei-
hundert Jahren feierlich zu begehen. Auch in
den Schulen wird man ſelbſtverſtändlich die
Bedeutung dieſes Ereigniſſes würdigen. Als
ein Skandal muß die Haltung bezeichnet wer-
den, die jetzt das Provinzial-Schulkollegium
unter der Führung ſeines Vizepräſidenten
Rohrer zu den Feiern der Höheren Schulen
einnimmt. Sie läuft im Endergebnis darauf
hinaus, bei den Schulfeiern das
Luther lieb „Sin feſte Burg i ſt
unſer Gott zu verbieten.Während die Städtiſche Schuldeputation
allen ihr unterſtellten Volks- und Mittel-
ſchulen die ſelbſtändige Ausgeſtaltung der
Schulfeiern überlaſſen hat, wobei nur der
Wunſch ausgeſprochen wurde, daß die Gefühle
der Angehörigen anderer Konfeſſionen ge-
ſchont werden möchten, hat das Provinzial-
Schulkollegium auf die ihm unterſtellten
Höheren Schulen einen Druck ausgeübt,
um die Feiern in einem ganz beſtimmten
Sinne zu beeinfluſſen. Jn einer Beſprechung
zwiſchen den Herren vom Provinzial-Schul-
kollegium und den Direktoren der Höheren
Schulen iſt durch den obenerwähnten Herrn
Rohrer angeordnet worden, daß die Feiern
nur den Charakter einer heimat-
kund lich n und geſchicht lichenErinnerungsſtunde haben dürften.
Politiſche und konfeſſionelle „Entgleiſungen“
müßten unter allen Umſtänden vermieden
werden. Die Erinnerungsſtunden dürfen
nur vom Direktor oder vom Geſchichtslehrer
abgehalten werden, nicht aber vom Reli-
gionslehrer, damit nicht etwa hier zitieren

I

700 Bewerber
für eine Bauſekretärſtelle.

Friedrichroda. Der Stadtvorſtand beab-
ſichtigt mit der Leitung des ſtädtiſchen Bau
amts einen geprüften Bauſekretär zu be-
trauen. Auf die Ausſchreibung der Stelle
gingen 700 Bewerbungen ein. Ein Beweis
der ungeheuren Arbeitsloſigkeit.

Billige Verpachtung der Wieſen,
Wegwitz. Hier wurden Jagen 69 und 70

der Oberförſterei Halle zu einem ſehr billigen
Preis verpachtet. Während 1925 für 130
Morgen 3585,60 Mark erzielt wurden, war es
diesmal nur etwa der vierte Teil, nämlich
965 Mark. Das hat ſeinen Grund darin, daß
durch den Luppedurchſtich die Wieſen trocken-
gelegt ſind und der Ertrag dadurch bedeutend
zurückgegangen iſt.

Ein Huhn bringt einen Radler zu Fall.
Dobareuth bei Schleiz. Jn der Nähe der

Schule kam ein Radfahrer aus Hirſchberg
dadurch zu Foll. daß ihm ein Huhn in das
Rad lief. Beim Sturz blieb der Radler be-
wußtlos liegen. Ein Arzt ſtellte eine leichte

niemand etwas an ſeinem Entſchluß, einſam
zu bleiben, ändern. Niemand!

Johannes Averdunk ging auf das Haus
zu, nachdem er dem Diener Hut und Mantel
zugeworfen hatte.

Jn der Diele empfing ihn ſeine Haus-
dame, eine alte, vornehme Frau mit ſilber-
nem, ſorgſam gepflegtem Haar. Sie war
eine große Schönheit und eine gefeierte Frau
des Hochadels geweſen. Heute durfte ſie froh
ſein, bei dieſem bürgerlichen, reichen Mann
eine ſolche gut bezahlte und immerhin ſehr
angenehme Stellung gefunden zu haben. Sie
war bemüht, ihn zufrieden zu ſtellen. Zudem
liebte ſie ihn wie einen Sohn.

Jhren einzigen Sohn hatte ſie verloren.
Wie ſie überhaupt ein einſamer Menſch ge-
worden war, ſeit man wußte, daß die Gräfin
Viktoria Hettenbach gänzlich verarmt daſtand.

Johannes Averdunk behandelte ſie ſtets
als Dame. Nie ließ er es ſich merken, daß
ſie doch nur eine Angeſtellte ſeines Hauſes
war. Er verehrte ſie aufrichtig und er ſpürte
die Ruhe und den Reſpekt, den ſchon ihre Er-
ſcheinung allein verbreitete. Sie war gerade
das, was er brauchte, und nun ließ er ihr
auch völlig freie Hand in allem, was en
Haushalt anbetraf, weil er wußte, daß 'ei
ihr das alles gut aufgehoben war.

Freundlich grüßte er jetzt die Gräfin. Sie
aß ſtets mit ihm und ein dankbares Gefühl
war in ihm, wenn ſie ihn umſorgte. Er ver-
gaß dann vollſtändig, daß es doch ihre Pflicht
war, denn ſie wurde ſehr gut bezahlt.

Sorgſam hatte ſie die während ſeiner Ab-
weſenheit eingelaufene Poſt in eine goldene
Schale gelegt.

Er beachtete jedoch vorerſt die Brieſſchaf
ten nicht. Er erzählte der Gräfin einiges
aus Berlin, weil er wußte, daß ſie ſich noch
heute ſehr gut für alles intereſſierte, was
dort in der Geſellſchaft vorging.

Dann meinte er:
„Jch habe die Abſicht, mich einmal perſön-

lich um meine Unternehmungen in der
Schweiz zu kümmern. Wenn die dortigen
Direktoren auch ſehr tüchtig ſind, ſo iſt es

Enkgleiſung des Provinzial
Schulkollegiums.

Erinnerungsfeier an Magdeburgs Zerſtörung Das Lutherlied für die
Schulen verboten!

Armenrecht zu gewähren, da er durch die
lange Unterſuchungshaft ſeine Exiſtenz ver
loren habe. Und das Gericht lehnte den An
trag ab. Nicht etwa mit der Begründung,
daß er die Koſten tragen könne, ſondern
weil ſeine Klage ausſichtslos ſei; er müſſe
mit ſeiner Frau weiter zuſammen leben.

wir Herrn Rohrer „die Feier mit dem
Geſang des Lutherliedes eingeleitet oder ge-
ſchloſſen wird“ und ſo den Charakter einer
„Entgleiſung“ erhält.

Wenn wir im Namen der chriſtlichen
Bürgerſchaft Magdeburgs gegen dieſe uner-
hörte Anordnung mit aller Entſchiedenheit
Stellung nehmen, ſo geſchieht das nicht etwa
in der Abſicht, den alten konfeſſionellen Hader
wieder aufleben zu laſſen, ſondern einzig
und allein, um

gegen eine Verfälſchung dieſes Gedenktages
einzutreten. Wir ſind überzeungt, daß der
Tag der Zerſtörung Magdeburgs heute von
allen lebenden Deutſchen, ohne Unterſchied
des Bekenntniſſes, als ein verhängnisvoller

in der deutſchen Geſchichte angeſehen
wird.

Wir ſind ferner überzeugt, daß kein Anders-
gläubiger ſich irgendwie gekränkt fühlen
kann, wenn die ſpäten Enkel heute ihrer
Ahnen gedenken, die in jenen Schreckenstagen
um ihres Glaubens willen ſo Furchtbares
haben durchmachen müſſen. Für dieſe Feiern
ein Verbot des alten Lutherliedes auszu-
ſprechen, iſt für jeden Proteſtanten

ein Schlag ins Geſicht
und für jeden Katholiken unverſtändlich.
Denn das Lied „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ iſt längſt zum Gemeingut des ganzen
deutſchen Volkes geworden, wenigſtens ſeit
dem Großen Kriege, in dem Proteſtanten
und Katholiken gemeinſam aus dieſem Liede
Kraft und Hoffnung ſchöpften. Nicht der Ge
ſang des Liedes, ſondern ſein Verbot bedeutet
eine ſkandalöſe politiſche und konfeſſionelle
Entgleiſung.“

Gehirnerſchütterung und Verletzungen der
linken Körperhälfte feſt.

Der Senior der
deutſchen Bäckermerſter

Oebisfelde. Der Ehrenobermeiſter
der Bäckerinnung und Mitbegründer.
des Germaniaverbandes der deutſchen
Bäckermeiſter, Theodor Zimmermann, der
älteſte deutſche Bäckermeiſter, verſtarb im
99. Lebensjahre.

Enögültige Bürgermeiſterwahl.
Thale. Nachdem vor etwa acht Tagen

keine Einigung in der Wahl des 1. Bürger-
meiſters erzielt werden konnte, hatten ſich die
Stadtverordneten am 5. Mai erneut damit
zu befaſſen. Bekanntlich war die ſetzte Wahl
von den Bürgerlichen angefochten worden,
weil der Stadtverordnete Sonnenberg (K.
P. D.) während der Wahl von der Sitzung
ausgeſchloſſen wurde, wodurch nach der Ge-
ſchäftsordnung die Wahl ungültig war. Die
ſchäftsordnung die Wahl ungültig war. Der
Stadtverordnetenvorſteher Wegener recht-

dem Rechten zu ſehen.“
„Und wie lange wird die Reiſe dauern,

Herr Averdunk?“ Er dachte ein Weilchen
nach, dann ſagte er:

„Nun, doch immerhin ſo vier bis ſechs
Wochen. Es wäre möglich, daß ich anſchließend
einige Wochen nach Meran fahren würde,
wenn das Wetter noch einladend genug ſein
ſollte.“

„Vier bis ſechs Wochen! Da könnte ich
die Villa einmal gründlich unter Waſſer ſetzen
laſſen. Großreinemachen! Es muß auch
ſein.“

Er lachte qutmütig.
„Ja, das muß auch ſein. Jch reiſe nun be-

ſtimmt nach Meran, denn mir iſt Großreine-
machen ein Greuel. Uebrigens, ich habe
heute einen Freund getroffen, dem es nicht
zum beſten geht. Sein Vater hat ein bißchen
darauf losgewirtſchaftet und hat wohl ſo
nach und nach den Ueberblick verloren. Nun
hat man dem Sohne das alte ſchöne Gut über
den Kopf hinweg verſteigert. Schade, ich hätte
ſehr gern eingegriffen, aber der Heidebrandt
iſt ein ſtolzer Kerl und hat den Weg nicht zu
mir gefunden. Das Treffen heute war nur
ein Zufall. Rittmeiſter von Heidebrandt
wird mein Gut Rabenſtein verwalten. Fch
brauche dort ſowieſo einen tüchtigen, umſich-
tigen Verwalter. Rittmeiſter Heidebrandt
kommt heute abend, und wir wollen recht nett
zu ihm ſein, er iſt ziemlich ſchwermütig ge-
worden. Eigentlich war er es immer ein
wenig. Nun, ich werde ſehen, wer jetzt
eigentlich der Beſitzer von Gut Weringen iſt.
Vielleicht kann man es zurückkaufen. Was
ich noch ſagen wollte, wann gedenken Sie
eigentlich Jhre Reiſe anzutreten? Der Arzt
hat ſie Jhnen noch dringend geraten, gnädige
Frau?“

Sie hatten vereinbart, daß ſie nie mit
Frau Gräfin angeſprochen wurde, um neu-
gierige Fragen ſeitens Dritter gar nicht erſt
herauszufordern.

Fran von Hettenbach wurde jetzt etwas
verlegen, als er die Frage wegen der Er-

ertigte ſich unter Berufung auf die Städte-
die er über die ver Geſchäfts

ordnung ſtellte
wordenen zwei Wahlgängen wurde 11

m h derm ging gang aus
ohenmölſen Vo ag8 Stimmen ſein Bürgerlicher war drank

fehlte) für den bürgerlichen Vorſchlag zum
1. Bürgermeiſter gewählt.

Der Roland hat ſein Schwert
wieder.

Belgern. Ein Sturmwind riß ver
nen Herbſt dem ſteinernen Roland einen
der rechten die das metallene Schwert
hielt, ab. er Roland, s raus Holz, iſt 1610 aus Sandſtein gefertigt
worden. Das jetzt noch vorhandene ge
flammte eiſerne 2,550 Meter lange Schwert,
wurde vom Amtsſchreiber Polycarp Juchzer
im Jahre 1658 geſtiftet. Jetzt iſt dem Roland
von Belgern die zerſtückelte Hand erneuert
worden, und auch das Schwert hat man
wieder angebracht. Die Städte, die den
Roland führen durften, beſaßen das Recht
über Leben und Tod. Der Rat von Belgern
hat oft genug ein Todesurteil ausgeſprochen
und vollſtrecken laſſen. Ein beforſteter
Hügel am Rande der ſtädtiſchen Forſt heißt
heute noch der Räderberg, weil dort „ge
rädert“ wurde.

Brüning beſucht Eiſenach.
Eiſenach. An den anläßlich des Eliſa

bethenjahres vorgeſehenen feſtlichen Veran
ſtaltungen wird auch Reichskanzler Dr.
Brüning teilnehmen. Der genaue Zeitpunkt
ſeines Eintreffens in der Wartburgſtadt ſteht
allerdings noch nicht feſt.

Alsleben (Saale). (Biſamratte.) An
der Halbinſel (Lyra) in der Nähe von Zwei-
hauſen wurde eine etwa 4 Pfund wiegende
weibliche Biſamratte von dem Fiſcher Herrn
Stellfeld gefangen.

„Du, ich höre Deinen Herzschlag

89 90 91 92
wie schnel! und unregelmsßig!“
„Duirrst! Als Medizinerin kann ich Oir sagen,
daß Du nicht meinen Herzschleg, sondern
Deinen eigenen Puls gehört hast, der Dir im
Ohr blingt, sobald Du es verdeckst. Bitte,
fühle meinen Puls er ist ganz ruhig und nor-
mol. Siehst Du, 72 in der Minute.“
„Woher nur bei mir diese Pulssteigerung
„Nun, Du und Dein unbelehrbarer freund
mußten netärlich heute nach Tisch wieder
ſtarken coſfeinhaltigen Kaffee trinken.“
„lch hätte nicht gedacht, daß die Coffein-
Wirkung s0 aufföllig sein könnte. ODberches
schmedkt der coffeinfreie Kaffee Haag ja auch

ganz vorzüglich.“
„Es ist schon so, Alfred, wie ich Dir immer sage:

Kaffee Hag bleibt Kaffee Hag.“

ſchließlich meine Pflicht, trotzdem einmal nach holungsreiſe an ſie richtete. Doch antworten
mußte ſie wohl. So ſagte ſie nur:

„Jch fühle mich wohler und ich denke, daß
ich lieber im Winter einmal wegfahren
werde.“

„Wie Sie denken, gnädige Frau.“
Er ſagte es im liebenswürdigen Ton, war
jedoch mit ſeinen Gedanken ſchon wieder
wo anders.

Er nahm dann den Mokka noch in ſeinem
Arbeitszimmer drüben und rauchte eine der
aroßen, dunklen Zigarren dazu, die er ſehr
liebte. Seine Poſt öffnete er auch, Frau on
Hettenbach hatte ſie ihm durch den Diener
herüber geſchickt, als ſie ſah, daß die Briefe
noch immer uneröffnet in der Schale lagen.
Es waren verſchiedene Schreiben. Privaten
Charakter trugen die wenigſten.

Einer!
Einer der Briefe fiel in die Schale

rück. Wurde nicht geöffnet. Ein feiner
Reſedageruch verbreitete ſich im Zimmer und
aus der goldenen Schale grinſten höhniſch
feine, kritzliche Buchſtaben. Sie höhnten:

„Wir ſind da! Wir kommen immer
wieder, wenn es uns paßt. Wir haben ein
Recht, zu kommen!

Der Mann ſaß und ſtarrte vor ſich hin,
ſah in eine Vergangenheit, die ihn noch heute
mit Grauen erfüllte, und doch grüßte sas
ſtrahlende ſchöne Bild einer dunkelhaarigen
Frau aus dieſer Vergangenheit. Es war,
als nicke Margot Steffens triumphierend,
als forme ihr roter, lockender Mund die
Worte:

„Wer mich geküßt, vergißt mich nie! Jch
bin Gift, ſüßes Gift! Ich ſchmeichle mich den
Männern ins Blut, wer mir verfällt, um den
iſt es geſchehen.“

Johannes Averdunk ſprang auf, durchmaß
mit großen Schritten das Zimmer. Und zu
ihm herüber ſchwebte der Reſedaduft, der
lockend und ſüß aus der Schale aufſtieg.

Die Vergangenheit ſchlief alſo nicht!



Ehrung altererbten Beſitzes.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer

hat beſchloſſen, Landwirtſchaftsfamilien der
Provinz, die nachweislich mindeſtens 200
Jahre auf demſelben Hof anſäſſig ſind, eine
beſondere Ehrung durch Verleihung einer
künſtleriſch ausgeſtatteten Urkunde zuteil
werden zu laſſen. Maßgebend für dieſen Be
ſchluß war die Tatſache, daß die Abkehr vom
Lande und die Aufgabe altererbten Beſitzes
auch in der Provinz Sachſen immer mehr um
ſich greifen und daher die Erhaltung der
altererbten Scholle eine beſondere Würdi-
qung verdient.

Der Antrag auf Verleihung der Urkunde
iſt unter Beifügung der Urkunden, die den
langjährigen Beſitz dartun, an die zuſtändige
landwirtſchaftliche Kreisvertretung zu rich-
ten, die ihm mit ihrer Stellungnahme an die
Landwirtſchaftskammer weiterleitet.

Rund 40000 Kiefern werden
gepflanzt.

Laucha (Unſtrut). Die von der Stadt-
gemeinde Laucha ſchon ſeit mehreren Jahren
planmäßig betriebene Aufforſtung von Oed-
ländereien an den Nordhängen des Unſtrut-
tales iſt in dieſem Jahre wieder einen großen
Schritt vorwärts gekommen. Jm vorigen
Jahre haben zahlreiche Erwerbsloſe große
Flächen im ſogenannten Drachenwinkel durch
Herſtellung von Terraſſen zur Bepflanzung
geeignet gemacht und jetzt werden rund
40 000 zwei- und dreijährige Schwarzkiefern
(Pinus austriaca) von geſchickten Frauen-
händen gepflanzt. Jn einigen Jahren wer-
den die ſteinigen Hänge friſches Grün tragen
und die Stadt iſt um viele Morgen Wald
reicher.

Tagung der Harzer Hotelbeſitzer.
„Weg mit der Hauszinsſtener vom Hotel

gewerbe.“

Thale. hielt der „Verband der
Hotels, Reſtaurants und verwandter Be-
triebe des Harzes und der umliegenden
Gebiete“ ſeine 23. Vollverſammlung ab.

Jn einer Begrüßungsanſprache wies
Stadtrat Kalms- Braunſchweig darauf
hin, daß für die nahe Zukunft Zuſammen-

Hier

brüche im Gaſtwirtsgewerbe unvermeidlich
ſind.

Das Gaſtwirtsgewerbe arbeitet gegen-
wärtig teilweiſe unter den Geſtehungskoſten,
da gerade die fixen Koſten, wie Steuern und
Abgaben, immer höher werden. Schon heute
lebt man in vielen Betrieben von der
Subſtanz.

Den Tätigkeitsbericht erſtattete Major
a. D. Helm s Goslar. Der Verband hatte
auch im letzten Tätigkeitsbericht Ver-
anlaſſung, behördliche Maßnahmen abzu-
wehren, wie z. B. das Verbot der Abgabe
von Weißbrot in Gaſtſtätten. Gegen die Be-
tätigung der öffentlichen Hand im Hotel-
gewerbe ſprach ſich der Harzer Hotelbeſitzer-
verband wiederholt aus. Der Reklame-
warnungsdienſt wurde zum Schutze der
Hotelbeſitzer gegen ſchwindelhafte Reklame-
unternehmungen weiter ausgebaut. An die
Jnduſtrie- und Handelskammern wurden
mehrfach Gutachten abgegeben. Der Harzer
„Hotelführer“ wurde in einer Auflage von
30 000 in verbeſſerter Form neu heraus-
gegeben und iſt bereits verteilt. Jm nächſten
Jahre ſoll eine Ausgabe in holländiſcher
Sprache erfolgen.

Dann erhielt der Syndikus des Reichs-
verbandes Dr. Knapmann das Wort zu
ſeinem Vortrage „Die Lage des Hotel und
Gaſtſtättengewerbes und ſeine berufspoliti-
ſchen Forderungen“. Der Redner beleuchtete
zunächſt den kataſtrophalen Umſatzrückgang,
den die bekannte Konjunkturempfindlichkeit
des Hotelgewerbes in einem ſolchen Anus-
maße bisher nicht erlebt hat. Jm Mittel-
punkte der Sorgen des Gewerbes ſteht

Wie auf einen Feind ſtarrte Averdunk auf
das ſchmale, längliche Kuvert. Langſam
griff ſeine Hand jetzt nach dem Brief.
Mechaniſch faſt langte die Rechte nach dem
Brieföffner.

Buchſtaben
Kritzelich? Fein? Unruhig?
Nein!
Margot ſelbſt!
Leidenſchaftlich,

wunderſchön!
Der Mann ſah zwiſchen jedem einzelnen

Buchſtaben die Frau, die ihn vergiftet hatte
mit ihrer Liebe, ihn ein halbes Vermögen ge
koſtet hatte und die ihn dann verließ
als ſie den Braſilianer kennenlernte.

Hans Averdunk las:
„Mein Geliebter!

Glaube doch nicht, daß ich Dich je vergeſſen
habe. Jch habe immer, immer an jene un
vergleichlich ſchöne Zeit zurückgedacht.

Sie ſoll wiederkommen!
Sie muß!
Jorei Octerio ſtarb vor einem halben

Jahre. Jch bin ſeine alleinige Erbin, bin
unermeßlich reich!

Ich denke nur an Dich!
Durch meinen Detektiv in

weiß ich ganz genau, daß Du nicht ver
heiratet biſt. Und wenn! Es würde mich
nicht ſtsören. Du gehörſt mir! Jch weiß ja,
daß Du mich nicht vergeſſen kannſt!

Hans!
Sag ſelbſt, waren wir nicht glücklich Wes-

halb ich Dich verließ? Ja, weshalb? Jorei
Octerio war doch ſo häßlich.

Jch habe ihn keine Minute lang geliebt!
Aber Du hatteſt mir erklärt, ſolange Dein
Vater lebte, käme eine Heirat nicht in Frage.
Ich hielt das für eine Ausrede von Dir ſelbſt,
und ich hatte das unſtete Leben ſatt. Jch
wollte in einen ſicheren Hafen. Und Oeterio
bot ihn mir!

Nun iſt er tot!
Ich bin reich und unabhängig, und ich liebe

Dich! Liebe Dich heißer denn je! Und ich
komme zu Dir! Zu Dir! Zu Dir

zügellos, verwirrend,

Deutſchland

das Selbſtkoſtenproblem.
Sorgfältige Unterſuchungen haben ergeben,
daß allein die Realſteuern den Hotelbetrieb
derartig überlaſten, daß ſie das eigene Kapital
in zehn bis fünf Jahren vernichten. Darum
erhebt der Reichsverband immer wieder die
Forderung: Weg mit der Hauszinsſteuer
vom Hotelgewerbe! Vor allem von den
Saiſonbetrieben!

Das deutſche Hotelgewerbe, das mit viel

höheren Unkoſten arbeitet als das auslän-
diſche, muß endlich einmal von weiteren Ein
griffen verſchont bleiben. Die Grenze der
Leiſtungsfähigkeit iſt nunmehr erreicht. Der
Redner ging dann auf die Aufgabe der inner-
deutſchen Verkehrswerbung ein, die er als
nationalwirtſchaftlich außerordentlich wichtig
bezeichnete. Der Vortrag klang aus in der
Mahnung, der ernſten Zukunft feſt ins Auge
zu ſehen.

Aus dem Anhalter Land.
Die Bauleitung für

den „Kurzen Wurf“.
Deſſau. Das vom Vater Franz anläß-

lich der Geneſung ſeiner Gemahlin von
ſchwerer Krankheit erbaute, ſpäter vom
Griechenliederdichter Wilhelm Müller lange
Zeit hewohnte Schlößchen Luiſium wird bin-
nen kurzem einem ſehr modernen Zweck
dienen. Die Bauleitung für den Durchſtich
des Kurzen Wurfes ſoll hier untergebracht
werden, weil ſich von hier aus ein bequemer
Ausblick über das ganze Bauterrain bietet.
Die Handwerker ſind gegenwärtig an der
Arbeit, um die Räumlichkeiten des Schloſſes
ihrer künftigen Verwendung anzupaſſen; die
Fernſprechleitungen ſind bereits gelegt.

ne

Der Landbund zum Landesetat.
Deſſau. Der engere Vorſtand des Land-

bundes Anhalt nahm von den bisherigen
Etatberatungen im Haushaltsausſchuß des
Landtages Kenntnis. Angeſichts ber Tatſache,
daß die Verhandlungen noch im Fluß ſind,
konnte eine abſchließende Stellung zum
Finanzausgleich, zur Frage der Höhe der zu
erwartenden Steuerſenkungen, Pachtnachläſſe,
Einſparungen bei den Ausgaben des Haus-
halts uſw. noch nicht eingenommen werden.
Die Abgeordneten des Landbundes Anhalt
werden gebeten, ihre endgültige Stoellung-
nahme zum Etat davon abhängig zu machen,
daß beim Haushalt des Staates, der Gemein-
den und der Fürſorgeverbände ſchärfſte
Sparſamkeit gewährleiſtet wird, und daß
der anhaltiſchen Landwirtſchaft weiteſt-
gehende Entlaſtung zugevbilligt wird.

Matthiſfons Grab.
Wörlitz. Die völlige Umwandlung der
Ruheſtätte des Dichters Matthiſſon iſt jetzt
beendet. Die gärtneriſchen Anlagen, deren
Jdee und Ausführung in den Händen des
Gartendirektors Hallervorden unter Mit-
wirkung von Bürgermeiſter Behrens und
Maurermeiſter Lauke lag, verſprechen in
ihrer künſtleriſchen Ausgeſtaltung eine Zierde
unſeres Friedhofes zu werden. Hart rechts
vom Friedhofseingang führt ein ſauber ge-
haltener Weg zu dem etwa 10 mal 15 Meter
großen Stein, an deſſen oberer Seite die alte
Grabplatte mit Jnſchrift und den Jnſignien
des Dichters eingelaſſen iſt. Zu beiden Seiten
ſind buchsbaumgefaßte Roſenbeete angelegt,
während ſich am Kopfende, durch eine Doppel-
reihe von Spiräen und Efen begrenzt, Zier-
bäume und Fliederbüſche erheben. Vor allem
fallen hier zwei ſchöne, den Ernſt der Stätte
betonende Trauereſchen auf. Der ſtille Toten-
hain, der im Laufe der Jahre erſt durch den
Geſamteindruck ſeine ſchönſten Reize entfalten
wird, iſt eine würdige Ruheſtätte für Fried-
rich von Matthiſſon, den Dichter des empfind-
ſamen Zeitalters.

Jſt die Wollhandkrabbe
ein ſchlimmer Fiſchräuber

Köthen. Mit dieſer jetzt ſicher aktuell ge-
wordenen Frage beſchäftigt ſich ein Natur-
wiſſenſchaftler in der „Köthener Zeitung“ und
ſchreibt: „Die Wollhandkrabbe, deren Heimat
China iſt, hat ſich von der Nordſeeküſte aus

Was war denn mein Leben bisher, ſeit
Deine Liebe und Deine Küſſe nicht mehr
darin waren? Ein Nichts, ein leeres Muß.
Und immer dieſe wahnſinnige Sehnſucht nach
Dir!

Jch komme!
Erwarte mich noch in dieſem Monat.

Jn Sehnſucht
Deine Margot.

Oder wie haſt Du mich immer zärtlich ge-
nannt? Ueberlege es Dir. Jch möchte mich
von Dir mit dem Namen von damals
empfangen ſehen!“

Ruhig tickte die Uhr auf
tiſch die Sekunden ab.

Der Mann ſtand und
Zeilen.

Alles in ihm wehrte ſich gegen die Liebe
und gleichzeitig machte jedes Wort ihn wehr-
los. Langſam, langſam nahm dieſe Leiden-
ſchaft, die den Brief durchwehte, auch Beſitz
von ihm.

Der Braſilianer war tot!
„Sie iſt Witwe! Jn allen Ehren! Wenn

jeder Mann ſo dächte wie du, dann würde es

u 3 52 2 a D vnie eine zweite Liebesehe geben!
Ganz klar klang dieſe vernünftige Er-

klärung in ihm auf. Dennoch! So leicht
kam er nicht darüber hinweg. Und doch hätte
er froh ſein können. Dann hatte Margot
doch ein ehrliches, anſtändiges Leben geführt.

Doch was hatte das ſchließlich mit ihm
zu tun? Er hatte ſie verachtet, hatte ſie ge-
liebt, hatte ſich nach ihr geſehnt, war ein ein
ſamer, verbitterter Mann geworden.

Und hatte ſich Graf Urſei nicht auch ge-
rühmt, von Margot geliebt worden zu ſein?
Das war das Schlimmſte damals! Und dann
kam die alberne Auseinanderſetzung mit
Urſei. Jawohl, höchſt albern und über-
flüſſig war ſie geweſen. Wie es überhaupt
heller Wahnſinn iſt, wenn zwei Männer ſich
um eine treuloſe Frau tödlich verfeinden.

Margot war damals ſchon fort. Angeb-
lich nur verreiſt, und dann kam ihr Brief.

Averdunk knirſchte die Zähne.
Dieſer Brief damals! Der ihn ſeeliſch und

dem Schreib-

ſtarrte auf die

flußaufwärts verbreitet, ſie iſt infolge ſtarker
Vermehrung ſchon häufig bei uns anzutreffen.
Ob ſie den Fiſchen in unſeren Flüſſen und
Teichen großen Schaden zufügt, muß er ſt
noch durch exakte Beobachtungen
und wiſſenſchaftliche Forſchungen bewieſen
werden. Jch ſelbſt halte es für ausgeſchloſſen,
daß dieſe Krabbe geſunde Fiſche in
voller Lebenskraft erbeuten kann. Sie wird
ſich, ähnlich wie unſer Flußkrebs, mehr von
Waſſeraas nähren, und wenn ſie mit kranken
und verkümmerten Fiſchen aufräumte, ſo
würde das unſerem Fiſchbeſtande auch nicht
ſchaden. Man darf alſo über die Wollhand-
krabbe nicht gleich den Stab brechen, ſondern
vorurteilsfrei ihr als einen eingewanderten
Fremdling Beachtung ſchenken.“ Es wäre er-
wünſcht, wenn ſich zu der Frage noch andere
Fachleute äußern wollten.

Preisaufſchlag auf Bier.
Köthen. Jn der letzten Verſammlung des

Gaſtwirtsvereins von Köthen und Umgebung
wurde einſtimmig beſchloſſen, den Bierpreis
je Glas, ſo wie ſie jetzt im Gebrauch ſind,
um 2 Pf. auf 30 Pf. zu erhöhen. Das von
auswärts eingeführte ſogenannte echte Bier
ſoll dementſprechend erhöht werden.

Schülerſelbſtmord.
Ballenſtedt. Der 17jährige Schüler des

hieſigen Alumnats, Hannv Jlſe, Sohn eines
Pfarrers aus der Altmark, wurde tot im
Walde aufgefunden. Er hatte ſeinem Leben
mit einer Kugel ſelbſt ein Ziel geſetzt. Ueber
die Veranlaſſung zur Tat verlautet noch
nichts Genaues. Schulverhältniſſe ſollen aus-
ſchalten. Eine ſchwermütige Einſtellung des
Jungen könnte eine der Urſachen ſein.

Güſten. (Mühlenbeſitze r Ot t o
Rüſche Nach ſchwerem Krankenlager
ſtarb der Mühlenbeſitzer Otto Rüſche. Er
war ſeit 1913 Vorſitzender des Militärver-
eins, ferner Mitglied des Gemeindekirchen-
rats geweſen.

Kleinmöhlau. (Diebesfrechhett.)
Während einer Kinvhborführung im Saale des
Gaſtwirts Schiebel drang ein Dieb in deſſen
Schlafzimmer ein und entwendete 500 Mark.
Der Täter iſt jedoch erkannt und als ein
18 jähriger Burſche aus Großmöhlau feſt-
geſtellt worden.

Oberpeißen. (Klauenſeuche.) Unter
dem Rindviehbeſtand des Gutsbeſitzers Karl
Reinecke iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Roßlaun. (Der Ferkelmarkt) am
Donnerstag zeigte einen Auftrieb von 213
Tieren. Die Preiſe ſtellten ſich für Ferkel
auf 8 bis 12 Mark, für Läufer auf 16 bis
15 Mark je Stück. Der Umſatz war gut.

Deſſau. m hohen Alter von nahe-
zu 82 Jahren iſt hier der im Ruheſtande
lebende frühere anhaltiſche Landesveterinär-
rat Geheimrat Pirl verſtorben. Pirl hatte
früher in preußiſchen Dienſten geſtanden, war
aber im Jahre 1893 in anhaltiſche Dienſte
übergetreten und hat hier nahezu 22 Jahre
das Amt des Landestierarztes verwaltet, bis
er im Jahre 1916 krankheitshalber in den
Ruheſtand trat.

körperlich vollſtändig zermürbte. Der ihn ſo
zurichtete, daß er ſich vor den Freunden und
Bekannten ſchämte und eine große Reiſe
unternahm. Allzu lange hatte er dieſe Reiſe
nicht ausdehnen dürfen, denn ſeine Werke
brauchten ihn. Und er begrub endlich die
Liebe zu der ſchönen, falſchen Frau und ver-
achtete nur noch, wo er einſt ſo heiß geliebt
hatte. Er hörte nichts mehr von ihr. Nicht
das geringſte.

Er wußte am beſten, wie einſam er war.
Freunde und Bekannte mochten noch ſo da-
für ſorgen, daß er dieſe oder jene andere
junge Dame kennenlernte, er dachte nicht
daran, ſich zu verheiraten. Bei ſich konnten
die Freunde denken, daß der reiche Jung-
geſelle ſeine Freiheit noch nicht aufgeben
wolle, und daß er auf ſeinen Reiſen ſich viel-
leicht doch amüſiere.
Hans Averdunk warf den Kopf zurück.
Wer ihn kannte, genau kannte, hätte in
dieſem Augenblick gewußt, daß es ſehr ſchwer
ſein würde, einen Kampf mit ihm aufzu-
nehmen.

Averdunk zerriß den duftenden Brief in
unzählige kleine Stückchen. Warf ſie in den
Papierkorb. Klingelte. Karl erſchien.

„Der Chauffeur eingetroffen
„Jawohl, gnädiger Herr!“
„Herkommen!“
„Jawohl, gnädiger Herr!“
Der Diener verſchwand. Er hätte nicht
der Haut des Chauffeurs ſtecken mögen.

Fritz Portner erſchien. Er war in der
Chauffeuruniform, war klein, ſchlank und
hatte ein paar ſtechende Augen.
Averdunk wandte ihm noch immer den
Rücken zu. Plötzlich drehte er ſich um.
Portner, was war das eigentlich? Sie,

ein vollkommen zuverläſſiger Fahrer, wollen
mich doch nicht etwa glauben machen, daß Sie
heute ohne Abſicht beinahe das junge Mäd-
chen angefahren hätten

Unterwürfig und haßerfüllt blickten die
Augen des Chauffeurs. Seine Hände fin-
gerten an den Knöpfen der Uniform herum,
dann ſagte er:

ir u

Turnen Spork Spiel.
Plakektenkturniere

in Dürrenberg und Frankleben.
Schon am Sonnabend ſetzt der Betrieb bei

den Turnerhandballern ein. Auf dem Ka-
ſernenhof treffen ſich MTV. Meiſterklaſſe
und 1885 1. im Freundſchaftsſpiel, wo der
Ausgang recht ungewiß iſt. Am Sonntag
ſteigt in Dürrenberg das diesjährige Pla
kettenturnier, wo der vorjährige Sieger Turn
und Sportverein Neuröſſen die Plakette gegen
Städt. TV. 1861 Weißenfels, GTV. Halle und
Leipzig-Mockau verteidigen muß. Der Veran-
ſtalter TV. Dürrenberg trifft ſich im Kranz-
wettſpiel mit TV. Kötzſchau. Jn Frankleben
ſteigt ebenfalls ein Plakettenturnier, woran
ſich Jahn Neumark, Sportverein Brauns-
dorf, TV. Großkayna und Frieſen Frank-
leben beteiligen. ATV. Meiſterklaſſe und Re
ſerve fahren zum TV. Langenbogen, um die
rückſtändigen Rückſpiele auszutragen. MTV.
Reſerve trifft ſich mit Röſſen Reſerve und
wird dort einen ſchweren Stand haben. TV.
dötzſchen Beunga trifft ſich mit PSV. Halle
Reſerve im Freundſchaftsſpiel.

Krewer vor Möller und Sawall.
Die Elite unſerer Dauerfahrer gab ſich

bei den erſten diesjährigen Dresdner Abend-
radrennen ein Stelldichein. Die Rennen
waren ausgezeichnet beſucht und nahmen
einen Verlauf, der keine Langeweile auf-
kommen ließ. Jm Steher-Derby über zwei-
mal 50 Kilometer lieferten ſich Weltmeiſter
Erich Möller, Krewer und Sawall erbitterte
Kämpfe. Den erſten Lauf gewann Krewer
gegen Möller und den durch Reifenſchaden
zurück gefallenen Sawall. Jm zweiten Lauf
wechſelte die Führung ſtändig. Etwa fünf
Küometer vor Schluß zog aber Möller un
widerſtehlich an die Spitze, die er auch bis
zum Schluß nicht mehr abgab. Nur 15 Meter
hinter ihm belegte Krewer den zweiten Platz,
ſo daß ihm der Sieg im Geſamtergebnis
zufiel

Deutſchland gegen Holland
im Radfahren.

Die Stadionbahn in Köln-Müngersdorf
eröffnet ihre diesjährige Radſportſaiſon am
8. Mai mit einer Abendveranſtaltung, in
deren Mittelpunkt der alljährliche Länder-
kampf Deutſchland Holland ſteht. Auf jeder
Seite ſtarten zehn Fahrer, die ein Haupt-
fahren. ein Mannſchaftsverfolgungsrennen,
ein Vorgabefahren ſowie ein Zweiſtunden-
Mannſchaftsfahren beſtreiten. Die Holländer
kommen in ſtärkſter Beſetzung mit Piet und
Jan van Kempen, Pijnenburg, Jaap Meyer,
Braspenning van Hout, v. d. Heyden, Metz,
Vroonen und Kiſters, Deutſchland bietet
Mathias Engel, Steffes, Oszmella, Rauſch,
Hürtgen, Fricke, F. Schamberg, Bernhard,
Frankenſtein und Dumm auf.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Pokalſpiel am 10. Mai Nr. 8 Braunsdorf Weiſe

16 Uhr leitet Zacharias (99 Merſeb.).
Hohl. Zavbel.

—-2Z2J

Geſchäftliches.
Für die Hausfrau.

Eine moderne Heißmangel (Wäſche-Plätt-
Maſchine) hat die Firma C. Höſer, Brühl
12, zur allgemeinen Benutzung aufgeſtellt.
Hausfrauen brauchen nur mit der friſch ge
legten und eingeſprengten Wäſche zu kom-
men und können ſie nach kurzer Zeit ſchrank-
fertig geplättet wieder miknehmen (Siehe
Jnſerat).

„Es war wirklich ein Zufall,
gnädiger Herr.“

„So! Auf dieſe dreiſte Lüge hin ſind Sie
entlaſſen!“

„Gnädiger Herr!“
„Was noch?“
„Jch bekomme keine Stellung, und meine

Frau und mein Kind können ja nicht dafür.“
„Wie gut Sie das auf einmal wiſſen. Man

ſieht aber vorher, daß man um ſeiner Familie
willen die gutbezahlte Stellung nicht ver-
liert. Wenn Sie die Wahrheit ſagen, will
ich ſehen, was ſich machen läßt. Bleiben Sie
bei der vorigen Darſtellung, iſt mein Ent-
ſchluß endgültig. Sie haben die Wahl.“

„Jch ich wollte mich rächen!“
„Aha, nun kommen wir der Wahrheit

ſchon bedeutend näher.“

„Jch liebe das Mädel, und ſie will nichts
von mir wiſſen.“

Hans Averdunks Augen bohrten ſich in
das Geſicht des Mannes.

„Waren Sie denn verrückt? Da,„„war
Jhnen alſo das Wohl von Frau und Kind
höchſt egal? Sonderbarer Standpunkt.“
„Jolanthe Merrem wohnt bei meinen

Eltern. Jch hab ſie immer gern gehabt. Daß
ich einmal ſo in Leidenſchaft und Haß ver-
ſinken könnte, habe ich nicht geahnt.“

Averdunk ſah ihn an, er dachte an die
blutjunge Frau, die immer ſolch netten, ſau-
beren Eindruck machte, und er dachte an den
kleinen dicken Jungen. Wenn er den Mann
hier brotlos machte, waren die zwei auch ver-
loren. Alſo mußte er wohl die Augen zu-
drücken.

„Bleiben Sie alſo. Um Jhres Kindes und
Jhrer armen Frau willen. Es könnte aber
ſein, daß ſich Jhre Frau von Jhnen trennt,
wenn ſie erfährt, auf was für Abwege Sie
geraten wollen, wenn man Jhnen nur von
gewiſſer Seite entgegenkäme. Jn dieſem
Falle würde ſich ein Poſten für Frau Lina
finden, der ſo bezahlt iſt, daß fie und das
Kind davon beſcheiden leben können.

Fortſetzung folgt

en
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803 Kilometer Ferngasleitung.
Bei der Ruhrgas A. -G., Eſſen, wur-

den 1930 die geplanten Neubauten „wider
Erwarten“ nur teilweiſe fertiggeſtellt, immer-
hin wurden wichtige Teilſtrecken des Be
lieferungsnetzes dem Verkehr übergeben.
Jnsgeſamt wurden im Berichtsjahre 121
Kilometer neue Leitungen verlegt; das ge
ſamte in Betrieb befindliche Ruhrleitungs-
ſyſtem e Ende 1930 809 Kilometer.
Der Gasabſatz ſtieg auf 710 (405) Mill. Kubik-
meter. Dieſes Ergebnis, das die Ruhrgas
A.-G. an die Spitze aller deutſchen Geſell
ſchaften ſtellt, wird als verhältnismäßig be
friedigend bezeichnet. Die Ertragsrechnung
weiſt eine Erhöhung des Verluſtvortrages
aus 1929 von 3,58 auf 5,33 Mill. RM. aus.
In den neuen Verluſt iſt eine Rückſtellung
von 0,4 Mill. RM., die auf die Beteiligung
uei der A.«G. für Steinkohlenverflüſſigung
und Steinkohlenveredelung vorgenommen
wurde, enthalten. Jn der Bilanz haben die
Anlagekonten einen Zuwachs von rund 14

r 7 n erfahren.Die Generalverſammlung genehmigte denAbſchluß und beſchloß, das Aklientapttat um

2 auf 27 Mill. RM. zu erhöhen. Die neuen
2 Mill. RM. Namensaktien werden von den
beteiligten Zechen anteilsmäßig in pari über-
h pimen r Dr. Vögler teiltetit, man rechne für 1931 mit ein ſatvon 950 Mill. Kubikmeter. Be Aas

Stärkepreis 2 RM. höher.
Das Stärkeverkaufsſyndikat hat be-

ſchloſſen, den Preis für Kartoffelſtärke um
2 RM. auf 27 RM. je Doppelzentner herauf-
zuſetzen.

100 Millionen Deutſchland-
Aufträge.

Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat der
Sowjetunion hat zunächſt Beſtellungen im
Geſamtbetrage von 100 Millionen Mark bei
der deutſchen Induſtrie genehmigt. Es han-
delt ſich vor allem um Aufträge für das
Donez-Becken, den ruſſiſchen Elektrotruſt
und das Naphtha-Syndikat. Die genehmigten
Beſtellungen ſollen jetzt nach und nach ver
geben werden.

Holzgroßhanölung Karl Hohlfeld,
Halle.

Zur Jnſolvenz der Firma Hobelwerk und
Holzhandlung Karl Hohlfeld in Halle liegt
jetzt der endgültige Status vor, den ein un
vetetligter Fachmann im Auftrage der Gläu
biger geprüft hat. Inzwiſchen haben eine
Gläubigerverſammlung und zwei Gläubiger-
ausſchußſitzungen ſtattgefunden. Dem Gläu-
bigerausſchuß gehören u. a. an, ein Vertreter
des Gläubigerſchutzverbandes mitteldeutſcher
Holzintereſſenten, Dresden, ein Vertreter
einer größeren halliſchen Bank, ferner zwei
Großgläubiger und drei Vertreter der mitt-
leren und kleinen Gläubiger.
Die Firma beabſichtigt, die Durchführung

eines TreuhandLiquidations-Vergleiches mit
einer Mindeſtquote von 30 Proz.
wobei die geſamten frei verfügbaren Aktiven
einem Treuhänder der Gläubiger zur Ver
wertung übergeben werden ſollen. Jn zwei
bzw. vier Monaten nach Vergleichsbeſtäti-
aung ſollen bereits 20 Proz. gezahlt werden.
Kleingläubiger bis 100 RM. erhalten volle
Berfiedigung. Halliſche Firmen ſind an der
Zahlungseinſtellung an der Jnſolvenz ſo gut

J vom 7. Mai
Berliner Börse

wie nicht beteiligt. Großgläubiger ſind vor
wiegend ausländiſche Exporteure aus Ru-
mänien, Polen, Tſchechoſlowakei, Rußland,
Belgien und Schweden, ſowie deutſche Forſt
verwaltungen.

Mit der Leitung des Verfahrens, insbe-
ſondere dem Amt der gerichtlichen Ver
trauenensperſon, iſt der Volkswirt und ver
eidigte Bücherreviſor Rudolf Liß-Halle,
beauftragt worden.

Aus den Kreiſen der Gläubiger hören wir
noch, daß die Vermögenswerte etwa
96 000 RM. betragen, die ungeſicherten For
derungen 290 000 RM., doch werden ſich letz
tere wahrſcheinlich noch um etwa 80 000 RM.
auf 370 000 RM. erhöhen. Jm Fall eines
Konkurſes, für den übrigens bisher kein An-
trag vorliegt, würden erheblich weniger als
30 Proz. herauskommen. Dennvoch iſt es noch
nicht ſicher, ob ein Vergleich zuſtande kommt,
weil ein Teil der Gläubiger, der die Ge-
ſchäftsführung bemängelt, ſich wenig geneigt
zeigt, einen Vergleich anzunehmen, ſondern
der Anſicht iſt, nur bei einem Konkursverfah-
ren könnten aller Verhältniſſe gründlich ge-
klärt werden. Uns liegen in dieſem Sinne
verſchiedene Zuſchriften vor.

Neue Reichsſchätze.
Da die Steuergelder vorläufig noch recht

ſchleppend bei der Reichskaſſe eingehen, hält
der Geldbedarf des Reiches unvermindert an.
Deshalb hat das Reichsfinanzminiſterium
die Reichsbank beauftragt, weitere 50 Mil-
lionen Mark Reichsſchatzanweiſungen unter-
zubringen. Es handelt ſich wieder um eine
ſogenannte kombinierte Emiſſton, die aus
Fälligkeiten per 15. November und 15. März
gemiſcht wird. Der Zinsſatz beträgt 6 Pro-
zent. Jn dem Maße, in dem dieſe und even-
tuelle weitere Serien untergebracht werden
können, vermindern ſich die kürzlich auf 250
Millionen Mark bezifferten Anſprüche des
Reichs an den heimiſchen Geldmarkt.

Steingutfabrik Colditz.
Die Bilanz ergibt einſchließlich des Vor-

trags von 42 036 Mark nach Abſchreibungen
von 282 1883 (262 559) Mark einen Reingewinn
von 185 038 (365 451) Mark, aus dem der am
22. Mai ſtattfindenden ordentlichen General-
verſammlung eine Dividende von 3 (7) Pro-
zent vorgeſchlagen werden wird.

Zuſammenarbeit Warenhaus--Landwirtſchaft,
Jn der Zuſammenarbeit zwiſchen Waren

häuſern und der deutſchen Landwirtſchaft
wurden in letzter Zeit bemerkenswerte Fort-
ſchritte erzielt. Wie der Verband der Deut-
ſchen Waren- und Kaufhäuſer mitteilt, haben
die Kaufhäuſer Verſuchsbeſtellungen für
ſtandardiſierte Waren erteilt. Sie ſind dazu
in der Lage, weil die Warenhäuſer durch ihre
Lebensmittelabteilungen beſonders große
Abnehmer für deutſche Landesprodukte ge-
worden ſind.

Millionenſolvenz in Krefeld. Die in
Schwierigkeiten geratene älteſte deutſche
Strumpfwarenfabrik H. Müller, Johſ. Sohn
hat beim Gericht das Vergleichsverfahren be-
antragt. Die Paſſiven belaufen ſich auf über
3 Mill. M.; die Firma, die allein in Krefeld
vier Betriebe unterhält, hat ihre Arbeiter-
zahl von 1000 Mann in letzter Zeit bereits
auf 600 reduziert. An dem Verfahren ſind
rund 700 Gläubiger beteiligt.

Sächſiſche Cartonagen- Maſchinen A.-G. in
Dresden. Auf der am 29. Mai einberufenen
Generalverſammlung wird für 1930 wieder

Freitag, den 8. Mai 7907

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock K& W.

98.00 97,0068,00
88.12 88 12

Deutsche Anleihen Industrie-ARften
do. Cont. GasDess. 128,75 128,78
do. Erdöl-A. G. 6976 67.76

7. 5. 6. 5.6 Dtsch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe 74,10 74.76
6 Pr. Staatsanl.28 95.60 96.80
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 100,87 100,60
7 do. 1950 I. Folge 97,60 9780
7 Thür. Staatsa.26 88,00 87,87
7 do. Rm. 27u. La. B 85,00 84 87
6 D. Reichsb. Schtz 91.75 91,76
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,76 99,76
6 do. do. Folge II 94,00 94,00
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100,00 100.00
Deutsche Anleihe

55,80 56,60

92,87 93,00
100,30 100.90

84,70 84,76
687.25 87.26

Allg. Kunstziſde U.

Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg

Bergmann Elektr.
Auslos. Schein

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhait. Anl.- Aus
losungs-Schein

Thür. Anl. Auslos.

Berlin Holz-Kont.
5,40 6., 10] do. -Karlsruh. Ind.

do. Maschinenb.Berthold, Mess. L.
68 26 68,26 Bösperde Walzu.

Dt. Mertbest. Anl. Brauhaus Nürnbg
4Dt. Schutzg. Anl 2,30 2,365

Verkehrs -Ahtten
Aachener Kkleinb. 69,00 69.,00
A. G. Verkehrsw. 60,00! 58,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 115,75 116,00
Barmen-Elb. Strb. 96,62 96,62
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.Sch. 22,00
Di. Eisenb. Betr. 5160 5150
do. Reichsb. V.- A. 88,50 67,87
Gr. Casseler Strb. 51,60 51,60
do. do. V.-A 82.50 82,50

Halb. Blankenbg. 88,75 33,00
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack. 57,687 66,52
Hamburg. Hochb. 72.,687 72,26
do. Südam. Dpfsch 100,60
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. 18,67] do.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb. 91,12
Zschipk. Finsterw, 115,00 416, 00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.

21,87

Chem. Fbr. Buckau
do. do.
do. do. v. Heyvden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork

Spinnerei

Accumulat.-Fabr. 130,60
Adler Portl.-Zem. 38,60
Adlerhütten Glas 658,00
Alexanderwerk 22,00353,26

Allg. Elektr.-Ges. 103,00
Alsen Portl.-Cem. 101,00

89,00
64,00
72,00

163,00

46,75

60 26

96,87
J. Berger Tieſbau 260,26

81,00
Berl.-Guben. Hutf. 1680,00

130,00 do. Jute-Spinner.
33,(0 do. Kabeliwerke
64,12 do. Linoleumwk.
21,76 do Post- u Eb. VKk.
81,62 do. Schachtbau

101,26 do. Spiegelglas.
101,00 do. Steinzeug
89,60 do. Teleph. u. Kab
52,00 do. Ton- u. Steinz
72.00 do. Wolliw.- Man

165,00 Ditsch. Eisenhdl
o. Metallhande

46,75 Dommitzsch Ton
61,00 Doornkaat A. G.

)scar Dörffler
Dortmund. A. Br
)resden. Chromo

Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobel) 71,26

48/50 48.850
4160 48.00
80,50 80.75
1476 16.26
77,00 790
62,60 64,26

10460 10460
69,00 70.00
64,25 64.00

188,00 186,00
67,00 67.00
68.00 68,00

148,50 148.00
600060.00

3,00 90.00

7026

96,75
244.00

8100
178,00

Horchwerke

30,00 209., 00 GlückaufGelsent
Gebr. Goedhart

68,00] Th. Goldschmidt
Hallesche Masch
Hamburg. Elektr. 118,50 112,76
Hammersen A.G.
Hannover Masch
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbav
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
n

Hirs upferiv.86.12 868 00 Hirschberg, Leder
tHloesch, Eis. u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

totelbetriebsges.
Hubertus Braun
Huta Breslau

Geld Brief
keine Dividende in Vorſchlag gebracht, ſon Amtliche Deviſenkurſe vom 7. Mai
dern der erzielte Reingewinn ſoll auf neue Geld Brie
Rechnung vorgetragen werden. Jm Vorjahr 1 Dollar 4,19454,20251 Pfund Sterl. 20,40420,444
ergab ſich ein Reingewinn von 20 427 M., um
den ſich der Gewinnvortrag von 57840 M.
auf 78 267 M. erhöhte.

Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A.G.
(Eſag.), Halle. Die Geſellſchaft wird auch für
das nunmehr abgeſchloſſene Geſchäftsjahr die
gleiche Dividende wie im Vorjahre, nämlich
s Prozent. Generalverſammlung ift am
22 Mai.

Staßfurter Chemiſche Fabrik, vorm. Vor
ſter K Grüneberg, A.-G., Leopoldshall. Die
Geſellſchaft, die bekanntlich mit den Anhal-
tiſchen Salzwerken einen Jntereſſengemein-

100 holl. Guld. 168.46 168.,80

19 r o 4311 weiz. Fr. 80,p5
100 tſchech. Kr. 12,427 12,44

100 Kr. 112,46116.67
100 norweg. Kr.112,81112,53
100 dän. Kron. 112,81112,63
100 öſtr. Schill. 59,005 59, 126
100 ung. Pengö 78,18

100 Belga 58,8
30,076

76.27

100 italien. Lire21,96822 005
100 ſpan. Peſet. a. 51 45

1 argentin. Peſo 1.290 1
100 finniſchealte 10,68610,576
100 bulgar. Leva 8,039 3,045
1 japan. Yen.
1braſil. Müirs. 0,279 0,261
100 jugſl. Dinar 7,877 7,601
100 portg. Esc.

2.075 2,079

18.86 10

Goldpiondbriete, werthest. Anleihen
Berlin. 7. Mai

Vr. Lpfo. Anst Gm. 19 7 r. Cent 00. u.ſchaftsvertrag abgeſchloſſen hat, legt nunmehr do. K. 13 u. 15 10060 Ptabr. Br. 0.Pt. w. i 90 70
die Bilanz über das 2. Halbjahr 1930 vor. 40. do. B. 17 u. 18 100.25 71, o. G. Komm. Km. I 9700
Unter Jnanſpruchnahme des geſetzlichen Re-7 o. do. R. 10 96,508 Hannov. Läskr. Pfdb.
ſervefonds von 35 660 RM. iſt ein Verluſt 40. o. R. 21 97.001 -.4 Ausg. 15. 2. 1929 101, o0
von 209 101 RM. entſtanden der auf neue l r 33258 45 grfete 337
Rechnung vorgetragen wird. Auf die An 0 z6 do. do. 8 85,507 do. do Serie h 96,00lagewerte wurden Abſchreibungen in Höhe pr. Zwet, 614.B 8,6, 10 99 006 do. do 86 76

3 r 2 4 4 a nvon 116 093 RM. vorgenommen. Sämtliche do. do. k. 9 99.00
Betriebsanlagen ſind nunmehr ſtillgelegt. 8 do. do. K. 14 u. 15 99, 00 6 Ann. Rogg. L-s. Ausg 7,25

R dem Verkauf der noch verwertbaren t 5 7737 rMaſchinen und Apparate iſt bereits begon- eD. r 34 u 8 do. do K. 20 u. 21 00 6 Bresl. Kohlenwertanl. 19,40re Die, Rückſtellung des Betrages in der S Pr. Plabr. Gptr. Kw. a1 196 5 Elextr. Aitteld. Kohle 4,30
Bilanz erfolgte vorſichtshalber. do. do. Em. 42 95,007 Rr. La And. Roggw. 7.86

Werliner Produktenbörſe vom 7. Maj. 6 do. do. Em. 45 86,505 Großxrattwk Heannov. 18.00
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten 6 do. Kom. Kw. 19 81505 Kur-u. Neumark. Rog 6,80

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: 10 Prov. Sachs lds. Gpt. 5 Uandeeb. Contr. -Rogs. 6,70
Welizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 23,00 27.00 S do. do. o. 97,00 5 Meck l-Sobwer. Rogs

75 76 R Futtererbſen 19,00- 21;,00 7 do. do, Ausg. 1-2 89,00 5 014b. Kreo,-Anst. Rog..
Roggen, märtl. 194 196 Beluſchken 25,00 30,00 6 do. do. Ausg. 1- Pr. Centrbd. -Rogg. Pr. 8,00
Braugerſte Ackerbohnen 1900 21100 8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27100.,12 s Prv. Säohs. Las. Rogg. 1.06
Futtergerſte 230 244 Wicken 24,00 26.00 8 do. do 1928 100 76 5Rogg. Rbk. Berl. 7.30
Hafer. märk. 197 201 Lupinen. blau 15 00 16.50 8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 97 2515 Sohl. dch. Rogg. -Pt.! 6.42
Weigenmehl 33,75-—39,75 Lupinen, gelb 22,00 26,00 5Sachbs. Pr. G. A. A. IIfI2] 90,005 Westt. Lasb. Prw. Kohl. 12,66

i n troz. 26,75-—28, apskuchen 80 10,20Weigennee 14.25--14.50 Leinkuchen 14.00 14,20 s prog. Provin- Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
Roggenkleie 14.,75-—15.00 Trockenſchnitzoe 8,20 30 am 7. Mai: 97,00.
Viftorigerbſen 26,00 30,00 Soya-Schrot 12,60 13,70

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
8. Mai. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin. Zentralviehhof. Auftrieb
2105 Rinder 2075 Kälber, 5453 Schafe. 11795 Schweine
zum Schlachthof direlt 1184 Schweine,
842 Auslandsſchweine.
30 76, Schafe 23 46. Schweine 1. Kl.
3. Kl. 45--46. 4. Kl. 42--45, 5. Kl. 38--41, Sauen 43.
Verlauf ruhig.

Letpsiger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 186 Rinder (21 Ochſen, 85 Bullen, 68 Kühe,
2 Färſen) 617 Kälber, 235 Schafe, 1415 Schweine,
zuſammen 24583 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
eführt 71 Rinder, 46 Kälber, 248 Schafe, 575 SchweineFraf für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh.

e 7 50-52
7 c 340-44 43 475 434-39138 42

(465 471 I 380-37
36-44 1 48 46

2 4846347-4845-46
1446.4743 44

heute vorh. heute vorh.
Ochlent 46-50,Kühe 3

40-45
do. 5

Färſen1
do. 2

42-45Kälber1
do. 249-4238-41 do. 262-6660-69
do. J8s 3036-37] do. 357-6155 59
do. 4 e do. 450-5648 54 S 644-4542 43

Kllhe 134-36 36-391 do. 5 40-47 6
do. 2130-93 32-35Schafe 7 (42-45
Rund 400 Schweine wurden über Notiz verkauft.

Geſchäſisgang: Rinder und Schafe ſchlecht. Kälber
langſam, Schweine gut. Ueberſtand: 30 Rinder (da-
von 1 Ochſe, 24 Bullen, 4 Kühe, 1 Färſe) 89 Schafe

Magdeburger Zuckermarkt vom 7. Mai. Pretſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,85,
Mai 26,85. Tendenz: Ruhig.

Metallpretſe in Berlin vom 7. Mai für 100 kg
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 90,25
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walzz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg ſein 39,00 41.00

Bullent

D

Lewwriger Börse vom T. Häl.
Mligetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halles

Mansfeld, Bergb. 83,60Allg. D. Cred. A.

do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hvpoth. Bank
do. Bier Riebeck
Lindner, Gottfr.

Schubert Salzer 149,

433 Schafe, Chromo Naſork 67,00 Nordädtsch. Wolle 81,25
Preiſe; Rinder 20—48, Kälber SröllwitzerPapfer 106.00 Pittler Maschinen 130,00

2. 46—47. Falnenstein Gard. 78 00 Polyphon 148, 00
Kasseler Jute 142,00 PrehlitzerBbraunk.
Kirchner Co. 2 rEandhraft Leipzig iquei 4 Co. 22,W Langbein-Pfand. 80,50 Faliberg, Liet c 26,00
Leipa. Baumwolle 96,00 Schleme Holzs tot e

Sonderm. Stler 166,00
Stöhr Kammgarn 88,60
Thüringer Gasges.

do. Wo
137le ios 00

Der Aufſichtsrat der Mühlheimer Berg-
werksverein A.G. beſchloß, der auf den
22. Juni einzuberufenden Generalverſamm-
lung eine Dividende von 7 Prozent gegen
s Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen.

Waſſerſtände.

7 1Havel
Brandenburg
Oberpegel 7.
Unterpegel 7.

e

2

1

Rathenow
Oberpegel
Unterpegel

Havelberg

139 251189,26 GöWenbrauerei

136,00 156,00 h üdensch. Metal
43,62 42.75 Lüneb. Wachsbl. 62,00 52.00
78,25) 78,26 Magdeb. Allg Gas 27,50 27,60

do. Bau- Cred.
do. Berqwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschib. Buckau
do. Kappe 12,60NMech. Web. Lind. 64,76

28,75] Motorenfb. Deutz
38,650 38,60 Vecharwerke

u Viederl Kohlenw 109.50
Nordd. Eiswerke 68,6086,26 Nordd. Kabelwerk 122,00

61,00 60.78 belwe88280 Nordd. W ollkäm. 63.50
53,50

36,37berb. Ueber Z. 88,00
122,00122 o00Oberschl Eis. Bd. 87,00

r do. Kokswerke 78,7699,50) 99,00 do. do. Genub 66,87
120.00120. o den Hartst Ind 63,60
63.26 63 269eking. Stahlw.

150,00
40,00

160,00

41,26
74.00
33.00
85.75

29,00
50.00
45900

66,00 64150
79,001

27,60

29,26

38,00
86.75
1250

64,00

achsenwerk
40,00 Sächs Gust. Döhl

daline Salzungen
dalzdetfurth Kali
dangerhs. Masch

Parotti- Schokol.
40 00 dauerbrev Masch
78 50 x onia, Zemeni

T Schieb-Defries.
Schneider, Hugo

e MetSchubert Salzer84,00 Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh. 160,60149 60

12,371
40,50

80,00 88,50
161,00

74 20
165,00
84,60

88,650] Siegen-Sol. Guß 12.26102,26 Siegersarf. Werke

Siemens Glasind.
122, 00Siemens &Halske 164,00
51,78) Sinner A.-G.
g8, ooSonderm. K Stier 166,00
36,00Sprengst. Carbon.
73.62Stader Lederfabr.
66 00Stadtberger Hütte
63 50] Staßfurt. Chem. Fb

Stleatit-Magnesia
48,50 Steinfurt Waggon

86,00

66,00

42,00

74.00

8460
60,76

5000
88.00
68.00

865,00Vogel, l'el-Drähte
Vogtl. Maschinen

:s8, ooſdo. Spitzen
220,00 216 60 do. Tüllfabrik 20,50
96,00 96,00Volkstedt. Porz.
92,00) 92,o00Vorwohler Portl.

anderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke
asser Gelsenk
avss Frevfag
egelin Rußtfabr.
egelin &Hübner

Wenderoth
Wersch.-Weibenf
Vesteregeln Alk
l. Wissner Metal

WittenerGubstah!
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzerei

50'00 Wunderlich Co
88.00Zeitzer Maschfbk 66,00
66,60 Zellsloff- Verein

do. Waldhof

12,00 1187
65,00

50,00 50,00

150,00 146,00

138.00ſ186,50

bedeutet über, unter Null.

16

.49 J
,50
1101

Außig
-2 50 Dresden

Torgau
Wittenberg

68 08 Roßlau
72 (o2Aken

Barby
Magdeburg
Tanger-

Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

Elbe F. W.
7 1,70

8
i

s

m
s 21172münde

7

7

7

7

7.

7. 2.04
7

7

6

7

6

8 S

S388

s

ss 00 s8,00

106,00 105, 00

125,60 124 00
2860

S
O

2100
44,26
44,00
2126

119,00

Braunk. &Brik. Ind 126,60
Braunschw. Kohl. 212.00

26,50

34,60
l. G. Chemie vollg. 172,26

63,00
Grilinau 60,60 60,60

Concord. chem. F. 24,76

22,00
44.26
4175
22.00

121,00
126 00

ontin. Gummiw. 116,60 117,60
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier 106,76

Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elekitr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
l G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co
Froebeln Zuchkerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
Germania Portl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister&Co.e

las Schalke
lauziger Zucker

46,26 Lorenz Hutschenr
117 00
140 o0lIlse Bergbau
157 o0ndustriebau A.-G
111 00 Max Jüdel Co.
11650 Jüulich Zuckerfabr.
117,00Kahla Porzehan
145,60 Kaiser Keller AG.

178,00 172,00

61,60 62.00 Orenst. Koppel 44,00
Phönix Bergbau 68,12
do. Braunkohlen 59.00

101,00 101, ooſ Jul. Pintsch A.-G. 144,00

43.75
29,00

147 60

„'lauen Gardinen29,621 do. Tun u. Gard

olyphonwerke

29,12
49,00

206,00 Kaliw. Ascherslb.
9,00Klöckner- Werke

26,12 C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw

143,60 Köln. Gas- u. Elktr
185,00 Körbisd. Zuckerfb.
44 50 Körting. Gebr.

120,00 Kraftw. Thüringen
Kykfhäuserhültte7950

-„ll.ahmeyer Co.
aurahütte
Leipz. Br. Riebeck

67 87 do. Landkraftw.
do Pianok.Zimm

60,00 eonhardBraunk
70.26 Leopoldsgrube
75,26Lichtenberg. Terr.
77,o0Lindener Brauerei

118,60] Linde's Eismasch.
Lindström A. G

117,00]Lingel Schuhfabr.

148,00 141,00
6125 61.00168,26 163, 26
67,00 66 26
4860 4860

Porzellanf. Tettau] 91,75
Preutengrube 97,00
Radeberg Export 140.,00
Kasquin Farbwrk. 44,00
Rathgeb. Waggon 72,75

u h 12,00Ravensbg. Spinn.148 148, 25 Reichelt Met Schr.

Khein. Braunkohl
126, 00124, 00 do. Chamotte
38,00 88,50 do. Elektrizität
94,60) 94,00 do. Spiegelglas 87,60
84,60) 84,60 do. Stahlwerke 74,00

9,00] 9,00 h. -Westf. Kalkwv.
128,00128,00 do. do. Sprengst.
26,00 27.00David Richter A. G.
66,00 66,00 A Riebeck Mont.

97.00Rockstroh-Werhe
132,75131,60]Roddergrube
860,00 860,00]Ph. Rosenth. Porz.
47,60 47,60 Rositz.Zuckerraff.

110,00 Lingner-Werke60] C. Lorenz A. G 71,76) 71,60Ruschewevh
A.G.

Pittler Lpz. Werkz 128,00 128,0

Sticherel Plauen
52,60R Stock Co.
56,50Stöhr Kammgarn

142,00 Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck

148.00

97,00 Taf.-, Sal. u. Spgl.
ta40, oo Teutonia Misburg

71 76 Thale Eisenhütte
11'00 Thür. Bleiweibßfbk.

33 r r Gaso Gasg. Leipzig33 Leonhard Tietz
TIrachenbg. Zuckf.

87,00 Tunfabrik Flöha
72,26] Ver. Glanzstoff.
62,76 do. Gothaniawerk
56,00 do. Harz. Portl.-C.

do. Jutespinn. LtB
84, 12 do. Laus. Glasw.
48,00] do. Märk. Tuchfbk.

622,00 do. Prtl.Schimisch
651,00 do. Schuhfb. Bern.
40,87 do. Smyrna-Tepp.

67.75
71,00
82.87
86,00

4376 46, 25 8390J Stralsund. Spielk. 162,00 162,00 Berl. Handelsges.2.00 Svenska Tändst. 241.00 241.00 o. livpotn. Ganit

91,76Conr. Tack Cie. 106,00
Tempelhofer Feld 35,12 34'00 Commerz- u. Pr. B

165,00

10,26

136,00 136, o0 Disch. Etfſekt.-Bk.
107 50 100.00 D. Hyp. -B. Berlin

865,00

40 12

110,00
9876
60,00

30,00
32,00
93,50
20,76

39,00] do. Stahlw. v. d. Z. 128.,00
Thar. Aietal 80/00 89, 00l Wiener Bankver.

67,60] Zuckb. Rastenb-
o c

O

7100
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äucherwaren

Bücklinge Pfd. 2S8Seelachs Pfd. 22Pfd. 32Pfd. Z3 S
Bundaale o 75 4 75Makrelen Pfd. nur 4 S
Lachsheringe Stck.
Niedermeier 95 r

GARAGELaden Blanckeſtraße 26 ſoll zur Garage
für 2 Autos oder 4 Motorräder ausgebaut
werden. Reflektanten wollen ihre Zu-
ſchriften richten an Verwaltunggsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtraße 10.

20 70 Rabatt beſ Kasse
bevor Sſe

an die Anschaffung
von Möbeln, Polster-
waren denken, dann

Zum Muttertag
empfehlen wir in reicher Auswahl

passende Geschenkartikel
e die wir in schönen Geschenkpackungen

zu sehr niedrigen Preisen
P anbieten. Besichtig. Sie uns. Auslagen

D OBKOWITZ

bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

kaufenSfe

Schläfzimmer bestimmt in der

Möbelhalle Mersehburg

Clobicauer Str. Paleund Polsterwarenfabr.
Willy Dames, Gera

e nen C S Od BadeRefſt tKur und Bade-Reſtauran Mai Di ten Einwo owie KegelklubsSonntag den 10. Mai, abends e be e u i on giecnit zu der am8 Uhr im Kurſaal und abends hr vhr t Sonnabend, den 9. Mai abends 8 Uhr inTanzkränzchen wit RoulettPreistanz- 2 gr. Extra-Garkten-Konzerke SS Kinlagen Sittärmuſtt de Stahitelm Wiese's Restaurant und Festsöle DaEintritt u. Tanz 30 Pfg. Tanzſportkapelle undeskapelle Halle. unter (früher „Zur Funkenburg“) im kleinen Saale am FTanz 30 Pfs WMontag, den 11. Mai Leitung des ehem. kgl. bayr. r 8 der a

Tee ErStununggteierGasthaus frankleben z Ig auf 2 Tanzdielen. 2 Kapellen (Blas- und rrnungs BerlinC J am Gerätehaus. Streichmuſik) herzlichſt eingeladen chanikInhaber Hans Ihr Das Kommando. Eintritt einſchließlich Steuer RM. Um gütigen Zuſpruch bittet Ueb«Sonnabend, den 9. Mai 2 Bei ungünſtiger Witterung finden vie Otto Wieſe und Frau ſchen
Fortſetzung des Mädchen Konzerte im Saale ſtatt, bezw. fällt das Tan3 z v. Lande, 19 Jahre, Nachmittags-Konzert aus. bei drSerienPreis-Skaten nie Achtung? Hausfrauen?! aDre e O ne fur ſofort oder f i wehrfu u lung für ſofort oder hrf:n 15. Mat. Offert. an 6 kine große Zeft- und Geldersnarns wen eSchkopau Goee Charlotte Wagner, Anerkannt e e 4 e Anerkannt für unsere Hausfrauen ist es, roße Hauswäsche nunesm Kleinpörthen, w. c h wenn Sie jhre a war, 1Kreis Zeitz beste Marke beste Marke nicht mehr zu rollen und zu plätten brauchen. der AT n 7 Kommen Sie mit ihrer eingesprengten und gelegtenSonntag M ö b e I B R K. E T T 5 Wasche vertrauensvon zu mir und Sie Können diese Lenek

Militärmuſik t cinſachten Scuh ſo wittels meiner modernsten Heißnangelbis zur modernſten J g Jn deM Verſtärktes Blas- kompletten Zimmer- F ne und industrie n Wäsche Platt-Maschine) trat.
Orcheſter, Direktion einrichtung liefert, e Leit W ange S W d v e Sitz h5 Ab 5. U auch ohne Anzahlg. eine Frau ist imstande, so sauber u. billig zu plätten.Golze W Fresit 24 Wie net Braunkohlenstaub Rohbraunkohle C i 8 a of relefon HitlerBall J das altbekannte Grudekoks Steinkohlen Anthrazit 2 0S i 1 m 2622 Sedu laden ren er Naumburger Zentralheizungskoks Gaskoks e ga r gerateolze er e n tMöbelhaus Brennholz in Raummetern, iſch.ung Bahnhof Riederbeung 8ung! gimnhirs a S. gespaſtenu. gebändeſt. Bauustorfe e Ziuiet

Sonntag, den 10. Mai, alle auf zum Telefon 679. J m großen frei Haus Ab Lager m kleinen lage

Verlangen Sie bitte komm8 Burſchenball a e I NMichel-Brikett-Verkaufsstelle m. v
2 7 Uhr. Muſik. t ua arg 7 Tlyr T e Nuſitz beſuch. Lieferung er Fernruf 2598 Merseburg Fernruf 2598 hoto-Plauder- und traut

folgt frei Haus x Kontor: Nujendtstr. (em Geterbehnred IUnterhaltungs- Abende Anfsj Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahn e AufgeGroßes Serien-Wurſtauskegeln 2 DieHierzu laden freundlichſt ei zDie jun Darſ en Der wier, Se verbunden mit Lichthilder- Vorträgene jungen urſchen. er ir Werkſtatt- -Räume Kleine Suche zum 1. Juni Gebr. guterhaltenen am 11., 13., 19 und 21. Mai, abends 20 Vnr, Die
ädchen Wohnun eine Kü d im kleinen Saal des „Kasino“. Eintrittskarten 4Guſth G b ck, Il ſ mit kleinem Büro 9 üchenherd i Fintritt arten Legen(us e e Fran L en Jahre, ſ. Freundin gut geeignet f. Land- ſofort zu vermieten. Zimmer- ſofort zu kaufen geſ. s Hermann Emanuel e m vorzu

Sonntag den 10. Mai 1931, ab zu Danz maſchinenrep in Zu errg n i der h Wohnung Offerten unt. E 1615 neuen Kreishaus u. Gotthardt-Drogerie, Gotthardstr. ren
7 Uhr abends und Spaziergängen. Lützen bei mäßiger Exp. d. Bl. und Küche. Ueber an die Erp. d. Bl. gegeIl Offerten u. C 2428 Pachtforderung ſof. nehme evtl. auch ren9 n S Stahl iGroßer Ba an die Exp. d. Bl. e e IIIIIIIIIIE „Zausmannsgoſten Eis betten 3
N t 2 599 Se zim., Kinderbette T rr r Jertexioele De (häftslage. Anfrag. Zwei an vie Er. F. Bi ln n S DichUm gütigen Zuſpruch bitten erbittet: 3 jed., Teilz., Katalos frei SDer Virt. Handball Abt. d. T.-V. „Frieſen“ Freundliches, gut Karl Kühner Zimmer ſtal. an. j. u. e Lederjacken ab 33 Speitse- der
7 „G möbliertes Lützen, Poſtfach 14, leer oder möbliert, 7 45 Fütterſeſte J. iminermann Co. dasWohn- u. e Nähe Leſſingſchule, französ, Sprach- Halle, Gr. Ulrichstr. 52. G Leipzig, Neum t michzu verm Zu W n l t t Abſatzferkel Auf Wunsch Zahlungserleichterung wordGaſthof „Zum Löwen „Gpergau Schlafzimmer Kleine Anzeigen in der Exp. d. Bl. nterric gibt ab re ter

A für ſofort zu verm erteilt Da xliosg Blvöſten :39 D gegebFereinen und Aufliglern einpfeble SPeißenfelſer Str. 1o3 immer erfolgreich 09000000 Wetdenweg 15 öſien 3 vielr
ich meinen ſpiegelglatten Parkettſaal. Kno blau chſaftmiter haltes i mir h II novlauchſa ſtAebertragung von Schallplatten n le Stoff von Mk. 400. angunc gegen Aderverkce Stoff von Mk.e wn- Rundfunkprogramm e öden bariſſUm gütigen Zuſpruch bittet 1 Flaſche, ca 4Wochen reichend, Mk. 2.50 Oelgrube 1Arno Winkler. 20,00 Uhr: Tänje, leichte Lieder, Schlager. 3 Flaſchen Mk. 7.7 deipzig 22,00 Uhr: Uebertargung vom „Sudeten- r Malowan&Co. BerlinSteglitz 14 Speisekartoffeln

Gasthaus Wünsche, Ober-Beuna Sonnabend, 9. Mai. Ha Nttſchen Tag.
Motorradklub 1927 Beung u, Umgebung Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. 22,30 n (Industrie)
S Mai 7 9,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. De TanzSonntag, den 10. Mai abends 7 Uhr 9,45 ühr: Wetter nd Verkehr. O m O r W Futterkartoffein

Groß er Ball 9,50 Uhr: Was die Zeitung bringt. Königswuſterhauſen rSas t S utterruvenwozu freundlich einladen 10,00 Uhr: Eröffnungsfeier der Deutſchen 9 P r 7 S S 2 my t r 93 Verli 93 S den Sonnabend, 9. Mai. verkauftDer Wirt Der Vorſtand Bauausſtellung Berlin 1931 aus den Ferden unter Garantie durcht Muſik! Hauskapelle, Frankleben. Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter ger k FreygangS ma 11,00 Uhr: Werbenachrichten. 55,45 Uhr: Zeit und Wetter. Venus Stärke Bibeseitigt. Preis M. 2.751 N.
12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer. f S ſtik Gotthard Drogerie Gotthardstr. 31 Große Ritterſtr. 712,05 Uhr: Orcheſterkonzert. 6,30 Uhr. Funkgymnaſtik. in Leuns: Leuna-Drogerie, Gg. Groh.ca 200 1225 Uhr: Schulfunk. Anſchl.: Frühkonzert. G le enheitsh 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen 10,00 Uhr: Eröffnung der Bauausſtellung. e 9Wnder- Und l Uhr. weller Preſſe und Vor 1035 Uhr: Neueſte Nachrichte T13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. un Schuliunf acyrtcoten. W s W HOkauf!95 O2 Wunſchprogramm. 2,05 Uhr. S We WeKklapplport- et reellen k. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 1 Kutſchwagen, Jagd14,00 Uhr: Erwerbs len n zit 1400 Uhr: Schallplatten wagen, 1 Parkwagen14,20 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 14,00 Uhr: D tten. cWagen 14,40 ühr: Siſengcher Jugenditunde. 15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde. An Tournlierwag., Hinter

hat meine Firma vorrätig 15,15 Uhr: Funkſchach. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe. lader, aünſtig zu verUnter diesen Riesenbeständen in den 15,45 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten. 15,45 Uhr: Frauenſtunde. ar S ighi modernsten Ausführungen, Farben 16,00 Uhr: SchillerGedenkſtunde. pr. Paragogtſcher Funk. [Sonmag, d 10. d. M. empfehle ich einen I erleichterung!
und Garnierungen finden Sie be- 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. ſiſchen Transport hochtragende Kurt Uhlig,
stimmt den für Sie passenden Wagen 1730 W er und Zeit. 17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit Merſeburg,t ein Groseinkauf gibt mir die Anſchl.: Funkhilfe. 18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. Jeumagrit 52Möglichkeit Ihnen Vortelie in Y 18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18,30 Uhr: Hochſchulfunk.

h Prelsen u. Zahlungsbedingung. 18,15 Uhr: Deutſch. 19,00 Uhr: Können wir heute noch moraliſch Freundlichevon monetſich RM. 10.-- an zu 1835 Uhr: Anne Marie de Grazia, Dres ſein undFfärsengewähren. den, lieſt ihre Novelle „Mütter“. 19,30 Uhr: Viktor Meyer-Eckardt. ſowie friſch WohnungEmil Schütze, 1309 h ſt übkets vet Rarntwin n 2700 Uhr Sie Abend ter milchende Stuben Küche undl We gar x 9, hr: renzgebi er Nee e 21, r. ger e uNebel moengte ne ſchaften 2200 r. Ragrichten Fühe m. Kälberng n an Suche baldigſt zu

d 19 v 28 Marfj W J 8 am Bahnhof.
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